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Sonntag den 20. Oktober 


1850. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Breslauer Zeitung. 

Kaſſel, 19. Oftober, 3 uhr Nachm. Das Ober: 
gericht verlangt Oetkers Freilaſſung durch cine Ver⸗ 
fügung an die Kommandantur. Dieſe iſt von Barde⸗ 
leben auf v. Helmsſchwerdt übergegangen. Letzterer hat 
die Obergerichte⸗Zuſchrift noch nicht acceptirt. Duyſing 
iſt von Wilhelmsbad wieder zurück, ſoll jedoch abermals 
dahin verlangt werden. 


FPelegraphiſche Korreſpondenz 

für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 

aris, 12. Oktober. Der Appellationshof hat die 
Verurtheilung des „Veuple“ beſtätigt. Einem Gerüchte 
nach interpellirte die Vertagungskommiſſion den Miniſter 
es Innern wegen des im „Moniteur“ abgedruckten 
Artikels aus dem „Couſtitutionnel“. Nächſtens ſoll 
der „Couſtitutionnel“ einen Artikel gegen Changarnier 
bringen. 

Die „Morning Poſt“ erklärt die Nachricht, daß Thiers 
und die Herzogin von Orleans für die Verlängerung 
der Präſidentſchaft ſeien, als eine falſche. 

3% 57, 60. 5% 92, 85. 

Stettin, 18. Oktober. Roggen p. Herbſt 34, p. Frühjahr 
37½ Gld. Rüböl p. Herbſt 12%, Gld., p. Winter 11% 
Br. Spiritus 22 ½, p. Frühjahr 21 bezahlt. N 

Frankfurt a. M., 18. Oktober. Nordbahn 41 ½. 
Wien 99%. 

Aſchaffenvurg, 12. Oktober. 
Corps wird auf deu Kriegsfuß geſetzt und marſchfertig 
gehalten. 

Kaſſel, 18. Oktober. Die Miniſterkriſis iſt noch 
nicht beendet. Elvers, der bereits zurückgekehrt war, 
iſt wieder nach Wilhelmsbad gerufen worden. Inzwi⸗ 
ſchen war auch der vormärzliche Staats rath Schäffer dort 


geweſen. 


Morgen geht das Bataillon vom 2, Negimente uach 
das vom 3. übermorgen nach Hanau. 
Verſetzungen von Militär: und Verwaltungs - Beamten 
finden ununterbrochen ſtatt. 

Die Abreſſe aus Elberfeld iſt bei dem Landtagsaus⸗ 
ſchuſſe eingetroffen. (S. geſtr. Bresl. 3.) a 

Turin, 14. Oktober. Mittelſt fönigl. Defrets wir 
die Marine dem Handelsminiſterium einverleibt. Ge: 
rüchtweiſe begehrt Graf Cavour eine Vertagung des 
Parlaments um 20 Tage, muthmaßlich um zur Vollen⸗ 
dung oder Modiſizirung der Finauzvorlagen Zeit zu ge: 
winnen. mr 

Livorno, 14. Oktober. Der Großherzog bewilligt 
die Errichtung einer Börſe und behält ſich die Sanktio⸗ 
nirung der Statuten vor. Organiſirte Räuberbanden 
durchſtreifen das römiſche Gebiet. 

— —— — 
ueberſicht. 

Breslau, 19. Oktober. Der diesmalige Aufenthalt des Prinzen 
von Preußen in Berlin ſollte nur kurze Zeit dauern, doch ſcheint es, 
als ob er wegen der kritiſchen Lage der Dinge um einige Zeit verlän⸗ 
gert worden ſei. Wie es heißt, wird der Prinz mindeſtens vis nach 
erfolgter Rückkehr des Premier⸗Miniſters Grafen Bra ndenburg von 
Warſchau in Berlin bleiben. — Dieſer Tage ſoll eine öſterreichiſche 
Depeſche in Berlin eingetroffen fein, welche verlangt, daß die preu- 
ſiſchen Truppen ſofort Hamburg räumen. — Der Entwurf 
des Geſetzes über die Verantwortlichkeit der Miniſter iſt jetzt 
fertig. Er umfaßt 34 Paragraphen. Der rechtſprechende Gerichtshof ift 
das Obertribunal. 

Die Truppenbewegungen in der Provinz Sachſen und in der 
Rheinprovinz dauern fort. Die preußiſchen Corps ziehen ſich 
ſämmtlich an die heſſiſche Grenze.“ Am 15. Oktbr. find Preußen durch 
Gotha marſchirt. Preußiſche Offiziere haben bereits die Terrains an 
der Etappenſtraße, welche durch Kurheſſen führt, beſichtigt. 

Was geſtern in Bezug auf den Umſchwung gemeldet wurde, wel- 
cher im Schooße der kurheſſiſchen Regierung zu Wilhelms bad 
neuerdings ſtattgeſunden hat, wird durch die heutigen Nachrichten voll 
ſtändig beſtätigt. Der öſterreichiſche Bevollmächtigte zu Frankfurt, Graf 
Thun, erhielt von Bregenz die Weiſung, er möge den Kurfürſten 
dahin inſtruiren, daß er ſich im Prinzipe nichts vergebe, er könne auf 
ſede Hilfe von Seiten Oeſterreichs rechnen. (Gleichzeitig meldet 
auch die hierin gewiß gut unterrichtete Augsb. Allg. Ztg., daß in den 
der renzen zu Bregenz beſchloſſen worden ſei: zur Durchführung 
fen. W. ahrſatworfenen Pläne ſelbſt zu den ſchärſſten Mitteln zu grei 
ſofortige Mo in Folge dieſes Beſchluſſes iſt in München die 
worden.) Von machung des zweiten Armee Corps befohlen 
fürſten in Kenntniß gesehn ſtruttonen hat nun Graf Thun den Kur- 
niſteriums beruſene Ra und da der zur Bildung eines neuen Mi- 
Kur fürſten vielleicht, d Elvers Bedingungen ſtellte, welche dem 
i c eim Grafen Thun aber ganz entſchieden miß⸗ 
fielen, jo zerſchlugen ſich die f 


za, Verhandlun Elbers ſoll nämlich 
N me des Pra gen. C ämlich 
für Mebernah ? Ndiums im Miniſterium die Bedingung ge 


: fofort den kur 
— buen dale cube en Dvolimädhtigten bei dem ſogenann⸗ 
u Bundeslage ken dem Kurd lich wieder der Union anzuſchlie⸗ 
den. Das mag freilich den Kuurfurſen im Gegenſ i 
Sonne etw atze zu der neu in 
Bregenz aufgehenden Boum enen art geweſen ſein, und 
Elvers reifte nach Kaſſel zurück“ Mitlerweile wollte der Kurfürft den 
eg der Verſöhnung doch nicht ganz verlaſſen, ſondern berief den vor⸗ 
mürzuchen Miniſter Schäffer nach Wübemebad, Auen auch mit 
leſem kam keine Einigung zu Stande, und Clvers t neuerdings wie⸗ 
der gerufen worden. Indeſſen finden fortwährend die verſchiedenſten 
Verſetzungen ſtatt. Sowohl ganze Truppentheile als Offiziere ſowie 
Civilbeamte müffen von einem Orte zum andern wandern. 

Aus Baden äußert ſich eine beachtenswerthe Stimme dahin: da 
Preußen endlich zu einer entſchiedenen Politik fh entſchließen möge. 
Auch der Prinz von Preußen ſei gleicher Anſicht. Er ſoll, nach 
lenem Berichte, dort geäußert haben: „man ſei an der Grenze 


dee Möglichen angelangt, weitere Geduld könne nicht ge⸗ 


Er werden.“ Und hiermit hat der erlauchte Prinz den Wünſchen 
— ganzen preußiſchen und eines großen Theils des deutſchen 
oltes den treſſendſten Ausdruck verliehen. 


“ 


Ein zweites Armee: 


Auch 20 preuß. Offiziere waren in Bregenz; fie find aber ſehr lau 
aufgenommen worden. 

Der öſterr. Bevollmächtigte bei der interimiſtiſchen Bundes⸗Central⸗ 
kommiſſion, Schönhals, iſt wirklich am 17. Oktober von Frankfurt 
abgereiſt. — Von dort Terhalten wir das Protokoll der Sitzung des 
ſogenannten Bundestags vom 3. Oktober, an welchem Tage die defini⸗ 
tive Ratifikation des däniſchen Friedens erfolgte. Der Präſidialgeſandte 
Graf Thun, tauſchte die Ratifikationsurkunde im Namen und Auftrage 
des Bundestags aus, und ſomit iſt die frühere Nachricht gewiſſer mi. 
niſterieller Organe eine falſche, welche meldeten: Die Ratifikation ſei 
von den in Frankfurt vertretenen Regierungen einzeln erfolgt und ſo⸗ 
mit habe Preußen einen nicht geringen Triumph über die Bun- 
destagspolitit errungen. Wir glauben an keinen Triumph der preußi⸗ 
ſchen Diplomatie, wir glauben nur an einen Sieg des tapfern 
preuß. Heeres! . 

Die zweite Kammer zu Karlsruhe erklärte am 15. Oktober: daß, 
ſobald eine Bundesgewalt exiſtire, welche eine Vertretung nach Außen 
übernähme, das Miniſterium des Auswärtigen abgeſchafft werden 
möge. r 
Die Miniſterkriſis in Hannover dauert eigentlich ſchon 2 Monate. 
Das Miniſterium wollte nämlich, daß die von den Kammern votirten 
Geſetze in Wirkſamkeit träten, der König wollte ſie aber nur mit be⸗ 
deutenden Abänderungen proklamiren laſſen, wozu ſich die Miniſter 
nicht verſtanden, und deshalb fortwährend ihre Entlaſſung forderten, 
ohne ſie erhalten zu können. — Neuerdings meldet der „Hamburger 
Correſpondent“: daß das bisherige Miniſterium unter der Be. 
dingung zu bleiben entſchloſſen ſei: wenn eine gewiſſe einflußreiche 
Perſon aus der Nähe des Königs entfernt, die Reviſton der Bundes 
verfaffung ſofort vorgenommen und dabei eine allgemeine deutſche 
Volksvertretung in Rückſicht genommen werde. g 

Bremen geht dem deutſchen Volke mit wahrem Patrio⸗ 
tismus voran. Es will für Schleswig⸗Holſtein bis zum 
2. November in Beiträgen 100,000 Atl. zuſammen⸗ 
bringen. Ein Bürger hat ſofort 3000 Ntl. deponirt. 

Während die Hamburger Blätter über die Vorgänge auf dem 
Kriegsſchauplatze in Schleswig⸗Holſtein ein wunderbares Schweigen 
beobachten, berichtet unſer Korreſpondent aus Kiel, daß das Ste hol⸗ 
ſteinſche Bataillon bei Seheſtedt von den Dänen angegriffen 
worden ſei. Näheres iſt bis jetzt über das von den telegraphiſchen 
Nachrichten gemeldete Gefecht uns noch nicht zugekommen. 

Die Pariſer Blätter wollen wiſſen, daß Frankreich, England 
und Rußland ſchon wieder einmal beſchloſſen haben, dem Kampfe 
in Schleswig⸗Holſtein ein Ende zu machen. Wahrſcheinlich wer⸗ 
den ſie ſich noch einige Zeit beſinnen, ehe ſie zur Ausführung dieſes 
Beſchluſſes ſchreiten, wenn er wirklich gefaßt worden iſt. 


— 


Breslau, 19. Oktober. 
Bei dem Erſcheinen unſerer nächſten Nummer werden die Ge⸗ 
meindewahlen hieſiger Stadt bereits in vollem Gange ſein. Der 


gegenwärtige Zeitpunkt mag daher geeignet erſcheinen, unſere 


Wünſche über den Ausfall dieſer Wahlen und unſere Anforde⸗ 

fast an den künftigen Gemeinderath nochmals zuſammenzu⸗ 
en. 

et ſtellen wir billig das unmittelbare Intereſſe dieſer 
tadt. „ 

Ein Gemeinderath nach unſern Wünſchen müßte überwiegend, 
wo möglich ausſchließlich aus ſolchen Mitgliedern beſtehen, welche 
fähig, gewillt und im Stande find, die Verwaltung der ſtädti⸗ 
ſchen Angelegenheiten in allen ihren einzelnen Zweigen und Rich⸗ 
tungen mit Sachkenntniß, Eifer und Ausdauer zu überwachen 
und zu fördern. Nicht jeder wählbare Einwohner, vielleicht ſo⸗ 
gar nur ein kleiner Theil, wird dieſe Eigenſchaften in genügen⸗ 
dem Maße und in der erforderlichen Vereinigung befigen. 

Was zunächſt die innere Befähigung anlangt, ſo wird dieſe 
nur da als ausreichend vorhanden anzunehmen ſein, wo eines 
Theils die praktiſche Einſicht in die einzelnen, der Gemeinde⸗ 
Verwaltung unterworfenen concreten Verhältniſſe, andererſeits aber 
auch der erforderliche allgemeine Bildungsgrad anzutreffen iſt, um 
auch über diejenigen Gegenſtände, welche außerhalb der speziellen 
Fachkenntniß des Einzelnen liegen, ein geſundes Urtheil ſich bil⸗ 
den und über der Menge der Einzelheiten den Einblick in den 
Zuſammenhang des Ganzen ſich bewahren zu können. Wenn 
das erſte Erforderniß die Wahlen hauptſächlich auf ſolche Män⸗ 
ner lenken muß, welche ſchon durch ihre Verufsftellung zur Bes 
handlung einer Anzahl praktiſcher Angelegenheiten genöthigt und 
befähigt ſind, damit wenigſtens in der Geſammtvertretung die⸗ 
jenige Summe von Kenntniß und Erfahrung heimiſch ſei, welche 
der Einzelne in ihrem ganzen Umfange ſich nicht aneignen kann, 
ſo muß das zweite vor der Einſeitigkeit bewahren, welche durch 
die allzu ſcharfe Betonung der fogenannten praktiſchen Geſichts⸗ 
punkte zum Nachtheile der wahren praktiſchen Intereſſen oft ge: 
nug zur Folge hat und die Wahl vorzugsweiſe auf ſolche Män⸗ 
ner lenken, deren Bildungsgrad dafür bürgt, daß ihr Blick auch 
über die engen Grenzen ihres fpeciellen Berufes hinaus reicht. 
Wählt aus allen einzelnen Gewerbskreiſen Männer von hinrei⸗ 
chender Kenntniß ihrer Berufsangelegenheiten, aber ohne Rück⸗ 
ſicht auf das Erforderniß jenes weitern Geſichtskreiſes, welchen 
allein die Bildung eröffnet — und ihr werdet eine Verſamm⸗ 
lung erhalten, vollgepropft mit einer Fülle von Special Kennt: 
niſſen, aber ohne die Fähigkeit der Verſtändigung und Ausglei⸗ 
chung, die an dem Werke unſerer Gemeindeverwaltung ohnge⸗ 
fähr mit demſelben Erfolge arbeiten wird, wie die Bau⸗ 
leute am Thurme zu Babel. Wählt andererſeits ſogenannte 
Capacitäten, ſeien es politiſche, kirchliche oder wiſſenſchaftliche, 
aber ohne Rückſicht auf die nothwendige ſpecielle Kenntniß und 
Erfahrung — und die ſo zuſammengeſetzte Verſammlung wird 
viele vortreffliche Gedanken zu Tage fördern, aber die innerſte 
Werkſtätte der kommunalen Intereſſen wird ihr verſchloſſen blei⸗ 
ben. Wollt ihr aber einen Gemeinderath, der fähig iſt, das 
Einzelſte richtig anzufaſſen, ohne den Zuſammenhang und das 
Intereſſe des Ganzen aus dem Auge zu Iaffen, der nicht blos die 
Maſchine weiter ſchleppt, ſondern auch Schäden verbeſſert und 
Seeignete Reformen fördert: fo laßt bei den ſogenannten prak⸗ 


chen Männern das Erforderniß allgemeiner Bildung, bei ſo⸗ 


genannten Capacitäten die Frage nach ihrer bisherigen prak⸗ 
1 Bethätigung nicht ganz außer Acht. Wer bisher gänzlich 
unberührt von den Intereſſen der Kommune geblieben, wer durch 
feine äußere Stellung der Nothwendigkeit einer ins Detail ges 


henden Beſorgung ſeiner eigenen Angelegenheiten überhoben iſt, 
der dürfte kein paſſender Verwalter der Gemeinde⸗Angelegenheiten 
ſein, denn wenn irgend wo, ſo iſt hier das Sprüchwort falſch: 
daß mit dem Amte auch der Verſtand kommt. 

Nicht Jeder, welcher zur Verwaltung der Gemeinde⸗Angele⸗ 
genheiten befähigt iſt, dürfte gewillt ſein, ſich dieſer Arbeit mit 
der erforderlichen Ausdauer hinzugeben. Wenn namentlich ſolche 
Wahlen zu einer Parteiſache geworden, fo pflegen ſich Perſön⸗ 
lichkeiten genug zu finden, die zwar bereit ſind, die Ehre zu 
übernehmen, aber ſehr bald vor der Laſt der Arbeit zurück⸗ 
ſchrecken, welche dieſe Ehre ihnen auferlegt. Ein Ehrenamt iſt 
das Amt eines Gemeinde⸗Vorordneten allerdings, aber die Pflich⸗ 
ten dieſes Amtes ſind weit entfernt, dem Ehrgeize eine Befrie⸗ 
digung zu gewähren. Da giebt es nicht große Dinge zu ſchaf⸗ 
fen, da giebt es keine Gelegenheit zu glänzen und ſich einen 
Namen zu erwerben. Was dem Einzelnen zu thun möglich iſt, 
das iſt eben jene Sorge um das Kleine und Kleinſte. Ob da 
oder dort das Straßenpflaſter gangbar iſt, ob an einem Bau 
hundert Thaler erſpart werden können, ob das Brot der Sträf⸗ 
linge genießbar, ob dieſer oder jener Bürger nach Maßgabe ſei⸗ 
ner Einnahmen einige Silbergroſchen mehr oder weniger an 
Steuern zu zahlen im Stande iſt, ob hier eine Unterſtützung 
nothwendig und wohlangebracht, dort als eine Verſchwendung 
des Kommunal⸗ Vermögens erſcheint, ob dieſe oder jene Perſon 
zu dieſem oder jenen unſcheinbaren Amte die beſſere Qualifikation 
beſitzt: das Alles find Fragen, welche einen großen und vor: 
nehmen Geiſt gar wenig reizen, von deren verſtändiger und ge⸗ 
wiſſenhafter Beantwortung aber das Wohl und Wehe der Ge⸗ 
meinde abhängt. 

Prüfet daher, ehe Ihr wählt, ob Ihr bei den einzelnen 
Euch vorgeſchlagenen Kandidaten jenes beharrliche und liebevolle 
Intereſſe für das Kleine voraussetzen dürft, damit Ihr Eure 
Repräſentanten nicht eben blos zur Repräſentation wählt. 

Viele Männer von tüchtiger Befähigung und gutem Willen 
ſind endlich nicht im Stande, den Pflichten eines Gemeinde⸗Ver⸗ 
ordneten im vollen Umfange zu genügen, weil ihnen die Zeit 
dazu gebricht. Mit der Theilnahme an den öffentlichen 
Sitzungen der Gemeinde- Vertretung iſt nur der kleinſte 
Theil ihrer Pflichten erfüllt. Die Thätigkeit außerhalb der Ver⸗ 
ſammlung, die Information über die zu verhandelnden Gegen⸗ 
ſtände, die thätige Theilnahme an Kommiſſionen und Deputa⸗ 
tionen iſt der unſcheinbarſte, aber der bei Weitem wichtigſte, 
mühevollſte und zeitraubendſte Theil der Arbeit eines Gemeinde⸗ 
Verordneten, und wem vorausſichtlich die nöthige Zeit dazu 
nicht zu Gebote ſteht, der ſollte von ſelbſt ſeinen Platz Andern 
überlaſſen, die ihn beſſer ausfüllen können. Im Allgemeinen 
dürfen wir zwar hoffen, daß Niemand ſich um ein Amt bewer⸗ 
ben werde, deſſen Pflichten er nicht in ſeinem ganzen Umfange 
nachkommen kann. Aber auch die Wähler werden darüber zu 
wachen haben, damit nicht von Nebenrückſichten geleitet, eine 
bloße Repräſentations⸗Figur ſich auf den Platz eines fleißigen 
Arbeiters dränge. 

Fallen die Wahlen überwiegend in dieſem Sinne aus, fo 
werden wir befriedigt ſein, wenn auch unſere politiſchen Par⸗ 
8 nur eine Minorität in dem neuen Gemeinderathe 
ilden. 

Wir haben in dieſen Tagen das politiſche Moment einſeitig 
hervorheben müſſen, weil eine andere politiſche Partei unter der 
Firma der Verſöhnlichkeit lediglich für den Sieg ihrer politiſchen 
Richtung agitirte und den künftigen Gemeinderath in eine Ein⸗ 
ſeitigkeit zu treiben ſuchte, welche wahrlich nicht geeignet erſchei⸗ 
nen würde, demſelben das Vertrauen der ganzen Einwohner⸗ 
ſchaft zu ſichern. 

Dieſes allſeitige Vertrauen halten wir für die erſte Bedingung 
einer erſprießlichen Wirkſamkeit der Gemeindebehörden. Wir 
wiſſen es recht wohl, daß der Ueberdruß an den Stürmen der 
letzten Jahre und der dadurch bedingte Trieb nach Ruhe, ſei es 
auch um theuern Preis, noch ein mächtiges, wo nicht das vor⸗ 
herrſchende Moment in der Stimmung unſerer Bevölkerung 
bildet. Aber Stimmungen wechſeln, und mit dem Wechſeln der 
Stimmungen verlieren auch diejenigen Bildungen ihren Boden, 
welche ein einſeitiges Reſultat derſelben ſind. 

Wir mußten daher den Beſtrebungen entgegentreten, welche 
den künftigen Gemeinderath ausſchließlich zum Träger dieſer jetzt 
vorwiegenden Stimmung zu machen drohten, und dahin wirken, 
daß wo möglich alle berechtigten Elemente unſerer Bevölkerung 
in ihm ihre Vertretung fänden. 

Gänzlich abſehen können auch wir nicht von der politiſchen 
Stellung der künftigen Gemeinde⸗Verordneten. Wir durften es 
nicht vergeſſen, daß wir in ihnen die Wahlmänner zur künftigen 
erſten Kammer wählen. Wir durften vor Allem nicht vergeffen, 
daß unſer Gemeinderath, um ſeine Stellung würdig auszufüllen, 
vor Allem der vollſten Selbſtſtändigkeit nach oben wie nach unten 
bedarf. Die Mächte, welche von unten herauf die Selbſtſtändig⸗ 
keit der verfaſſungsmäßigen Organe bedrohen könnten, halten 
wir für jetzt und wohl für längere Zeit für theils beſeitigt, theils 
gelähmt. Auch glaubten wir, je allgemeiner das Vertrauen ſel, 
deſſen ſich dieſe Organe erfreuen, deſto geringer ſei die Gefahr 
einer Bekämpfung derſelben von unten herauf. Am mant 
aber hatten wir zu beſorgen, daß wir durch die Erweiterung des 
Kreiſes, aus dem wir unſere Kandidaten wählen, ein Be 
ſungsfeindliches Element in ein verfaſſungsmäßiges Organ 
Harn wichen. ber an den ver 

Diejenigen, welche ſich Demokraten nennen, aber 4 
faſſungsmäßigen Gemeindewahlen Theil nehmen, ar 85 ale 
Kandidaten für ein Amt auftreten, deſſen Quelle — i egrän⸗ 
zung in der Verfaſſung liegt, die ſogar en ” männern 
für die verfaffungsmäßige erfte Kammer ſich N x Affen; dieſe 
Männer können wir nicht mehr als außerhalb der Verfaſſung 
ſtehend betrachten und wenn Einzelne 1 den Muth dieſer 
widerſpruchsvollen Stellung außerhalb = innerhalb der Verfaſ⸗ 
fung zugleich haben ſollten, nun, ſo . en fie eben nur auf die⸗ 
jenigen Stimmen zu rechnen haben, deren Inhaber in einer glei⸗ 
chen Stellung ſich befinden. 4 a 

Dagegen konnte uns die Sorge für « 
nach oben hin ſelbſtſtändigen Gemeinderathes nicht überſtüſſig er⸗ 
ſcheinen. Jede Zeit hat ihre beſondere Krankheit. Unſere — 
mittelbare Gegenwart ſcheint an einem gewiſſen Ergebenheits⸗ 
Fanatismus zu leiden. Ergebenheits⸗Adreſſen und Ergebenheits⸗ 


die Wahl eines auch 


Deputationen pflegen die Nachzügler jedes irgend bedeutfamen 
Schrittes der Regierung zu fein, mögen die einzelnen bedank⸗ 
adreßten Schritte auch untereinander im graden Widerſpruche 
ſtehen. Wir ehren jede Geſinnung, aber wir können uns des 
Argwohnes nicht entſchlagen, daß in dem herrſchenden Ergeben⸗ 
heits⸗Taumel viel Krankhaftes und Gemachtes liegt. Selbſt ſoll 
der Mann ſein und in ſeinem Rechte wie in feiner Pflicht feſt 
ſtehen. Selbſtſtändig muß vor Allen die Vertretung einer 
großen Gemeinde daſtehen und die ſichere Bütgſchaft leiſten, daß 
ſie auch des geſetzlichen Widerſtandes fähig iſt, wenn es gilt, die 
ihrer Obhut anvertrauten Rechte und Intereſſen der Gemeinde 
zu ſchützen. Kolliſionen zwiſchen den unmittelbaren Staats⸗ und 
den Gemeindebehörden ſind faſt unausbleiblich, die Gegenſätze des 
kommunalen und des fiskaliſchen Intereſſes, des Selbſtverwal⸗ 
tungsrechtes der Gemeinden und des Aufſichtsrechtes der Regie⸗ 
rung find ganz unvermeidlich. In dieſen Kolliſionen follen die 
Behörden der Gemeinde vorzugsweiſe deren Rechte mit Feſtig⸗ 
keit, wenn auch ohne Leidenſchaft wahren. er Regierung ift 
ohnehin durch die neue Gemeinde-Ordnung eine gegen früher 
überwiegende Einwirkung auf die ſtädtiſchen Angelegenheiten 
gefichert. 

Wir geftehen aber ganz offen, daß wir von der Befürchtung 
nicht ganz frei ſind, in den Händen jener, wir möchten ſagen 
prinzipiellen Ergebenheitsmenſchen, die bis jetzt in Alles ſich 
ergeben haben, die Selbſtverwaltung der Gemeinden dereinſt zu 
einer kommiſſariſchen Verwaltung herabgedrückt zu ſehen. 


——— = lead nn 


Preuß e n. 

Berlin, 18. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht, dem großherzoglich heſſiſchen geheimen Rath und 
Staatsrathsreferenten, Frhrn. v. Lepel, den rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe; ſowie dem Buchdrucker und Buchhändler Weils⸗ 
häuſer zu Oppeln, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; dem Kreisgerichtsrathe v. Wiebahn zu Soeſt bei feiner 
Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als geheimer Juſtiz⸗ 
Rath beizulegen; den bisherigen interimiſtiſchen Kreisgerichts⸗ 
Direktor v. Wittken zu Langenſalza definitiv zum Kreisgerichts⸗ 
Direktor daſelbſt; und den Landgerichts⸗Aſſeſſor Wolff zu Trier 
zum Landgerichtsrathe in Saarbrücken zu ernennen; ſo wie dem 
Rechts⸗Anwalt und Notar Böck zu Graudenz bei ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Juſtizdienſte den Charakter als Juſtizrath zu 


verleihen. — Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 


Dr. Anſelm Schneider, iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes 
Münſterberg, Regierungsbezirks Breslau ernannt. 

Se. königl. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt nach Neu⸗Strelitz gereift. 

Angekommen: Se. Excellenz der Generallieutenant, General⸗ 
Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und kommandirender General 
des 7. Armeekorps, Graf von der Gröben, von Münſter. 
Abgereiſt: Der Oberpräſident der Provinz Sachſen, v. Witz⸗ 
leben, nach Magdeburg. i 

8s Berlin, 18. Skt. [Was will Hr. v. Radowitze) 
Wenn man vorausſetzt, daß es Hrn. v. Radowitz von Anfang 
an Ernſt geweſen mit der Union, nämlich der Union, wie der 
Vertrag vom 26. Mai ſie näher beſtimmt; wenn es ſomit alſo 
unzuläßig iſt, das Scheitern des großen Planes dem ſchlechten 
Willen zuzuſchreiben, dann wird man ſich veranlaßt fühlen, an⸗ 
derswo die Gründe jener Niederlage zu ſuchen und es wird nicht 
ſchwer fein, den Schlüſſel dazu in dem Lieblingsprojekte des 
jetzigen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten zu finden, 
welches darin beſteht, die Idee der Union der Geſtaltung des 
weiteren Bundes unterzuordnen. Der Gegenſatz des weiteren 
Bundes zur Union ging aus der öſterreichiſchen Verfaſſung vom 
4. März hervor, welche es Oeſterreich unmöglich machte, ſich 
den Beſchluſſen eines außeröſterreichiſchen Parlaments zu unter⸗ 
werfen, inſoweit alſo Mitglied eines Bundesſtaates zu werden. 
Das Verhältniß faßte Hr. v. Radowitz ins Auge, als er den 
Plan zu einem Bundesſtaate entwarf, deſſen Grundlage die als 
Nationalbedürfniß anerkannte parlamentariſche Organiſation bil⸗ 
dete. Nur mit dieſer Grundlage war die Idee der Union eine 
berechtigte; entfernte man ſie, ſo wurde daraus ein Sonderbund, 
dazu beſtimmt, die alten dynaſtiſchen Rivaltätsſtreitigkeiten zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich, in neuer Geſtalt, auszufechten. 
Der parlamentariſche Bundesſtaat war im Stande, die Nation 
über die Verluſte der Frankfurter Verfaſſung zu tröſten; der 
Sonderbund hingegen konnte nur Gleichgiltigkeit bei der Nation 
finden und überdem die Einmiſchung der fremden Mächte her⸗ 
beiführen. Angenommen nun, Pr. v. Radowitz hätte dies von 
Anfang an richtig erkannt, wie ja auch der Plan der Union 
vom 26. Mai und die ſpäteren Reden anzunehmen berechtigen, 
ſo drängt ſich nun die Frage auf, ob die Stellung, die man 
gegen Oeſterreich eingenommen, diejenige war, welche der Aufgabe, 
die man ſich vorgeſteckt, entſprach? — In dem Augenblick, wo 
man die Abſicht hatte, die deutſche Nation für das verlorenge⸗ 
gangene Kaiſerreich zu entſchädigen, konnte es ſich gewiß weniger 
darum handeln, Oeſterreich zur Anerkennung des Rechtes der 
freien Unirung zu bewegen, als vielmehr eben der Nation etwas 
Beſtimmtes ſofort zu geben. War es an und für ſich gut, 
eignete die Nation es ſich an, hatte es faktiſches Beſtehen er⸗ 
langt, dann konnte man Oeſterreich Zeit gönnen, das Recht der 

nion anzuerkennen oder auch dagegen zu proteſtiren. Oeſter⸗ 

reichs Oppoſition galt dann nicht Preußen, ſie galt dem Bun⸗ 

desſtaat Deutſchland. Der Bundesſtaat hatte dann allerdings 

die Aufgabe, die deutſche Bevölkerung Oeſterreichs möglichſt an 

die allgemeinen deutſchen Intereſſen zu feſſen, nicht aber die, 

fein inneres Wein der Criftenz eines zum allergrößten Thel 
ftavifchamagparifhen Reiches zum Opfer zu bringen. — Statt 

dieſer einzig rationellen, einzig praktiſchen Politik, was haben 

wir ſeit zwei Jahren geſehen? Die preußiſche Diplomatie hat 

ihre Kräfte verſchwendet, um mit Oeſterreich einen theoretiſchen 

Prinzipienſtreit auszufechten. Die Anerkennung der Union als 
die Hauptſache betrachtend, hat man alle nur erdenklichen Kon⸗ 
zeſſionen gemacht, natürlich auf Koſten des urſprünglichen Unions⸗ 
planes, nur um Oeſterreichs — Anfang ſogar gezwungener⸗ 
weiſe theoretiſche — Oppoſition igen. So hat man 

\ zu befeitigen, S ige 

von Poſition zu Pofition ſich zurückdrängen laſſen, bat Stück 
auf Stück vom Bundesſtaate aufgegeben, den Abfall der Könige 
den Bevölkerungen der betreffenden Staaten wünſchenswerth oder 


* 


mindestens nicht bedauernswerth gemacht, bis auf das Wort 
„union“ alles zum Gegenftand mitleidigen Achſehuckens gemacht, 


bis man nun endlich auf jene Vorſchläge ſich reduzirt hat, deren 
Inhalt der Staatsanzeiger geſtern veröffentlichte, und wo das 
Wort „Parlament“ durch ſeine Abweſenheit glänzt. Und auch 
heute noch beharrt Hr. v. Radowitz, trotz der erlittenen Nieder⸗ 
lage, bei der früheren Politik, auch heute noch will er aus der 
Union nichts Definitives machen, ehe nicht ihre Stellung nei 
halb des weiteren Bundes näher beſtimmt werde. Die Geſtal⸗ 
tung des weiteren Bundes aber ſoll aus den vielfach proche 
nen freien Konferenzen hervorgehen. Es ift noch nicht gar lange 
her, daß ein Theil der unioniſtiſchen Preffe in den freien Kon⸗ 
ferenzen ein zweckentſprechendes Mittel zur Verſtändigung fah. 
Heute dürfte dem anders fein. Die freien Konferenzen konnten 
die Hoffnung erwecken, daß aus ihnen endlich etwas Poſitives 
hervorginge, als man noch nicht gänzlich daran verzweifelte, die 
Union als ſolche ſich bei ihnen betheiligen zu ſehen. Haben 
wir nicht heute alle Urſache zu befürchten, es möchte bei jenen 
Konferenzen um des lieben Friedens willen alles aufgegeben wer⸗ 
den, was die Union weſentlich von dem alten Bundes tage 
unterſcheidet? Mit welchem Rechte hofft man denn, daß Oeſter⸗ 
teich und feine Treuen der union weniger Hinderniſſe in den 
Weg legen werden als bisher? Und welche Garantie hat man, 
daß unſer Miniſter des Auswärtigen die Zeit der Konzeſſionen 
vorläufig der Vergangene gänzlich anheimfallen laſſe? Der 
Trotz auf der einen Seite, die Schwäche auf der andern, ſind 
heute dieſelben wie geſtern, fie laſſen daher wenig Tröſtliches von 
den Konferenzen erwarten. Man braucht übrigens nur die von 
Widerſprüchen und Dunkelheiten ſtrotzenden Vorſchläge Preußens 
mit dan achten aber klaren und wahren Erpofe des Aus⸗ 
ſchuffes des Fürſtenkollegiums zu vergleichen, um die Ueberzeu⸗ 
jung zu gewinnen, daß Herr v. Radowitz weit davon entfernt 
15 zu wiſſen, wohin er ſteuert. Gewiß iſt dies das härteſte 
ierheil, das man einem Staatsmanne fällen kann. Will man 
aber dies Urtheil nicht gelten laſſen, ſo bleibt nur noch die An⸗ 
nahme, daß man mit Vorbedacht und planmäßig uns gebunden 


- Defterreich in die Hände liefert. Wir wählen diejenige Alterna⸗ 


ſchaͤfte nicht leben kann, dieſen Entſchluß erklären. 


tive, welche dem Patriotismus am leichteſten fällt. 

*** Berlin, 18. Oktober. [Kurheſſen. — Ber: 
miſchte Nachrichten.] Aus einem Privatbrief, der vorgeſtern 
bon Kaſſel abgegangen, erſehe ich, daß das Ende der dortigen 
Wirren noch immer nicht gekommen iſt. Ueber die Neubildung 
des Kabinets verlautet nichts Beſtimmtes bei der Menge entge⸗ 
gengeſetzter Einflüſſe, die den ſchwankenden Kurfürſten gleichzeitig 
beſtürmen; dazu die Schwierigkeit für die Nachfolger Haſſen⸗ 
pflug's, ein Programm zu entwerfen, das Oeſterreich nur einiger⸗ 
maßen befriedigt. Einem Oberſten, der zu dem Oberbefehlshaber 
Haynau entboten wurde und mit dem Vorſitz in dem ſtändigen 
Kriegsgericht betraut werden ſollte, veſicherte jener auf den Vor⸗ 
wurf, daß er die Verfaſſung breche, unter einer Fluth chriſtlicher 
Redensarten, daß er die beſchworene Verfaſſung heiliger als ir⸗ 
gend jemand halte. Während des ganzen Geſprächs, welches 
mit der Ablehnung des Auftrages von Seiten des Oberſten en: 
digte, hielt Haynau die Bibel in der Hand. — Die Entſchei⸗ 
dung der Sache liegt ohne Zweifel zwiſchen den beiden großen Kabi⸗ 
netten in Wien und Berlin. Die Haltung der kurheſſiſchen Armee 
ihren Offizieren gegenüber wird hier ſehr bezweifelt; man befürch⸗ 
tet, daß ſie das Entlaſſungsgeſuch ihrer Vorgeſetzten mißbilligen 
und ſich ohne Führer für den Kurfürſten gegen die Verfaſſung 
erklären werde. — Der Finanzminiſter v. Rabe bleibt in ſeinem 
Amt; man will bemerken, daß er beſonders mit Herrn v. Ra⸗ 
dowitz liirt iſt, dem es bei feiner iſolirten Stellung im Mini⸗ 
ſterium nur lieb ſein kann, Anhänger zu gewinnen. — Der 


Aufenthalt des Prinzen v. Preußen in Berlin ſollte unſprünglich 


nur von ſehr kurzer Dauer ſein; neuerdings hat er ſeine Abreiſe bis zur 
Rückkehr des Grafen v. Brandenburg von Warſchau aufge⸗ 
ſchoben, der am 23. Oktober hier erwartet wird. — In der 
Kommiſſion des Gemeinderathes, die ſich vorläufig mit der Wahl 
des Bürgermeiſters von Berlin zu beſchäftigen hat, findet Herr 
v. Patow viele Fürſprecher, ſehr wenige dagegen Hr. Naunyn. 
Bei Herrn v. Patow, der die Ehre hoher Aemter ſchon ge— 
noſſen hat und durch ein bedeutendes Vermögen völlig unabhän⸗ 
gig geſtellt iſt, wird jedenfalls ſchon eine vertrauliche Anfrage 
geſchehen ſein, ob er ſich dem ſchwierigen und undankbaren Po⸗ 
ſten eines Berliner Bürgermeiſters widmen wolle; das Reſultat 
iſt mir nicht bekannt. Sollte er annehmen, ſo kann nur Pa⸗ 
triotismus und die raſtloſe Thätigkeit des Mannes, der ohne Ge: 
Doch darf 
aus der Stimmung der vorberathenden Kommiſſion durchaus 
nicht auf das Plenum des Gemeinderathes geſchloſſen werden. 


Geſtern Abend fand in dem Bibliothekſaale des k, Muſeums eine 
Genkralverſammlung der Berliner e Bau⸗ 
geſellſchaft ſtatt. Der durchlauchtige Protektor derſelben, Se. k. 
Hoh. der Prinz von Preußen, batte den Vorſitz übernommen. 
5 15 dem Beginn der Verhandlungen brachte der Vorſteher, Landbau⸗ 
mel er C. W. Hoffmann, Sr. fönigl. Hoh. ein von der Verſamm⸗ 
lung freudig wiedethoftes dreifaches Hoch, worauf Se. k. Hoh. die 
Sitzung mit einer Anſprache begann, welche etwa alſo lautete: 

„Ich danke zunächſt für das Vertrauen, das Sie zu mir gehabt, 
mich als Protektor an die Spitze der Geſellſchaft zu ſtellen. 800 habe 
dieſem Vertrauen um jo lieber entſprochen, als ich mich ſeit längerer 

eit mit dieſer Aufgabe beſchäftigl, ohne zu ahnen, daß ich an den 
Berſuchen, die hier ins Leben kreten, und am wenigſten, daß ich in 
ſolcher Stellung daran Theil nehmen würde. Ich glaube, daß gerade 
die Art der Löſung dieſer Aufgabe, wie wir ſie verſuchen, die einzig 
ckliche iſt unter den vielen Verſuchen, die man ſeit der Ratafrophe, 
uns betroffen, gemacht hat. Es find unendlich viele Dinge auf- 

ſtellt worden, indem man, fo zu fagen, den Stein der Meilen für 

Loſung dieſer Aufgabe zu treffen geſucht hat. Sie find fämmtlich 
bereits in die Sphäre der Vergeſſenheit gefallen. Dies iſt aber gewiß 
ein Verſuch, der einen günſtigen Erfolg verſpricht, wenn es nur recht 

gen wird. Ich hatte mich vor zwei Jahren in England mit 

b . beſchäftigt, in dieſem Jahre wiederum, und nachher 

Lebende tabliſſements geſehen, und mich ſehr gefreut der großen 

mung in den hier befolgten Prinzipien. So hoffe ich, 

da Male ein f mehr Anklang finden wird, als dies bis jetzt der 

1 0 Bir werk wenn wir — 7 ala N 155 ge 

en um dann einem merklich gefühlten Bedürfniß abhelfen. 
nen, Müfien wir Nittel Haben. 


g Ich hoffe, daß di 
ſich in Zutun e nden werden, wenn man je Me de 
ung Ernft iſt. Daß es mir Ernſt' iſt, kann ich Ihnen ver⸗ 


ſichern.“ 
Der Prinz fuhr dann fort: agesord⸗ 
S e de ed enen e der iepägenefenfäiten. 
2 = Bauausführungen No lm ann, nachdem 2. 
Wermut eines. der Hänſer n der Mea rage ace 5 
i Bericht über die woßzegachſtraße und Mieths⸗ 

genoſſe, Herr Lohmann, 2 önigkiche dlthätige Einwirkung der 

eſellſcaft, welchen Bericht Se. königliche ‚po eit uli 

erklärte. Das Vorſtands⸗Mitglied General O rellen 85 5 erfreulich 
dann den Bericht der Redinungs-esifone Amen, “gap Mühe 
lungen Über die Art des Rechnungs⸗ und Verwalte s Weſeng und 
25 Kaſſen⸗Beſtand. Die Einnahmen betrugen, 955 fe 1849 die 
55 von 81,335 Thalern, die Ausgaben 15 Ste daß 
auf dies Jahr ein Bestand von 5083 Thalern ke: 
lde Wert also 88 88h Thlr. . eber d. 3. bann 
5 } o 88, r. Bis Ende 2 n 
‚Die Her men 52,588, de Ausgaben 48,398 Thlr. n dee Ay 
1 8 Thlr. untergebracht, der Werth der Grundſtücke f 1505 
Thi Thlr. An Miethe waren für das vierte Vierte jahr 05 fel. 
s 75 Dadnmerando eingegangen. In dieſem Jahre zählte die C 3 2 
dee „Ritglieher mit 1328 Thalern Beiträgen, worunter Se. Mea 
nach die voa Tn. Jahresbeitrag. Die een ertheilte hier 
. 15 dae fe Decharge. Das Vorſtandsmitglied, Präſ. 
odann in Stelle eines erkrankten Vorſtands⸗ 
9 mehrerer Statutsbeſtimmungen, welche nach 
gt wurden. Schließlich hielt das Votſtands⸗ 


die engliſchen Baugeſe ‚Stüler,, einen teten Vortrag über 
Etläutkrung dieſes Vor 
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machte dann noch einige Bemerkunen deer der ki ce ein 

häufer und ſchloß um 87 übe en. e de 
ee (Spen. 3.) 


0 


wurde ihm ein dreifaches Lebehoch gebrach 


in den königl. Staaten 


— — 


Fürſt Schwarzenberg verlangt, daß die preußiſchen 
Truppen ſofort Hamburg verlaſſen. Es iſt eine des⸗ 
fallſige Depeſche an den hieſigen öſterreichiſchen Geſandten 
Herrn v. Prokeſch abgegangen, und wie man hört von dieſem 
Herrn v. Radowitz mitgetheilt. (C. B.) 

Der demnächſt den Kammern vorzulegende Geſetzentwurf 
über die Verantwortlichkeit der Miniſter iſt, wie wir 
vernehmen, nunmehr das Stadium der Berathung im Staats⸗ 
Miniſterium vollſtändig durchlaufen. Derſelbe enthält in drei 
Abſchnitten die Beſtimmungen über die ſtrafrechtliche Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter und die Strafen, dann über das Ver⸗ 
fahren in der Kammer bei Anklagen gegen die Miniſter und 
endlich über das gerichtliche Verfahren vor dem Ober-Tribunal. 
Das Ganze umfaßt 34 Paragraphen. (C. C.) 

Der Koloniſations-Plan für Central- Amerika 
findet immer mehr Intereſſe und Betheiligung. Seit wenigen 
Wochen ſind bereits 200 Aktien gezeichnet und die Anmeldungen 
von Familien, welche ſich an der Koloniſation betheiligen wollen, 
erheblich geſtiegen. Nicht minder ſoll Ausſicht vorhanden ſein, 
daß ſich die Regierung in einer Weiſe für die Sache intereſſirt, 
die dem Gelingen deſſelben das günſtigſte Prognoſtikon ſtellt. 

Am 16. d. M. kamen hier 626 Perſonen an, und reiſten 
538 ab. Angekommen der kaiſerlich ruſſiſche Kabinets⸗ 
Kurier v. Poggenpohl von Petersburg, der k. großbritaniſche 
Kabinets⸗Kurier Poignaud von Wien. 

Bis zum 16. Mittags waren als an der Cholera erkrankt 
gemeldet 1148, Zugang bis zum 17. Mittags 5, Summa 1153. 
Davon ſind geneſen 407, geſtorben 670, in Behandlung ge⸗ 
blieben 76. Unter den zuletztgemeldeten 5 ſind 2 Todesfälle. 

* Poſen, 17. Oktober. [Politiſche Prozeſſe.] Heute 
beginnen die Schwurgerichtsſitzungen, in denen wiederum mehrere 
Preßvergehen zur Verhandlung kommen, und zwar gegen Julia 
Rogkowska, den Geiſtlichen Prusinowski und den Buchhändler 
Stefansti, theils wegen Aufreizung und Aufforderung zum Auf⸗ 
ruhe, theils wegen Beleidigung der Majeftät und Verletzung der 
Ehrfurcht gegen den König. Damit wird die lange Reihe politiſcher 
Prozeſſe aus dem Jahre 1848 und 1849 geſchloſſen fein. — 
Die Amneſtie vom 9. Oktober 1848 begnadigte bekanntlich alle 
politiſchen Vergehen und hatte nur in Bezug auf die mittel: und 
unmittelbaren Beamten ıc. beſtimmt, daß gegen fie die gerichtliche 
Unterſuchung fortgeführt, jedoch auf keine höhere Strafe als Ent: 
laſſung vom Amte erkannt werden ſolle. In Folge deſſen ſtand 


auch der Rechtsanwalt Krauthofer-Krotowski hier feiner. 


Zeit vor dem Schwurgericht, wurde indeß bekanntlich von den 
Geſchworenen einſtimmig für nichtſchuldig erklärt. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft beruhigte ſich bei dieſem Spruche nicht, ſondern 
brachte, obgleich der $ 12 des zur Zeit der That geltenden Die: 
ziplinargeſetzes ausdrücklich beftimmt: „Iſt die Handlung, welche 

egenſtand der gerichtlichen Unterſuchung war, von dem Richter 
zwar an ſich für ein Amtsverbrechen oder ein gemeines Verbre⸗ 
chen erachtet, nach der Beſchaffenheit des Falles aber die An⸗ 
wendung einer Strafe überhaupt nicht, oder doch die Strafe der 
Kaſſation oder Amtsentſetzung nicht begründet befunden worden, 
und iſt deshalb ein freiſprechendes oder ein nicht auf jene Strafe 
lautendes Erkenntniß ergangen, ſo ſoll wegen dieſer Hand⸗ 
lung ein Disziplinarverfahren nicht weiter zuläſſig 
ſein,“ — eine neue Klage wegen derſelben Handlungen vor das 
Disziplinargericht der Rechtsanwalte; zugleich beantragte er von 
neuem deſſen Suspenſion, welche auch von dem Appellationsge⸗ 
richtspräſidenten Bielefeld verfügt wurde. Schon in ſeiner Ver⸗ 
theidigungsrede vor dem Ehrenrathe der Rechtsanwalte erklärte 
Krauthofer, daß der Oberſtaatsanwalt Seger ihm für dieſe offen: 
bare Verletzung des klaren Rechts an einer andern Stelle ver⸗ 
antwortlich fein werde, und nachdem nun die Anklage auf Grund 
des obigen § ſowohl vom Ehrenrath, wie von dem Obertribunal 
als unſtatthaft zurückgewieſen worden iſt, hat jetzt vor einigen 
Tagen Krauthofer bei dem hieſigen Kreisgericht Entſchädigungs⸗ 
klagen ſowohl gegen den Oberſtaatsanwalt Seger wie den Präſi⸗ 
denten Bielefeld angemeldet, weil ihm durch die Suspenſion ſein 
einträgliches Amt für längere Zeit entzogen worden ſei. Er mo? 
tivirt feine Klage einfach dadurch, daß Beide ſich, der Eine in? 
dem er die Anklage erhob und ſeine Suspenſion beantragte, der 
Andere indem er die letztere verfügte, einer wiſſentlichen Ver⸗ 
letzung des Geſetzes ſchuldig gemacht, weil bei ihnen als Rechts— 


verſtändigen eine Unkenntniß des Geſetzes weder vorausgeſetzt wer⸗ 


den könne noch dürfe, ſie aber unbedingt für die nachtheiligen 
Folgen ihrer ungeſetzlichen Handlungen dem Beſchaͤdigten verant⸗ 
wortlich ſeien. Die Entſcheiduug dieſer Frage wenigſtens im 
Prinzip iſt von allgemeinem Intereſſe und wir werden ſeiner Zeit 
dieſelbe mittheilen. 5 


Von der ſchleſiſch⸗polniſchen Grenze, 16. Okt. 
[Die Legitimirung der Ausländer polniſcher Abkunft 
bei ihrem Eintritt in den diesſeitigen Staat, des: 
gleichen auch der mit Konſens verzogener Inländer 
bei ihrer Zurückkunft in die frühere Heimath.] Nach 
einer neueren Beſtimmung des Herrn Oberpräfidenten der Pro: 
vinz, kann Ausländern polniſcher Abkunft, welche den preußiſchen 
Staat nur zu durchreiſen beabſichtigen, die Durchreiſe 
ſchon alsdann geſtattet werden, wenn ſie mit richtigen, von der 
kompetenten Heimathsbehörde des polniſchen Auslandes ausge⸗ 
ſtellten Päffen verſehen find; wogegen es rückſichtlich derjenigen 
Ausländer polniſcher Abkunft, welche ſich in den diesſeitigen 
Staaten länger, als zur Durchreiſe nöthig, aufhalten wollen, 
dabei verbleibt, daß denſelben der Eintritt in die königl. preuß. 
Staaten nur alsdann geſtattet werden darf, wenn ihre von der 
kompetenten Heimathsbehörde des polniſchen Auslandes ausge⸗ 
ſtellten Päffe die Viſa einer königl. preuß. Geſandtſchaft, oder 
des preuß. Gouvernements enthalten. — Es ſoll demnach dar⸗ 
über gewacht werden, daß polniſche Ausländer, welche zwar einen 
von ihrer kompetenten Heimaths⸗Behörde zur Durchreiſe durch 
die diesſeitigen Staaten ausgeſtellten Paß, jedoch nicht die Viſa 
der preußiſchen Geſandtſchaft, oder der höheren Behörden des 
preußiſchen Staates (d. i. des königl. Ober⸗Präſidiums der Pro⸗ 
vinz, oder des königl. Minſſteriums) beſitzen, ſofern fie verſuchen 
ſollten, an einem Orte des Inlandes länger, als zur Durch: 
reiſe nöthig iſt, ſich aufzuhalten, zur Weiterreiſe in der in ihren 
Päßen bezeichneten Richtung unverzüglich anzuhalten und nöthi⸗ 
genfalls, wenn ſie ſich deſſen weigern, oder beabſichtigen follten, 
ſich der polizeilichen Kontrole zu entziehen, dieſelben alsdann über 
die Grenze ausgewieſen werden ſollen. — Ebenſo iſt im Mini: 
fterium des Innern zur Sprache gebracht worden, daß hier und 
da mit Auswanderungs⸗Konſenſen inſofern ein Mißbrauch getrie⸗ 
ben wird, als die Inhaber ſolcher Konſenſe, ohne von der nach⸗ 
geſuchten Erlaubniß wirklich Gebrauch zu machen, die Entlaſ⸗ 
ſungsurkunde nur dazu benutzt haben, um ſich der Militärpflicht, 
ſei es im ſtehenden Heere und der Reſerve, oder in der Land⸗ 
wehr zu entziehen. In Folge deſſen find die königl. Regierun⸗ 
gen darauf aufmerkſam gemacht worden, daß die Beſtimmung 
des § 14 des Geſetzes vom 31. Dezember 1842, nach welchem 
Ausländer, welche ſich in den preuß. Staaten aufhalten wollen, 
vnd nicht blos als Reiſende zu betrachten find, angehalten wer: 
ber nnen, ſich durch die Beibringung eines Heimathſcheines 
alle 118 Unterthanenverhältniß auszuweiſen, ſelbſtredend auch auf 
ſchen U na ustwanderungs=onfenfent verfehenen ehemals preußi⸗ 

— erthanen Anwendung erleidet, und daß dieſelbe mit 
Streng ne ſolche Perſonen auszuführen iſt, welche dem Wer: 
dachte undeftlegen, daß fie nur in der Abſicht, ſich dem Dienft 
in der Landwehr zu entziehen, die Entlaſſungs⸗Uckunde nachge⸗ 
ſucht haben, und nach Empfang derſelben ihren Aufenthaltsort 

ſortzuſetzen, oder aufs Neue zu nehmen 


beabſichtigen. 


ſchaft erſucht, 


ben und 
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* Magdeburg, 17. Oktbr. [Militär. Induſtrie.] 
Heute früh verließ uns nun wirklich das 32. Infanterie: 
Regiment, um nach Weſtfalen dirigirt zu werden, ihm gebührt 
die Theilnahme der Einwohnerſchaft, die im guten Einvernehmen 
ſeit längerer Zeit verblieb. Ob das 8. Regiment theilweis 
hierher verlegt werde, wird ſich baldigſt entſcheiden. Immer mehr 
befeſtigt ſich die von mir ſchon berührte Meinung, daß ein 
feindliches Zuſammentreffen mit großdeutſchen Ele: 
menten nicht zu erwarten ſteht, denn gälte es ſo mächtigen 
Widerſachern, ſo würden auch wirkſamere Hebel an unſere groß⸗ 
artige Kriegsmaſchine angeſetzt, Reſerven und Landwehren auch 
eingezogen ſein. — In militäriſcher Beziehung ſieht es bei uns 
jetzt, wo die fremden befreundeten Truppen aus Braunſchweig 
und Bernburg nur noch einzelne Offiziere zurückgelaſſen ha: 
ben, recht todt aus; nur durchmarſchirende Kolonnen von Ba- 
denfern und dem erfurter Corps zugehörige Infanterie ver⸗ 
mehrt momentan die ſchwache Garniſon. — Um ſo lebendiger 
drängen ſich die jetzt zur Zeit der Rüben⸗Einbringung wirklich 
großartige Kräfte in Anſpruch nehmenden Arbeiten der Fabrika⸗ 
tion in den zu Magdeburg früher gehörigen Nebenſtädten, als 
alte und neue Neuſtadt, Sudenburg ꝛc. In Magdeburg felbft 
ſieht man fortwährend neue Etabliſſements entſtehen, und zuwei⸗ 
len öffnen ſich allein am Breitenwege an einem Tage 6 bis 8 
neue Läden, deren urſprüngliche Einfachheit ſehr bald in ver⸗ 
ſchwenderiſche Eleganz übergeht. Was hierin die Modiſten, 
Goldarbeiter, Porzellanhändler und Möbelverkäufer leiſten, 
übertrifft oft die luxuriöſen Einrichtungen der Hauptſtadt, wie 
denn aber auch deren Preiſe immer mehr und mehr zur Norm 
werden. 

Koblenz, 16. Oktbr. [Militäriſches.] Von dem nach 
Wetzlar befehligten, bisher bei Kreuznach geſtandenen Corps 
trafen geſtern die Füſilierbataillone des 29. und 17. Regiments 
hier ein, welche heute hier Ruhetag halten und morgen, wo die 
beiden Musketierbataillone des 17. Regiments ebenfalls ankom⸗ 
men, mit der hieſigen 12pfündigen Batterie ihren Marſch über 
Limburg nach ihrer Beſtimmung fortſetzen. Auch General von 
Bonin, der Kommandeur dieſes Truppenkorps, der ſein Haupt⸗ 
quartier nach Wetzlar verlegt, war geſtern mit ſeinem Stabe 
hier. Die andern Truppen folgen in den nächſten Tagen, jedoch 
bleiben in Kreuznach 2 mobile Batterien, 2 Schwadronen des 
5. Ulanenregiments, und die beiden Musketierbataillone des 29. 
Infanterieregiments. (O. P. A. 3.) 

eut ſchlan d. 

„* Frankfurt, 13. Oeibr. [Aus dem Protokoll der 
f. g. Plenarverſammlung.] — Geſchehen Frankfurt a. M., 
den 3. Oktober 1850. Präſidium ſchreitet zur ſchließlichen 
Abſtimmung über den auf den heutigen Tag in der letzten Sitzung 
feſtgeſetzten Gegenſtand, bezüglich der Ratification des am 
2. Juli d. J. im Namen des deutſchen Bundes mit 
Sr. Majeftät dem Könige von Dänemark abgeſchloſ— 
ſenen Friedensvertrages. — Hannover. Der ſubſtituirte 
Geſandte tritt, erhaltenem Auftrage gemäß, Namens der königlich 
hannoverſchen Regierung der in der Sitzung vom 30. v. Mts. 
zu Protokoll gegebenen königlich baierſchen Erklärung bei. — 
Hierauf wurde einſtimmig deſchloſſen, wie folgt: 1) Der 
deutſche Bund, nachdem derſelbe von dem Friedensvertrage Ein⸗ 
ſicht genommen hat, welcher von Sr. Majeſtät dem Könige 
von Preußen im Namen des Bundes, Kraft der durch die 
Bundes = Centralkommiſſion am 20. Januar d. J. ausgeftellten 
Vollmacht, mit Sr. Majeſtät dem Könige von Dänemark zu 
Berlin am 2. Juli d. J. abgeſchloſſen worden iſt, erklärt hier⸗ 
mit die Annahme dieſes Friedensvertrages und ertheilt demſelben 
die Ratification, unter Verwahrung gegen jeden aus dem vierten 
Artikel des Vertrages etwa herzuleitenden Zweifel an der vollen 
Geltung und Wirkſamkeit der Geſetze und Rechte des Bundes. 
2) Die Ratifications⸗Urkunde iſt hiernach auszuſertigen und zu 
vollziehen und wird die kaiſerlich öſterreichiſche Präſidialgeſandt⸗ 
die Auswechſelung derſelben gegen die Ratifications⸗ 
Urkunde Sr. Majeſtät des Königs von Dänemark zu vermitteln. 
3) Die beglaubigte Abſchrift des Friedensvertrags vom 2. Juli 
iſt in das Bundesarchiv zu hinterlegen. 4) Der Ausſchuß wird 
beauftragt, bald thunlichſt fpecielle Anträge über den zweiten Theil 
feines Gutachtens vorzulegen. — Der kaiſerlich⸗öſterrei— 
chiſche Präſidial-Gefandte erklärt, daß er die in übli⸗ 
cher Form ausgefertigte Ratificationsurkunde im 
Namen des deutſchen Bundes unter heutigem Tage 
vollziehen und unverzüglich die Auswechſelung der- 
ſelben gegen das von Sr. Majeſtät dem Könige von 
Dänemark Ausgeftellte Ratifications-Inſtrument 
vornehmen werde. 

Frankfurt, 17. Okt. [Tagesneuigkeiten.] Heute Mor⸗ 
gen um 7 Uhr hat F. M.L. Baron v. Schönhals mit dem 
zweiten Zuge der Main⸗Neckareiſenbahn die hieſige Stadt ver 
laſſen. Der General begiebt ſich direkt nach Wien. In dem 
Bahnhofe hatte ſich F. M. L. Baron v. Schirnding, Major Deetz 
und ſehr viele Offiziere aller Waffengattungen eingefunden, um 
nochmals dem Scheidenden Lebehoch zu ſagen. Bei der geſtern 
Abend ihm von ſämmtlichen Muſikchören zu Ehren veranſtalketen 
Serenade waren faſt alle Offiziere der ganzen Garniſon zugegen. 
General v. Schönhals begab ſich von ſeiner Wohnung Pi 
unter die Offiziere, jedem Einzelnen die Hand drückend 1. 3 von 
jedem Einzelnen Abſchied nehmend. De 

[Kurheſſiſche Angelegenheit.] Seit Montag 25 ſich die 
ganze Sachlage in Wilhelmsbad geändert, Graf Thun em⸗ 
pfing Depeſchen aus Bregenz mit der Mahnung füt den Kur⸗ 
fürſten, nichts im Prinzip zu vergeben, ir ſich de r⸗ 
ſelbe jeglicher Unterſtützung Oeſterreich verſichert 
halten dürfe. Dies gab, wie wir aus guter Duelle verneh⸗ 
men, ſofort für die Miniſterkriſis, in 010 ſich der Abdi⸗ 
kationsentſchluß umgewandelt hatte, den Ausſch ag. Der nach 
Wilhelmsbad berufene Oberappellationsgerach eat Elvers legte 
dem Kurfürſten ein Programm vor, welches geſtern, nach 24: 
ſtündiger Prüfung, verworfen wurde. E ir kennen daſſelbe 
nicht, wiſſen aber, daß Graf Rechberg, det inzwiſchen mit nä⸗ 
heren Inſtruktionen des Wiener Kabinets hier eingetroffen war, 
die Zurückweiſung erwirkt hat. Was nun geſchehen wird, 
iſt ein Geheimniß, wir müſſen annehmen, auch für den Kur⸗ 
fürſten felbft. Dieſer fühlt ſich von allen Seiten gebunden und 
unfähig, irgend einen feſten Entſchluß zu faſſen, geſchweige denn, 
an deſſen Ausführung zu gehen. Dieſelbe Unentſchiedenheit 
ſcheint dem Fürſten Schwarzenberg eigen zu fein. Wir hö⸗ 
ren, daß es nur Zeit gewinnen will. Die dem Grafen Thun 
zugegangenen Depeſchen ſollen, in wie weit der Pfeudo⸗Bundes⸗ 
tag geſtern davon Mittheilung erhalten, höchſt allgemein lauten. 
Auch Graf Rechberg hat isher nur ſo viel durchblicken laſſen, 
daß Oeſterreich Hoffnung Aube in der kurheſſiſchen Frage, wie 
rückſichtlich der deutſchen Angelegenheit überhaupt, auf diploma⸗ 
tiſchem Wege zum Ziel zu gelangen. Wir halten dieſen Weg 
immer noch für den gefährlicheren, wäre es auch nur deshalb. 
weil Oeſterreich ſich von demſelben Vortheile verſpricht, und weil 
die Befürchtung e lebten Tagen wieder genährt wird, daß 
die diplomatiſchen, erhandlungen von Oeſterreich in den weitern 
Kreis eines für Deutſchland unheilvollen europäiſchen Congreſſes 
verlegt werden könnten. (Conſt. 3. . 
Aehnliches meldet auch die D. A. Z., indem ſie berichtet; 
„Man vernimmt, daß die Unterhandlungen über den Eintritt des 
Sberappellationsgerichtstaths Elvers in das kurfürstliche Mini: 

erium wieder abgebrochen ſind. Der Kurfürſt war bereit, zu 
einer Demiſſion des Hrn. Haſſenpflug feine Zuſtimmung zu ge⸗ 

Hrn. Elvers die Präſidentſchaft des Ministeriums zu 
übertragen. Geſtern legte Hr. Elvers in Wilhelmsbad ſein mi⸗ 
niſterielles Programm vor. Als conditio sine qua non für 


ſeinen Eintritt in das Kabinet verlangte er die ſofortige Abbe⸗ 
rufung des kurheſſiſchen Geſandten aus Frankfurt und 
den unverzüglichen Wiederauſchluß des Kürfürſtenthums 
an die union. Der Kurfürſt wies dieſe Bedingung mit aller 
Entſchiedenheit zurück, und damit endeten dieſe Unterhandlungen.“ 
Kaſſel, 15. Oktober. (Auszahlung der Gehalte.) Die 
bei dem hieſigen Vereine für Auszahlung der Gehalte und Pen’ 
ſionen der Staatsdiener ꝛc. gezeichneten Beiträge beliefen fid 
ſchon wenige Tage nach der erſten Aufforderung auf nahe an 
50,000 Thaler. Von dieſer Summe iſt bisher erſt die Hälfte 
zur Vereinskaſſe eingezogen worden, da damit vorausſichtlich das 
Bedürfniß für Oktober reichlich gedeckt werden konnte. Wirklich 
beträgt denn auch die Geſammtſumme der bisher aus der Ver 
einskaſſe empfangenen Gehalte und Penſionen nur etwa 8,50 
Thaler. Die Vereinskaſſe, deren Baarbeſtand einſtweilen etr: 
zur Hälfte in Landeskreditkaſſenobligationen zinstragend angeleg 
iſt, befindet ſich alſo jetzt ſchon im Beſitze genügender Mitte 
um auch für November die Auszahlungen, felbft in größerem 
Maßſtabe, bewirken zu können. Die Einrichtung, um auch außer⸗ 
halb Kaſſel Gehalte ꝛc. auszuzahlen, hat ſich leider bisher, abge⸗ 
ſehen von einzelnen Fällen, noch nicht treffen laſſen. Indeſſen 
wird auch dieſe unverkennbar nothwendige Ausdehnung hoffentlich 
in der Kürze erreicht werden können. (N. H. 3.) 
Hanau, 16. Oktor. Oberappellationsgerichtsrath Elvers 
war feit einigen Tagen und bis geſtern Abend im Wilhelms: 
bad. Derſelbe hat Sr. königl. Hoh. dem Kurfürſten eine die 
jetzige miniſterielle Auslegungsweiſe der Verfaſſungsurkunde bes 
treffende, von ihm verfaßte Denkſchrift zu überreichen die Ehre 
gehabt. (O. P. A. 3.) 
[Ein Ruf an Preußen.] Wir leſen im Frankf. Journal 
folgenden Brief aus: „Mannheim, 12. Oktbr. Daß die 
Geſchicke Kurheſſens und deren Entwickelung den inner⸗ 
ſten Lebensnerv Badens, ſein Bündniß mit Preußen 
ganz unmittelbar berühren, iſt eine Thatſache, die Jedermann 


einleuchtend ſein muß. Die Haltung Preußens nach dieſer Seite 


hin wird maßgebend und entſcheidend für Badens künftiges Ver⸗ 
hältniß zum Berliner Kabinet werden und ich verhehle Ihnen 
nicht, daß die Beſorgniſſe deshalb in unſerem Lande größer ſind, 
als die Hoffnung, daß Preußen endlich, endlich den Anſprüchen 
der Nation gerecht werde und ſeine hohe Miſſion erfülle. Die 
Zeit drängt immer mehr zur Entſcheidung und die Verhältniſſe 
fordern ihr gewaltiges Recht! Schon ſind ſie überall größer als 
die Menſchen und drängen dieſe, ſelbſt gegen ihren Willen, in 
die Bahnen, welche die Weltordnung den Völkern vorzeichnet. 
In Kaſſel iſt der letzte Würfel gefallen. Siegt dort der kleine 
Abſolutismus im Bunde mit dem großen, ſiegt dort der Einzel⸗ 
Wille eines kleinen Herrn über den großen Willen der Nation, 
dann gute Nacht für alle Zeit, ihr heiligen und theuren Güter 
deutſcher Erde, dann gute Nacht Freiheit, Recht, Ehre, Vater⸗ 
land! — Aber noch iſt, Gott ſei Dank, das Lied nicht zu Ende, 
— noch redet in Deutſchjand eine Stimme, die gewaltiger tönt, 
als die Fanfaren von Kurfürſt⸗Huſaren: das iſt die Stimme der 
öffentlichen Meinung, der ſelbſt deutſche Fürſten auf die 
Länge nicht mehr ihr Ohr verſchließen können. Daß Oeſter⸗ 
reich in Kurheſſen dem parlamentariſchen Leben in 
Deutſchland ein für alle Mal den Todesſtoß verſetzen will, iſt 
eben ſo ſicher, als daß Preußen dieſem abſolutiſtiſchen Gelüſte 
die ganze Energie ſeiner geiſtigen und materiellen Macht entge⸗ 
genſetzen muß, will es nicht im ſelbigen Augenblick ſeine Welt⸗ 
Beſtimmung aufgeben. Sie dürfen den Nachrichten verſchiedener 
Zeitungen („Deutſche Ztg.“ „Kölner Ztg.“ u. ſ. w.) vollen 
Glauben ſchenken, wenn ſie die dahin betreffenden Aeuße⸗ 
rungen des Prinzen von Preußen bei ſeinem neulichen Auf⸗ 
enthalt in Heidelberg und Mannheim melden. In biefiger — 
rach der Prinz längere Zeit der ihn enden ſtädtiſchen 
8 8 oh An \ re potitifche A e 
Deutſchlands aus. Er äußerte u. A.: „Preußen ſei an ds 
Grenze des „„Möglichen““ angelangt, weitere Geduld könne 
nicht geübt werden.“ Ferner verdammte der Prinz als Ehren⸗ 
mann die Umtriebe Haſſenpflug's und ſagte: „Dort (in Kaffel) 
fei diesmal das Unrecht von Oben gellbt worden.“ Wenn dieſe 
Stimme, woran wohl kaum zu zweifeln, am Hofe zu Berlin ein 
Echo findet, fo darf man ſich noch der Hoffnung hingeben, daß 
Preußen nicht blos zum Scheine rüſtet, und daß ſeinen Worten 
endlich auch Thaten folgen werden. Für Badens künftiges 
Verhältniß zu Preußen insbeſondere iſt ein Vorgehen des letzte⸗ 
ren Staates auf dem Wege nationaler Entwickelung entſcheidend, 
denn man darf ſich nicht verhehlen, daß die ſeitherige Haltung 
der preußiſchen Politik nach allen Seiten hin in Baden eine 
große Verſtimmung hervorgerufen hat, und man ſich mit Recht 
frage: Wozu eine intime Allianz mit einer Regierung, die weder 
5 Willen, noch die Kraft hat, dieſe Allianz zur großen Einheit 
a! lands weiterzuführen; ſoll die urſprüngliche Idee, welche 
in Bündniß Badens mit Preußen zu Grunde lag, nicht ganz 
aufgegeben werden, fo muß letzteres an der Union feſthalten, 
onſt hat Baden, als ſouveräner Staat, nur die Nachtheile des 
Bündniſſes zu tragen, und Preußen ‚hält höchſtens fo lange daran 
feſt, als es ſeine Intereſſen wahrt. Dieſe Anſicht über die Lage 
unſeres Landes iſt eine ſo allgemein verbreitete und durch die 
neueſten Debatten in der zweiten badiſchen Kammer über die 
preußiſche Entſchädigungs⸗Forderung und die Art von deren Reali⸗ 
ſirung zum Ausdruck gekommen, daß wohl die oben angezogenen 
Worte des Prinzen von Preußen hierin ihren beſten Kommentar 
finden. Unſer Bündniß mit Preußen verliert allen Werth, ja 
alle politiſche Motivirung, wenn es ſich blos auf militäriſche 
Hülfeleiſtung erſtreckt; ader es wied für Preußen ſelbſt zum ſicher⸗ 
ſten Anker ſeiner Zukunft, wenn es dieſem Bündniß die Idee 
der großen nationalen Einheit Deutſchlands zu Grunde 
legt und daran feſthält, gleichviel, ob die dazwiſchenliegenden 
Staaten abfallen oder der Union treu bleiben. Daß man dies 
in Berlin erkennt, daß man die Wichtigkeit Badens für Preußen 
nicht gering anſchlägt, dies beweiſt, wenn auch alle andern Wahr⸗ 
nehmungen fehlen ſollten, allein ſchon der Umſtand zur Genüge 
daß alle Mittel von Seiten der antin ationalen Partei in 
Deutſchland angewandt werden, um Baden aus dem Ver 
bande mit dem großen Staate loszureißen, daß man mithin auf 
dieſer Seite ſehr wohl erkennt, daß die nationale Bedeutung 
Preußens für Deutſchland in dem Augenblick aufhört, wo es 
einer geſchickten Penelopehand gelingt, die Fäden zwiſchen Preußen 
und Baden zu trennen. 4 
Stuttgart, 1 eib. [Die Monarchen von Wür— 
temberg, Deſterreich und Baiern) find richtig und zur be⸗ 
ſtimmten Zeit in Bregenz zuſammengekommen. Da die Herren 
Minifter, der auswärtigen Angelegenheiten, und zwar von Seiten 
Würtembergs Staatsrath Frhr. v. Linden, von Seiten Oeſter⸗ 
reichs, Miniſter Fürſt Schwarzenberg und von Seiten Bai⸗ 
erns, Miniſter Dr. v. d. Pfordten dem kleinen Monarchen⸗ 
kongreſſe aſſiſtirt haben, fo folgern tiefſehende Politiker, daß po⸗ 
ieifche Verabredungen getroffen worden fein möchten! Welche! 
Das werden wir aus den Journalen bald erfahren. Der Wür⸗ 
temb. Zeitung iſt von dem Inhalte der Verhandlungen nichts 
bekannt. Daß fie nicht preußenfreundlich geweſen, wird 
ohne beſondere Divinationsgabe behauptet werden dürfen. Der 
mpfang der etwa 20 preußiſchen Offiziere, welche von 
Konſtanz aus erſchienen waren, zeugte wenigſtens nicht von br’ 
ſonderer Aufmerkſamkeit für die Träger des ſchwarzen Adlers, 
Zwar wurden fie zu der aus etwa 60 Perſonen beſtehenden kal 
ſerlichen Tafel gezogen; aber im Uebrigen geſchah nur eben Das, 
was geſchehen mußte. Unſer Monarch dagegen wurde mit f 
merkſamkeiten überſchüttet. Als er ankam, fprang ihm der 
entgegen, manifeſtirte ſeine Gefühle durch eine dreimalige 


mung und begleitete ihn in die für ihn beſtimmte Wohnung. 


Hufaren-Uniform, ſodann Tafel beim Kaiſer. Kanonen: 

N üffe, Hurrahrufen und fpäter Ordensauswechſelungen verſtehen 
von ſelbſt. Die Herren v. Linden und v. Taubenheim 
lulen Großkreuze eines öſterreichiſchen Ordens davon getragen 
en, die Herren v. Maucler und Wiederhold Kommen⸗ 
thurkreuze deſſelben Ordens, deſſen Namen uns übrigens im Aus 
genblicke nicht zu Gebote ſteht. Manövers, Paraden und grö⸗ 


70 Beleuchtungen unterblieben des abſcheulichen Wetters wegen. 


| auf Gegenbeſuch Sr. Maj. des Königs beim Kaiſer in öſterreichi⸗ 


m Sonntage wurde der Kaiſer zur Tafel in Friedrichshafen 
erwartet. Alles erſchien, auch der König von Baiern (welcher 
beiläufig geſagt, nicht rüſtig ausſieht), nebſt dem Herrn Dr. v. d. 

fordten, der Kaiſer blieb aber aus wegen Unwohlſeins. Er 
ſoll ſich dem Regen in Bregenz zu ſehr ausgeſetzt haben. Sein 
Aeußeres iſt höchſt jugendlich. Viele öſterreichiſche Mili⸗ 
tärs behaupteten mit Beſtimmtheit, daß fie Marſch⸗ 
befehl haben. Wohin? Nach Würtemberg, Baiern, Heſſen, 

reußen, Holſtein? Veränderung macht Plaiſir, und was man 
wünſcht, glaubt man. Daß die Offiziere voll find von Sieges⸗ 
muth, kann man ihnen leicht abmerken. Die öſterreichiſche Armee 
halt ſich nach den Erfolgen in Italien und Ungarn für unüber⸗ 
windlich. (Würtemb. 3.) 

Bregenz. 14. Oktbr. [Von dem Verkehre der drei 
Miniſter], wird der „A. 3.“ von hier geſchrieben, erfährt man 
natürlicherweiſe nichts Offizielles, doch deutet Alles, was man 


ſieht und hört, auf das innigſte Einverſtändniß der Monarchen 


hin, ſowie auf den Entſchluß, auf dem einmal betretenen Wege, 
ſei es mit Beihülfe der kräftigſten Mittel, zu verharren. In 
dieſem Sinne ift auch geſtern ein Courier nach Frankfurt 
abgefertigt worden, der vor dem 15. d. dort eintreffen wird. 

München, 16. Oktober. [Eine Demonſtration.)] 
Als Folge des Fürſtenkongreſſes zu Bregenz und der dort aus⸗ 

gebrachten Trinkſprüche zirkuliren ſchon ſeit einigen Tagen viele 
kriegeriſche Gerüchte bei uns. Dieſelben ſcheint man jetzt ver⸗ 
wirklichen zu wollen, denn heute iſt Ordre an das zweite 
Armeekorps ergangen, daß ſämmtliche Beurlaubte un⸗ 
gefäumt einberufen werden ſollen. Der Beſchluß zu die⸗ 
fer Verfügung wurde geſtern kurz vor der Eröffnung des Sie: 
gesthores im Miniſterrathe gefaßt und hatte hierauf Minifter 
v. d. Pfordten noch eine kurze Conferenz mit dem auf ſeiner 
Reiſe von Bregenz nach Wien hier durchgekommenen öſterreichi⸗ 

[hen Miniſterpräſidenten Fürſten von Schwarzenberg. 
Das Erſtaunen über die Ausweiſung Fr. Romer's iſt ma: 
los. Das in dem Ausweiſungsdekret angegebene Motiv lautet 
dahin: „daß ihm die Bewilligung zum fernern Aufenthalt in der 
Stadt München und Umgebung nicht ertheilt werden kann, nach⸗ 
dem er den Aufenthalt lediglich benutzt, um Aufregung und Miß⸗ 
ſtimmung gegen die Staatsregierung zu erwecken.“ (Nürnb. C.) 

Gotha, 15. Oktbr. [Militäriſches.] Soeben rücken 
die erſten preußiſchen, zur Beſetzung der heſſiſchen Grenze be⸗ 
ſtimmten Truppen⸗Abtheilungen hier ein, beſtehend in einer Fuß⸗ 
Batterie des 4. Artillerie⸗Regiments; morgen wird eine Abthei⸗ 
lung des 9. Huſaren⸗Regiments folgen. (F. J.) 

Aus Thüringen, 16. Okt. [Militäriſches.] Geſtern 
waren preußiſche Offiziere in Eiſenach, um in Gemeinſchaft mit 
dem dortigen Bezirksdirektor die ganze kurheſſiſche Etappen⸗ 
ſtraße von der Eiſenacher bis zur Fuldaer Grenze zu inſpiziren 
und erwartet man ſicher, daß dieſelbe ſchon in den nächſten Ta⸗ 
gen von einem Theile der in Erfurt angekommenen Truppen be⸗ 
ſetzt werden wird. (D. A. 3.) 

Karlsruhe, 15. Okt. [Kammer⸗ Sitzung.] Auf Antrag 
der Minderheit der Kommiſſion erklärte die zweite Kammer in 
ihrer heutigen Sitzung nach lebhafter Debatte zu Protokoll, daß 
ſie alsdann, wenn eine Bundesgewalt, welche die Vertretung 
der Bundesglieder nach außen übernehme, endgiltig eingeſetzt werde, 
den Aufwand für ein beſonderes Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten nicht für nothwendig erachte und 
deshalb der großherzogl. Regierung für den gedachten Fall die 

ufhebung deſſelben empfehle. 

Se. großherzogl. Hoheit der Prinz Friedrich von Baden, iſt 
geſtern Abend um 6 ½ Uhr von der nach Konſtanz und Bregenz 
gemachten Reiſe hierher zurückgekehrt. (M. J.) 

Hannover, 16. Oktober. [Die Miniſterkriſis.] Seit 
vier Tagen ſchweben wir in einer Miniſterkriſis; das Miniſterium 
Stüve hat am 12ten d. M. definitiv feine Entlaſſung vom Kö⸗ 

nige erhalten, wird aber die allernothwendigſten Geſchäfte bis zur 
Bildung des neuen Miniſteriums fortführen. Mit der Bildung 
des neuen Miniſteriums iſt der Baron v. Münchhauſen beauf⸗ 
tragt, welcher ſeit derfelben Zeit denn auch eifrig bemüht iſt, ein 
Miniſterium herzustellen. Es finden ſich jedoch immer neue 
Schwierigkeiten, ſo daß, als man geſtern ſchon beſtimmt die Liſte 
fertig zu haben glaubte, beim Programmentwurf wieder 2 Mit⸗ 
glieder zurücktraten und neue Unterhandlungen beginnen mußten. 
Das geſtern fertige Miniſterium beſtand aus dem Baron von 
Münchhauſen als Premier, Aeußeres und Hausminiſter, General 
Jacoby, Krieg, Lindemann, Inneres, Landdroſt v. Bülow, Finan⸗ 
zen, Landdroſt Meyer, Kultus, und v. Räſſing, Juſtiz. (Vergl. 
die geſtr. Ztg.) Die Miniſter des Innern und der Finanzen 
haben ſich jedoch mit dem Programm nicht einverſtanden erklä⸗ 
den können, und fo find über die Beſetzung dieſer beiden Porte⸗ 
feuilles neue Unterhandlungen mit anderen Perſonen eingetreten. 
Ueber die Gründe der Entlaſſung des Miniſteriums Stüve zir⸗ 
kuliren die mannigfaltigſten Gerüchte, doch kann ich Ihnen ſo 
viel mit Beſtimmtheit verſichern, daß es nicht allein die äußere 
Politik iſt, und demnach auch nicht allein die heſſiſche Frage, 
welche das Miniſterium zum Fall gebracht hat. Schon ſeit min⸗ 
deſtens zwei Monaten mußte man darauf gefaßt ſein, denn 
faſt jede Woche traten Konflikte ein, und alsdann wurde ſtets 
der Abschied von Seiten des Miniſteriums verlangt, der aber bis 
zum 12ten d. M. nicht bewilligt wurde. Bekanntlich hatte 
Stüve eine bedeutende Anzahl neuer Gefege mit dem letzten 
Landtage angefertigt; eine neue Juſtiz⸗Organiſation, Jagd: 
geſetze, Bürgerwehrgeſetze u. ſ. w. Von dieſen iſt denn 
auch ein Theil bereits eingeführt, der größere Theil hat jedoch 
der Baht die Sanktion des Königs erhalten, indem ſich unter 
tende Un g des Landes und der kleinen Städte eine bedeu⸗ 
dieſer Gesche beit kund gab, weshalb der König eine Anzahl 
difizirt wünschte, d Miniſterium Stüve entworfen, bedeutend mo⸗ 
ſeine Werke in origins dieſes ſich jedoch nicht verſtehen, vielmehr 
dieſen Umſtänden wurde Faſſung publizirt wiſſen wollte; unter 
neue Miniſtertum wird unenn die Entlaſſung bemiligt. Das 
inglihen Form ane gr die eingeführten Geſetze in ihrer ur⸗ 
— ch nicht eingeführten, dagegen die Modifikationen bei 
bei en der nächſten Fo vornehmen, worauf dieſe alsdann 
Weber dei ſſion an die Kammern gelangen. 
u Reform.) 
Dem „Hamb. Korreſp. 5 ſchreibt man über die Mitac 
in Hannover: „Wir vernehmen, daß dag bisherige Miniſterium 
die Bermaltung unter zwei We C she, ſonfähren wil; dieſe 
die Beſeitigung des influſſes, welcher bis dahin 
auf den König ausgeübt ſein fol, namentlich von Seiten eines 
diutanten und Kapitäns, Grafen P., der ſelbſt wieder von an⸗ 
eren Seiten bearbeitet und benutzt werde; und dann: die augen⸗ 
blickliche Beantragung einer BundessRevifion, nament⸗ 
lich der Antrag auf die Herſtellung einer Volksvertre⸗ 
tung beim Bunde. Wir müffen das Ehrenvolle anerkennen, 


welches für das Miniſterium in der Stellung ſolcher Bedingun⸗ 
gen liegt.“ 
Bremen, 16. Okt. [In der heutigen Bürgerſchaft! 
„Okt. gen 
ſprach nach einem Rückblick auf den Vereinstag in Hannover, 


dem er beigewohnt, Herr Klugki | daß die 
„ gkiſt den Wunſch aus, daß die 
Bürgerſchaft in Berückſichtigung des Plans, welchen das Komite 


hindern iſt. 
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für Schleswig⸗Holſtein in die Hand genommen habe, in der 
nächſten Zeit 100,000 Nthlr. au Beiträgen aufzubrin⸗ 
gen, es wegen der doch immer nur wenige Tauſend Thaler bes 
treffenden Schuldforderung für jetzt noch bei den früheren Be⸗ 
ſchlüſſen bewenden laſſen möge. Zum Beweiſe aber, daß er der 
gegründeten Ueberzeugung lebe, es werde jene Summe bis zum 
2. November gezeichnet fein, legte er in die Hände des Prä⸗ 
ſidenten der Verſammlung die Summe von 3000 Nthlr. 
nieder, welche er für den Fall, daß die Erwartung des Comités 
getäufcht, Beiträge bis zu dem angegebenen Belaufe nicht ſollten 
gezeichnet ſein, dann als einen Beitrag ſeinerſeits nach Kiel 
zu überſenden bat. Die Verſammlung ſprach durch lautes Bravo 
ihre Anerkennung aus. (Weſer⸗Z.) 


Schleswig ⸗Holſteiniſehe Angelegenheiten. 

D Aus Schleswig⸗Holſtein, 17. Oktober. Wenn 
unſer bedrängtes Land auf eine jegliche politiſche, ja ſelbſt diplo⸗ 
matiſche Regung Europas und ganz beſonders Deutſchlands ein 
ſtarkes Augenmerk gerichtet hat, fo find die kurheſſiſchen Wirren 
geeignet, die Aufmerkſamkeit unſeres Volkes in einem ganz bes 
fonderen hohen Grade in Zube) zu nehmen. In beiden Lan⸗ 
den handelt es ſich um die Aufrechthaltung der Verfaſſung, dort 
um die von 1830, bei uns um das die Union der Herzogthümer 
auf ewige Zeiten feſtſetzende Staatsgrundgeſetz von 1460. Die 
neueſten Nachrichten, welchen zufolge, Elvers in Kurheſſen Mini⸗ 
ſter⸗Präſident geworden, und Prinz Friedrich von Heſſen 
auf den kurheſſiſchen Thron berufen werden möchte, müſſen die 
Aufmerkſamkeit der Herzogthümer auf jenes Brudervolk nur noch 


mehr hinlenken; denn Elvers iſt ein geborner Flensburger 
und deſſen Bruder iſt bis zur Stunde Büreauchef im Juſtiz⸗ 


Prinz Friedrich iſt aber bekanntlich 


Departement zu Kiel, 
Sollte ſich jene Nach⸗ 


ein Agnate des däniſchen Königshauſes. 


richt von der Ernennung Elvers zum kurheſſiſchen Premier bes 


ſtätigen, ſo möchte zu erwarten ſtehen, daß in Kurheſſen mit dem 
vermuthlichen Wechſel der inneren Politik, auch wohl in der 
äußeren ein Wandel in einem Lande gebracht werde, deſſen Volk 
ſtets die höchſten Sympathien mit den Herzogthümern gehegt. 
Bereits ſeit dem Jahre 1848 iſt man bei uns bemüht, einen 
nautiſchen Apparat zu verfertigen, vermöge deſſen jeg⸗ 
liches Einlaufen feindlicher Schiffe in den Kieler Hafen zu ver⸗ 
Viele Verſuche wurden gemacht, keiner aber noch 
für geeignet befunden, um ihn zur Ausführung zu bringen. In 


dieſem Augenblicke find wir endlich der Realiſirung dieſes Werkes 


nahe gekommen. Ein in unſerem Genie⸗Corps ſtehender badi⸗ 
ſcher Mechanikus hat ſo eben einen ſolchen Apparat verfertigt 
und mehrfacher bewährter Prüfung unterworfen. In der Form 
eines verdeckten Kanonenboots gebaut und unvermerkt unter Waſ⸗ 
ſer gehalten, iſt er geeignet, durch eine einfache Drahtberührung 
vom Lande aus, feindliche Schiffe jeglicher Größe zur Explosion 
zu bringen. Beſonders bemerkenswerth iſt, daß unfere Landarmee, 
beſonders die Mannſchaften der 12 Kanonenböte die Koſten des 
dem Feinde verderblichen Werks aufgebracht, nachdem die Regie: 
rung aus Gründen des hierzu nicht verſehenen Budgets die Be⸗ 

ili lehnt. ; . 
cee z Oktober. Geſtern hörte man in Rendsburg 
ſtark ſchießen, ſo wie auch ſelbſt hier Kanonendonner gehört wurde. 
Dieſes neue Waffengeklirre rührt, wie man ſicher hört, daher, 
daß unſer Stes Bataillon bei Seheſtedt vom Feinde angegrif⸗ 
fen wurde. Näheres fehlt noch. Von der Belagerung Frie⸗ 
drichsſtadts werden noch immer viele Einzelnheiten erzählt. — 
Der durchs Bombardement verurſachte Schaden in Friedrichs⸗ 
ſtadt iſt groß, jedoch nicht unüberſehbar. Der größere Theil der 
Stadt iſt unverſehrt geblieben und es dürfte der angerichtete 
Brandſchaden von der einſchl. Altonaer Feuerkaſſe, obgleich Kriegs⸗ 
ſchäden zu zahlen, außerhalb ihres Statuts liegt, erſetzt werden. 
Abgebrannt find u. A. auch die katholiſche, reformirte und 
jüdiſche Kirche; die lutheriſche iſt ſtehen geblieben. Der 
Prediger der Mennonitengemeinde, v. d. Smiſſen, erſt vor kur⸗ 
zem mit Frau und 9 Kindern in Friedrichsſtadt angelangt, iſt, 
ſeiner Habſeligkeiten beraubt, in Hamburg angelangt, wo für ihn 
indeſſen von der dortigen ſehr reichen Gemeinde ſeines Glaubens 
aufs Beſte geſorgt wird. Die Dänen waren am 4. d. als dem 
Tage des Sturms, circa 10,000 Mann ſtark, eine Höhe, welche 
die Sturmkolonnen nicht erreichten. Sie erhielten zuletzt aus 
Ramſtedt Verſtärkung. Letzthin ſollen in Lunden einige Solda⸗ 
ten aus dem 1. Jäger⸗Corps verhaftet worden fein, weil fie die 
Aeußerung gethan: die Statthalterſchaft mit der ganzen Beam⸗ 
tenbande müßten gehenkt werden. Sie werden vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden. 

In Glückſtadt hat ſich ein Frauen⸗Comitee gebildet, welches 
Frauenarbeit des Landes entgegennimmt, und nachdem es dieſelbe 
zum Beſten Friedrichsſtadts im Lande gegen Eintrittsgeld ausge⸗ 
ſtellt, ſelbige zum Weihnachtsverka fe weiter nach deutſchen 
Städten befördert, und 900 Gegenſtände find bereits eingegangen. 

In Hamburg ſind neuerdings 5000 Stück Röcke, Mäntel, 


Hofen u. ſ. w. für unſere Armee in Arbeit gegeben worden. An 


die Behörde dieſer Stadt hat die Statrhalterſchaft das Geſuch 
e e ſchleswig⸗holſteinſchen Soldaten ohne Legitimation 
durch die Thore paſſiren zu laſſen, weil es letzthin mehrfach vor⸗ 
gekommen, daß ſich Fremde in unſere Landesuniform geworfen 
und in Hamburg damit vagabondirt. Das Geſuch wurde ge⸗ 
währt. Welche Sympathien die Mehrheit der Hamburger Be⸗ 
völkerung mit unſerer Sache hat, geht daraus bervor, daß die 
Zumuthung der däniſchen Regierung an die Bewohner Ham⸗ 
burgs, keine ſchleswig⸗holſteinſche Zettel zu nehmen, gerade dahin 
. hat, daß dieſelben um fo mehr in Umlauf gekommen 
ind. 

Der „D. R. 3.“ wird von der Niederelbe geſchrieben: Ein 
gepreßter Seemann von der Inſel Fehmarn befand ſich 
am Bord eines däniſchen Kriegsſchiffes in der Eckernförder Bucht 
und hatte für ein Verſehen oder Vergehen Strafwache gekriegt. 
Als er nun ſo bei nächtlicher Weile einſam auf dem Deck ſtand 
oder ging, und Alles ſchlief, fiel ihm ein, daß es doch beſſer 
wäre am jenſeitigen Ufer und zwar füdoftwärts hin, als hier auf 
dem Waſſer. Er fuchte ſich alſo mit aller Entſchloſſenheit eines 
der beſten Schiffsböte aus, ſtieg in daſſelbe hinüber und ſagte 
den ſchlafenden Dänen Lebewohl. Er kam auf feiner Helden⸗ 
fahrt dem däniſchen Dampfer „Holger Danske“ ſo nahe vorbei, 
daß er die Wache huſten hörte, und erreichte mit Gottes Hülfe 
den erſehnten Strand. Hier ließ er ſein Boot, an ſeinem Anker 
am Lande befeſtigt, liegen, nämlich in der Gegend nördlich vom 
Bülk, und trollte ſo ſchnell er konnte ab nach Kiel. Hier berich⸗ 
tete er gehörigen Orts das Exeigniß, und es wurden ſofort Ans 
ſtalten gemacht, das däniſche Boct abzuholen. Es ward geſtern 
nach Kiel gebracht. Vor der Kieler Bucht ſind keine Kriegs⸗ 
ſchiſſe wieder erſchienen. 

u ſi land. 

* Warſchau, 17. Oktober. Geſtern, 10 Uhr Abends, 
trafen die Großfürſten Nikolaus und Michael in Warſchau ein. 

Der Fürſt Paskiewicz hat heute, als an dem Tage feines 
50 jährigen Jubiläums ein eigenhändiges Schreiben von dem 
Kaiſer erhalten, worin alle Verdienſte des Fürſten um die Perfon 
des Monarchen aufgezählt werden. 

Seſterreich. f . 

N. B. Wien, 18. Oktbr. [Tagesbericht.] Was man 
ſeit einigen Tagen munkelt, wird mit immer größerer Beſtimmt⸗ 
heit das Geſpräch politiſcher Salons. Daß die Idee einer 
Pairskammer nicht blos verſchwommen aufgetaucht iſt, ſon⸗ 
dern bereits Geſtalt angenommen hat, kann nach den aus den 
verſchiedenſten Kreiſen kommenden Gerüchten nicht mehr bezwei⸗ 
felt werden. Die Diskuſſion iſt ſchon darüber hinaus, daß eine 


ſammtheit jemals ftattzufinden hätte. 


etzielt wird, der Central⸗Ausſchuß darüber berathet, und be 


Pairie kreirt werden ſoll, und es erübrigt nur das Wie? Hierbei 
ſind zwei Momente zu beachten: die oktroyirte Verfaſſung und 
die Individuen. Vorerſt beſchäftigt die Beſchwichtigung oder 
Zurechtführung der öffentlichen Meinung, und zu dieſem Behufe 
ſollen bereits einige Federn in Bewegung gebracht fein, — Mög⸗ 
lich auch, daß nur von gewiſſer Seite die erwünſchte Prosperität 
in Anregung gebracht wird, und man der Regierung unter die 
Augen legen will, um welchen Preis ſich die reaktionären Mag⸗ 
naten mit der verliehenen Conſtitution befreunden möchten. Der 
Plan dürfte auch beim eigentlichen Volke auf weniger Widerwil⸗ 
len ſtoßen, als es den Anſchein hat; ſo wie die Ungarn ſind 
auch die Inneröſterreicher, die Böhmen ſtolz auf einzelne mäch⸗ 
tige, mit der Landesgeſchichte eng verflochtene Adelsgeſchlechter, 
und man würde dieſe wie den Würdenträgern der verſchiedenen 
Kirchen den vorbehaltenen Sitz im Parlamente nicht mißgönnen. 
Doch allesdies liegt noch im Dunkel. 


* Geſtern iſt abgereiſt Herr Heinrich Sichrowsky, Gereral⸗ 
Sekretär der Nordbahn mit den Bevollmächtigten der Wil⸗ 
helmsbahn zu einer Kommiſſion nach Ratibor, in welcher 


bezüglich der Abſchaffung des Freigewichtes beim Transporte der 
Effekten auf den Bahnen verhandelt wird. Heute früh iſt der 
Graf v. Colombik, ſpaniſcher außerordentlicher Geſandter und 
bevollmächtigter Miniſter am kaiſerlich öſterreichiſchen Hofe ſammt 
Gemahlin und Gefolge aus Madrid hier angekommen. 


* Se. Majeftät der Kaiſer wird im Laufe des morgigen 


Tages in Schönbrunn eintreffen. 

* Briefe aus der Gegend von Szegedin melden, daß ſich 
auf den Haiden (Pußten) umher noch immer viele vom Stegreif 
lebende Burſchen aufhalten. Es ſind bereits wirkſame Maßregeln 
zur Aufhebung und Zerſtreuung derſelben angeordnet. 

* Seit dem 14. d. hat die Briefbeförderung von Wien nach 
Peſth mittelſt Dampfbooten aufgehört, da dieſe auf der Fahrt in 
jetziger Jahreszeit häufig fpäter als die Fahrpoſt eintreffen. 

* Mir find in der Lage, folgende getreue Darſtellung der Haupt⸗ 
momente der Landebverfaffung des Kronlandes Galizien, 


deren Veröffentlichung nächſt bevorſtehend iſt, mitzutheilen. — Das 


ganze Ländergebiet der Königreiche Galizien und Lodomerien mit Za⸗ 
kor, Auſchwitz und dem Geokbergootbume Krakau — welches ein unter 
einem Statthalter ſtehendes Kronland bildet und in drei große Verwal⸗ 
tungsgebiete — Regierungsbezirke — mit den Hauptorten Krakau, 
Lemberg und Stanislau eingetheilt iſt, erhält ſeine Landesvertretung in, 
den drei Regierungsgebieten entſprechenden Landtagskurien, welche ab- 
geſondert in den Hauptorten der Regierungsgebiete zuſammentreten, 
verhandeln und beſchließen, u. z. in gewiſſen Wb bungen auch in dem 
Centralausſchuſſe zu I dee N 

Mit Berückſichtigung der Bevölkerungs- und Beſteuerungsverhältniſſe 
des Landes, ſo wie der geringeren Entwickelung des Städteelementes, 
wird den Abgeordneten der Landgemeinden, wie dies auch in Torol der 
Fall iſt, ein vorwaltendes Gewicht gegenüber den Abgeordneten der 
Höchſtbeſteuerteu und Städte beigelegt. Sonach wird die Lemberger 
Kurie aus 11 Abgeordneten der Höchſtbeſteuerten, 11 Abgeordneten der 
Städte und 28 der Landgemeinden, alſo aus 50 Mitgliedern; die Kra⸗ 
kauer Kurie aus 14 Abgeordneten der Höchſtbeſteuerten, 9 Abgeordne 
ten der Städte und 25 der Landgemeinden, zuſammen aus 58 Mitglie⸗ 
dern; und die Stanislauer Kurie aus 10 Abgeordneten der Höchſtbe⸗ 
ſteuerten, 8 Abgeordneten der Städte und 24 Abgeordneten der Land⸗ 
gemeinden, zuſammen aus 42 Mitgliedern — . — — Die genannten 
3 Kurien bilden in den ihrer Wirkſamkeit verfaſſungsmäßig zuͤſtehenden 
Angelegenheiten das Ser des bezüglichen Regierungsgebietes, ſind 
ur Theilnahme an der andesgeſetzgebung berufen, und haben für jene 
Angelegenheiten, welche das ganze Kronland betreffen, und worüber 
in den 1 va urien kein übereinſtimmender Beſchluß zu Stande 
kam, Behufs der Erzielung eines das ganze Land umfaſſenden Ge. 
ſetzes, einen aus ihrer Mitte hervorgehenden Centralausſchuß zu 
bilden, ohne daß ein Zuſammentritt der drei Kurien ſelbſt in der Ge⸗ 
Dieſem Centralausſchuß werden 
noch einzelne Angelegenheiten insbeſonders zugewieſen. — Zur Beſor⸗ 
ung der laufenden Geſchäfte hat in Lemberg ein permanenter Landesaus⸗ 
chuß zu beſtehen, gebildet aus drei Kurialabtheilungen, zu denen jede Ku⸗ 
rie die gleiche Anzahl von je fünf Mitgliedern zu ſenden hat. — Die 
dem permanenten Ausſchuſſe verfaſſungsmäßig zugewieſenen Geſchäfte 
find, fo weit fie das Auch Kronland betreffen, von dem Landes⸗Aus⸗ 
ſchuſſe in ſeiner Geſammtheit, inſoweit ſie aber den einzelnen — 
run sbezirk angehen, von der aus der betreffenden Kurie gewählten 
Abtheilung des Ausſchuſſes zu beſorgen. Der Central⸗Ausſchuß 
hat aus 33 Mitgliedern und zwar aus den 15 Mitgliedern des per⸗ 
manenten Landes⸗Ausſchuſſes, dann aus je 6 Abgeordneten der ein- 
einen Kurien zu beſtehen, welche durch dieſelben aus ihrer Mitte mit 
abſoluter Stimmenmehrheit zu wählen ſind. — Die Kurien haben ſich 
jedes Jahr, der Central⸗Ausſchuß nur zeitweilig zur Erledigung be⸗ 
ſtimmter Vorlagen zu verſammeln. — Die Mitwirkung zur⸗Landes⸗ 
Geſetzgebung wird in folgender Weiſe geübt: In Angelegenheiten, die 
das ganze Land angehen, kann eine der allerhöchſten Sanktion zu un⸗ 
terbreitende Landesgeſetzvorlage auf zweifache Art zu Stande kommen, 
indem entweder aus den Verhandlungen der Kurien übereinſtimmende 
Beſchlüſſe hervorgehen, oder falls eine ſolche 5 u alt 

chließt, 
was dann zu geſchehen haben wird, wenn wenigſtens zwei Kurien 
darauf antragen, daß die Verhandlung im Central⸗Ausſchuſſe ſtattfinde. 
Der einzelnen Kurie hingegen ſteht in allen übrigen Angelegenheiten, 
welche nicht ausdrücklich der Berathung ſämmtlicher Landtags⸗Kurien 
vorbehalten werden, jene legislative Thätigkeit, zu welcher nach der 
Reichsverfaſſung die Landtage beruſen ſind, in der Art zu, daß ihre 
Beſchlüſſe durch die Sanktion des Landesfürſten für das betreffende 
Regierungsgebiet die verbindende Kraft eines Landesgeſetzes zu erhalten 
haben. — Die Landtags⸗Kurie wird außerdem in allen Angelegenhei 
ten, welche geſetzlich als Kreis-Angelegenbeiten erklärt werden, für den 
ganzen Umfang des betreffenden Regierungsgebietes die Wirkſamkeit 
der Kreis vertretung haben und die diesfälligen Befugniſſe üben. 

* Man ſchreibt uns aus Zara vom 10. d.: In dem Kreiſe 
von Cattaro herrſcht die größte Ruhe. Die Gährung, welche 
vor etlichen Monaten ſtattfand, hat ſich vollſtändig gelegt. Die 
Montenegriner benehmen ſich ſehr zurückhaltend und haben die 
Bevölkerung ſeit lange durchaus nicht beläſtigt. Anders verhält 
es ſich auf türkiſchem Gebiete. Am 28. September griff ein 
aus 300 bis 400 Montenegrinern beſtehender Haufe unter Füh⸗ 
rung der Häuptlinge Drago und Haffan Kaſſanowi Bu⸗ 
ganovich das türkiſche Dorf Uhli im Bezirke von Zubzi an, 
und entführten von dort 400 Schaafe, 40 Ochſen und 20 Pferde. 
Von den Einwohnern verfolgt, ſtellte ſich die Truppe bei Gra⸗ 
chow auf und leiſtete hartnäckigen Widerſtand, ohne die gemachte 
Beute aufzugeben. 4 Montenegriner wurden ſehr ſchwer ver⸗ 
wundet. Das öſterreichiſche Gebiet iſt auch bei dieſem An⸗ 
laſſe vollkommen unverletzt geblieben; übrigens ſoll der Vladica 
mit dem türkiſchen Vezier von Scutari ein förmliches Ueberein⸗ 
kommen getroffen haben, Kraft deſſen die Feindſeligkeiten zwiſchen 
den Montenegrinern und Türken für immer aufzuhören hätten, 
und da dieſer Vertrag am 28. September kundgemacht worden, 
ſieht man den Raubzug als eine Reaktion und ein Zeichen des 
Mißvergnügens über den beſchloſſenen Traktat von Seite der 
montenegriniſchen Häuptlinge an. i 

Strakonitz, 16. Oktober. [Jagd auf Raubſchügen.) 
In unſerer Nachbarſchaft an der baieriſchen Grenze geht 2 
ganz kriegeriſch zu. Kaiſerliche Feldjäger und baieriſche Infan⸗ 
terie ſtehen kampfluſtig von Kuſchwatta bis Außergefield , au 
trouillen ziehen Tag und Nacht auf den geheimſten Gefecht 
Böhmerwaldes, um den Feind aufzuſuchen und ihn — 4 
zu nöthigen. Erſchrecken Sie nicht! Böhmen und Va Es gilt 
ben im Frieden, ſo Gott will und die ne ; ir 
nur einer bewaffneten Rotte von angeblich 40 2 hen Re- 
Raubſchützen, die aus Baiern in die Schwarzenvetgiſchen de⸗ 
viere eine Diverſion gemacht haben. Der . Bezirks: 
Hauptmann Peibyl, welcher die Zagbausäbung Due de nachah⸗ 
mungswerthe Einführung von Jagdcertiſtkaten d d eigen Ver⸗ 
waltungn⸗Bezirke zum Schutze der rer er öffentlichen 
Sicherheit ſehr glücklich geregelt, At ſefort dieſen bewaffneten 
Einfällen mit aller Energie entgegengetreten; und nun wirkt 
öſterreichiſches und balriſches Militär 52 vollſter Eintracht zu dem 
Zwecke, die beiderſeitige Landesgrenze durch den moralischen Ein- 
druck raſcher Hüft und, wo es Noth thut, ſeloſt durch chetkröf⸗ 
tiges Einſchreiten zu ſichern. (Konft. Bl.) 

ran krei ch. N 


e Paris, 16. Oktober. [Tagesbericht] Wie es vor⸗ 
W war, hat die Aufnahme des Attikels aus dem „Con⸗ 


ſtitutionnel“ in den „Moniteur“ die Entrüſtung aller Parteio = 
gane hervorgerufen, nur die bonapartiſtiſche Partei giebt dieſer 
Herausforderung ihren Beifall zu erkennen. — Das Ihnen bes 
reits geſtern mitgetheilte Gerücht, Betreff der Allianz zwiſchen 
dem Präſidenten und Changarnier wird heute von keiner Seite 
widerlegt, wird aber auch weiter nicht beſtätigt. 

Ein bereits oft wiederholtes Gerücht tritt heute mit Anſpruch 
auf Gewißheit auf: Frankreich, England und Rußland 
follen ſich definitiv verſtändigt haben, dem Kriege in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ein Ende zu machen. Ein Kurier, der geſtern 
früh aus dem Ministerium des Auswärtigen abgegangen ift, fol 
die hierauf bezüglichen Depeſchen an den franzöſichen Geſandten 
in Kopenhagen überbringen. 

Ein anderes, weit begründeteres Gerücht meldet, daß das öſter⸗ 
reichiſche Gouvernement, da es nirgend einen Kapitaliſten auffin⸗ 
den konnte, der ſich auf die lombardiſch⸗venezianiſche Anleihe ein⸗ 
laſſen wollte, ſich entſchloſſen habe, eine Zwangsanleihe auszu⸗ 
ſchreiben, was die lombardiſch⸗venetianiſchen Provinzen ſchwer 
bedrücken wird. 

Heute iſt ein Kurier aus Wien eingetroffen, der eine ſehr 
wichtige Depeſche von Schwarzenberg überbracht haben fol. 

In Folge der letzten Ereigniſſe find ſehr viele Repräſentanten 
in Paris eingetroffen, da fie eine Zuſammenderufung det Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung durch die Kommiſſion erwarten. 


Schweiz. 
eiburg, 16. Saad. Wan Urheber des leg: 
ten Aufſtandsverſuchs] meldet der „Bund“: „Ein 
Carrard von Mezieres (bei Romont), ein armer Teufel und 
fanatiſirter Schwachkopf, der ſich von der Vorſehung deſtimmt 
glaubt, einen beſſern Zuſtand im Kanton Freiburg hervotzurufen 
und in dieſem Sinne das Land ſchon ſeit langer Zeit d 
und feines Gleichen bearbeitete, hat die ungeſchickte Bewegung 
ganz allein eingeleitet und falſcher Vorfpiegelungen ſich bedient, 
um die nur zu unzuftiedene Bevölkerung aufzureizen, allein nur 
ganz im Geheimen. Als im entſcheidenden Momente die Auf⸗ 
ſtändiſchen nur ihn und keine Führer g ging Alles 
wieder auseinander. Carrard ſelbſt ergriff auch das Hafenpanier. 
Dreimal ſchon hatte er das Gleiche verſuchen wollen, war aber 
von verſtändigen Leuten davon wieder abgemahnt worden.“ 


Italien. 

* Turin, 12. Oktbr. Die piemonteſiſchen Blätter ver⸗ 
öffentlichen bereits das von der Regierung für die demnächſt zu 
ſammenttetenden Kammern vorbereitete Ausgadendudget. Die 
bis jetzt bekannt gewordenen Poſitionen ſind folgende: Mini⸗ 
ſterium der kirchlichen Angelegenheiten, der Gnade 
und der Juſtiz 6,705,210 Fks., worunter für den Unterhalt der 
Gefängniſſe 1,430,296 Fks., und für kirchliche Ausgaben 
933,650 Fr. ausgewieſen erſcheinen. Ministerium des 
Innern 4,393,255 Fr., worunter für die öffentliche Sicher: 
heitspflege 734,743 Fr. vorkommen. Miniſterium des 
Ackerbaues und Handels 746,717 Fr. Eine Hauptrubrik 
bilden die Bergwerke mit 249,960 Fr. Miniſterium des 
öffentlichen Unterrichtes 1,965,557 Fr. Der Univerſitäts⸗ 
Unterricht nimmt eine Summe von 565,342 Fr., der niedere 
Unterricht 479,701 Fr. in Anſpruch. N 

* Man ſchreibt aus Florenz v. 12. d. Ein ſtark ver⸗ 
breitetes, obwohl noch nicht verbürgtes Gerücht will wiſſen, daß 
die ſardiniſche Regierung im Einvernehmen mit England, be⸗ 
züglich der an Oeſterreich zu leiſtenden Kriegs⸗Ent⸗ 
ſchädigung von 75 Millionen Franks auch die Regierungen 
von Neapel, Toskana und Rom haftbar machen wolle. 
Der Grund, welcher dafür geltend gemacht werden ſoll, beſteht 
darin, daß auch dieſe Länder eine kurze Zeit im Kriege mit 
Oeſterreich verwickelt waren. 


* 2 + 2 
Provinzial - Beitung. 
Sitzung der Stadtverordneten 

am 17. Oktober. 8 
Vorſitzender Dr. Grätzer. Anweſend 76 Mitglieder der Verſammlung. 
1. Magiſtrat benachrichtigte die Verſammlung von der nach Auch. 
tung der Schlußbeſtimmung des § 87 der Städteordnung getroffenen 
Anordnung, daß bei dem Gotteedienfte ſowohl in den hieſigen Kirchen 
aller Konfeſſionen am Sonntage den 20. Oktober, als in den Spna⸗ 
gogen am Sonnabende den 19. Oktober, der in den . des 21. bis 
24. Oktober zu vollziehenden b in Gebet und Pre 
digt gedacht werde. — 2. Derſelbe theilte ferner die Entſcheidung mit, 
welche Seitens der königl. Minifterien für Handel und Finanzen in 
der hieſigen Uferzoll⸗ Angelegenheit ergangen war. Diefe eidung 
erklärt, daß die Erhebung des Ujer- reſp. Waſſerzolles auf der Oder 
Seitens hieſiger Stadt, in ſo weit ſie ſich innerhalb der Grenzen der 
Tarife von 1766 und 1787 gehalten, als eine rechtmäßige, dagegen 
nicht als eine Kommunikations ⸗Abgabe, ſondern als ein Ba r und 
Binnenzoll anzuſehen ſei, auf welchen die Verordnung vom 11. Juni 
1816 Anwendung finde; ſie erkennt an, daß die Stadt das Recht zur 
ien ſſerzolles, oder wie er in den alten en 
1328, 1341, 1385 und 1386 genannt iſt, theloneum li 
finvio Oderae prope Vratislaviam, quod vulgariter W. 4 
durch einen läſtigen Titel erworben habe, und zwar obne die « 
tung zur Unterhaltung der Oderufer, und fie beftimm Pr 
auf Grund des $ 6 der Verordnung vom 11. Juni 1816 bie je * € 
ftepende Zollgebühr vom 1. Januar 1851 ab nicht ferner ErDodENt, 
die Entschädigung, welche die Stadt für den Fartſall ber nder 
der vorerwähnten Verordnung, zu fordern 1 I 6 er hieſi⸗ 
gen königl. Regierung he und demn von doll 
niſtern für Handel und Finanzen dauernd feſig U, woge 
gen der Stadtgemeinde jedoch der Rechtsweg außehe, endlich, daß 
ei Ermittelung der En pelt der dieſe nad, den, Durchſchnittsertrage 
von 1801 bis 1807, ſo weit d En 
baſire, feſtzuſetzen ſei. In Ausführung der 9 
: ung vom 1. Januat 


königl. ieru die Einſtellung der © 

Fa N die Abänderung der gegenwärtig an den betreffenden 
Hebeſtellen aufgeſtellten Tariftafeln, jo wie die Einrei ee 
abgeänderten Tariſes zur Prüfung und die Vorlage N 


Entfhädigungsberehnung, unter Beifügung der erfo E 

iſchädigung Nach dem Begleitſchreiben des Wagna waren die 
Einleitungen zur Erfüllung der vorerwähnten Forderungen bezeitd ge. 
troffen; es war ferner darin bemerkt, daß die Entſcheidung zn 


4 t l 
n 1738 die alleinige 0 oll 
gelen Me, jnden ie Neben dee To Manch e e 
g kommen müſſe. Dieſer Umſtand werde bei der Entſchädigungs⸗ 
5 feen, alle obenen Bräcemdle von nich minder erpebliciem 
die Sd! den nero ahn, U 5 Anerhaltun 1 
2 0 i 
Dperufer übertommen Habe, woraus felge de für den Weender 
Som Slate digung, Iebiglich, nach Abzug der Abrminiftrationatften, 
zu gewä i. - 
„Nach dem Bahhoet für die Woche vom 14. bis 19. Oktober 
waren bei ſtädtiſchen Bauten beſchäftigt: 30 Maurer, 15 Steinſetzer, 
83 Zimmerleute und 328 Tagearbeiter. Die Mehrzahl dieſer Arbeits. 
kräfte fand ihre Verwendung bei dem Kanalbaue in der Gartenstraße, 
ei der Inftandfegung des Kanals unter der Bohrauerſtraße, bei der 
flaſterung des! e den Bau d des 
1 der Sunn des Fürftenfle es, bei dem Ausbau dg 
Siechhauſes, beim Umbau der kurzen Oderbrücke, bei der Herſtellung 
des großen ai und bei den Bauten auf dem Packthoſe vor 
tlolgibore. 
ba in dieſem Jahre genehmigten re tritt noch die für 
nothwend Were b Umlegun des Pfaſters auf der Fahrbahn von 
der Ziegelthor rücke bis zur a nftalt, vorausgeſetzt daß die 
Witterung die Ausführung zuläfig macht. Die Koſten der Umlegur 
ſind mit 327 Thalern veranſchlagt und ſollen e 
entnommen werden, welcher von dem zur Pl a e 
een, . 0 W b 
ie Annahme der Wahl als Beiſitzer der Wahlvo für die 
bevorſtehenden Gemeinderathswa en abgel: 
worden. An Stelle bafelben e 2 drei N Am 
bezirk den Kaufmann Herr: den Kauft 
/ n Bock, im 23. W a mann 
Herrn Steſte und im 25. Wahlbezirk den n Herrn Herlth 
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und andere Zuwendungen 


der Verſammlun 


u-Beifigern. — Die Ablehnung der Wahl Seitens des Getreidehänd⸗ 
ers, Herrn Münke, zum Vorſteher des re, fand keine 
Beachtung, weil die angeführten Urſachen als geſetzliche Entſchuldi⸗ 
ungsgründe nicht anerkannt wurden. Die Verſammlung ging den 
9 lf rat an, Herrn Münke zur Uebernahme des Amtes zu ver⸗ 
anlaſſen 


5. Von den auf Geldbewilligung lautenden und genehmigten An⸗ 
trägen find hervorzuheben: die von der Feuer⸗Aſſekuranz⸗Deputation 
mit reſp. 72, 26 und 56 Thalern felgeiepten Brand-Bonifitationen der 
Schäden, 9 5 die im Monat Sepkember ausgebrochenen Feuer 11 
den Grundſtücken 15 der Roſenthalerſtraße, 2 der Sterngaſſe, Warn 
und 15 der Waſſergaſſe angerichtet haben; ferner der mit Vauban 0 
erforderliche Zuſchuß zu den diesjährigen Landwehr⸗ Kavallerie ie 96 
koſten, die der Stadt mit 1021 Thalern liquidirt worden find, wofür 


im Etat aber nur 500 Thaler ausgeſetzt waren. 


6. Das Gutachten der Bau⸗Kommiſſion, über den Antrag um Be 
wiligigung der Geldmittel zur Eric ung von 15 Schlauchſtändern 
und über das zu dieſem Antrage eingebrachte Amendement, betreffend 
die Anwendung einer einfacheren und minder koſtſpieligen Konstruktion 
der Ständer, krachte in Vorſchlag, vor der definitiven Entſcheidung in 
der Sache, die Stadtbehörde in Magdeburg, wo Steigeſtänder von 
ſehr einfacher Konſtruktion ſchon längere, d . fein ſollen, 
um eine nähere Auskunft über die 8 ßigkeit derſelben und um 
Zuſendung von Zeichnung und Kosten anſchlag anzugehen. Es waren 
in Bezug auf die proponirte Konstruktion insbeſondere Zweifel darüber 
entſtanden, ob dabei die Ständer in ſtrengen Wintern vor dem Ein⸗ 
Pore auch genügend fen ve. wären. Die Verſammlung trat dem 

orſchlage der Kommiſſion bei. 5 

ak — der Statuten des hieſigen evangeliſchen Hoſpi⸗ 
tals zu St. Trinitas, war vom Magistrat für nothwendig erachtet 
worden, da ſich das Zuftitut im Laufe der Zeit durch Neu- und Um⸗ 
baue bedeutend erweitert, auch der Fonds deſſelben durch Vermächtniſſe 
5 ch anſehnlich vermehrt hat. Der vorgelegte 
Entwurf des umgearbeiteten Statuts, für welches die Beſtätigung der 
Staatsbehörden, nachgeſucht werden ſoll, zerfällt in zwei Haußtab⸗ 
ſchnitte; der erfte andelt von den im Hoſpital wohnenden Inquili- 
nen, der zweite von den außerhalb des Inſtituts wohnhaften 
oſpitalgenoſſen, von den ſogenannten Extraneis. Die weſentlich⸗ 

en er der bisherigen Statuten und der Nachträge 

find beibehalten und nur für diejenigen Berhältniſfe 
inrichtungen neue Beſtimmungen getroffen, welche aus 

der — e rrpangenpei originiren, oder wo veraltete Satzun⸗ 
gen er mehr beibehalten werden konnten. Die wichtigſte unter den 
neuen Beſtimmungeu ift die über den Abſchluß von Erbſchaftsverträgen 
mit den ſogenannten Extraneis lautende. Jede Perſon, welche künftig 
zu dem Genuſſe der Hofpital- Kompetenz ohne Wohnun jugelajjen 
wird, hat vor der Ein ahlung des ia minimo auf 400 Tha er feſtge⸗ 
ſetzten Einkaufsgeldes die ausdrückliche Erklärung zu . —— Pro- 
tokoll zu geben, daß fie ſich mit ihren erbberechtigten Verwandten hin⸗ 
ſichtlich ihres dereinſtigen Nachlaſſes vollſtändig auseinander geſetzt hat 
und dem Hoſpitale das demſelben in Gemäßheit des § 50, Tit. 19, 
Th. 2 des Alg Land⸗Rechts darauf zuſtehende Erbrecht auch für den 
Fall einräume, daß fie vor dem Eintritt in den Genuß der Hoſpital⸗ 
Wohnung und der damit verbundenen Beneſizien mit Tode abgehen 
follte. Zugleich hat dieſelbe ein möglichſt ſpezielles Inventarium ihres 
zur Zeit vorhandenen Vermögens N bei deſſen Aufnahme der 
Hoſpital-Inſpektor die nöthigen Anleitungen zu geben hat. Nächſt 
dieſer Feſtſetzung verdient beſondere Erwähnung die dauernde Erhö⸗ 

ung der monatlichen baaren Kompetenz von 1% Thalern auf 1% 

aler, welche nächſt der Naturalverpflegung oder der Geldvergütigung 
dafür jedem rer enoſſen praenumerande aus der Hoſpitalkaſſe be- 
händigt wird. Die Hoſpital⸗ und Waiſenhaus⸗Kommiſſion, welche mit 
der ſpeziellen Prüfung des Entwurfs beauftragt worden war, befür⸗ 
wortete die Annahme deſſelben mit der Propofition, es möge Seitens 
des Magiſtrats nochmals unterſucht werden, ob die Stiftungsurkunde 
nicht eine Abänderung des in den SS 4 und 5 des Statuts feftgejeg- 
ten Verpflegungs⸗Modus geſtatte, und wenn dieſes der Fall wäre, ſo 
möge mit Ausſcheidung der Naturalverpflegung ein entſprechendes monat⸗ 
1 5 Verpflegungsgeld für die künftig eintretenden Hoſpitalgenoſſen im 
Statut normirt werden. Das Gutachten der Kommiſſton wurde von 
acceptirt. - 

8. Dieſelbe Kommiſſion hatte auch die von den Vorfteher-Aemtern 
der 7 1 um heiligen Grabe und in der Neuſtadt eingebrach⸗ 
ten Vorſchläge binſchllcc der Unterbringung einer Anzahl Waiſenhaus⸗ 
Kinder in Familien einer gründlichen Erörterung und Beleuchtung 
unterworfen. Sie erklärte ſich für ein Eingehen auf die von den Vor⸗ 

änden aufgeſtellten 9 mit Ausſchluß des Vorſchlages, für 

nur 2 er aus jeder Anſtalt der Sie anzuver⸗ 
auen. en f ielt dieſe Zahl für zu gering und beantragte, 
geſtützt auf einen früheren Beſchluß, daß mindeſtens mit 12 Kin⸗ 
dern aus beiden Anſtalten der Verſuch gemacht, dabei aber die frühere 
Beſtimmung fallen gelaſſen werde, wonach auch Familien auf dem 
Lande Waiſenhauskinder zur Erziehung übergeben werden ſollten. 
Als Motiv führte ſie die Unwillfährigkeit der Landgemeinden zur Auf⸗ 
nahme 2 er Kinder an. Die Verſammlung trat dem Votum der 
Kommiſſion bei mit der Modifikation, daß in Betreff des monatlichen 


Erziehungsgeldes ein Maximum von 4 bis 5 Thalern, je nach dem 


Alter der Kinder feſtzuſetzen ſei. Hiernach iſt nun die Verwirklichung 
der vor Jahren ſchon beſchloſſenen Maßregel zu Oſtern k. J. mit 
Sicherheit zu erwarten, denn Magiſtrat hat die Vorſchläge der Waiſen⸗ 
ver orftände genehmigt und die Verſammlung zur Beſchleunigung 

rer Erklärung darüber aufgefordert, um demnächſt das Weitere ver- 
f gen zu können. Die Hauptbeſtimmungen für den erſten Verſuch 
aſſen in Folgendem ſich zuſammen: 

a) die 5 wählenden Pflegeeltern müſſen eine zureichende Bürgſchaft 
in Betreff eines moraliſchen Lebenswandels, einer gewiſſenhaften 
Sehen der zu übernehmenden Pflichten und einer humanen 
Behandlung der zur Erziehung überkommenen Kinder gewähren; 

b) zunächſt werden nur vater⸗ und mutterloſe Waiſen und unter 
dieſen auch nur diejenigen der Familien⸗Erziehung übergeben, 
deren Aufnahme von den Anſtalten Oſtern k. 3. ſtattfindet; die 
lleinſte tk auf 12 feſtgeſetzt; 

e) über die Art der Oberanſſich der Familien⸗Erziehung Seitens 
der Mutteranſtalt werden beſtimmte Vorſchriften gegeben werden; 

d) als Maximum des monatlichen Erziehungsgeldes werden 4 reſp. 
5 Thaler nach Maßgabe des Alters eines Kindes normirt. 

Magiſtrat iſt von der Verſammlung erſucht worden, eine Bekannt 

machung wegen Meldung geeigneter Familien in den hieſigen öffent 
lichen Blättern zu erlaſſen. 
Die Redaktions⸗Kommiſſion der Stadtverordneten. 

Dr. Gräger. Gräff. R. Sturm. 


T Breslau, 19. Oktober. [Polizeiliche Nachrichten.] 
In der beendigten Woche find (erel. eines Selbſtmörders und 
eines todtgeborenen Knabens) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 


32 männliche und 20 weibliche, zuſammen 52 Perfonen. — 


Von dieſen ſtarben an: Abzehrung 2, Bräune 2, Bruchſchaden 1, 
tuſtentzündung I, Unterleibsentzündung J, Lungenentzündung 2, 
nervöſem Fieber 3, Gehirnausſchwitzung 1, Herzleiden I, Kräm⸗ 
pfen 3, gebensſchwäche 2, Lungenläpmung 3, Milz⸗ und Leber⸗ 
leiden 1, Lungenleiden 1, Schlagfluß 5, Stickfluß 1, Skropheln 1, 
Lungenſchwindſucht 8, Darmſchwindſucht 1, allgemeiner Schwind: 
ſucht 8 Schlundvereiterung 1, Unterleibsleiden 1, Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht 6, au Waſſerſucht 1, Gehirnwaſſerſucht J. — Unter 
dieſen ſtarben in den öffentlichen Krankenanſtalten, und zwar: in 
dem un Krankenhoſpital 9, in dem Hofpital der Elifa- 
betinerinnen 2, in der Gefangen⸗Krankenanſtalt 1. — Den Jahren 
nach befanden ſich er den Verſtorbenen: unter 1 Jahr 12, 
von 1—5 Jahren 6 von 5—10 Jahren 1, von 10-20 Jah: 
ren 1, von 20-30 Jahren 6, den 30 — 40 Jahren 5, von 
40860 Jahren 6, von 50 —60 Jabeen 6, von 60—70 Jah⸗ 
ren 6, von 70—80 * dr Pa 
Stromabwärts find auf der oberen Oder hier angekommen: 
37 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Guß ane 44 Schiffe 
mit Zink, 2 Schiffe mit Zinfbieh, 7 Schiffe mir Steinkohlen, 
2 Schiffe mit Faſchinen, 25 Schiffe mit Brennholz, 2 Schiffe 
mit Gerfte, 36 Schiffe mit Weizen, 3 Schiffe mit Rare d Schiffe 


mit Mehl, 2 Schiffe mit Salz, 3 Schiffe mit Ziegeln, 1 Schiff 


mit Rapskuchen, 1 Schiff mit Kartoffeln, 29 Gänge Brennholz 
und 16 Gänge Bauholz. ’ 


Breslau, 19. Oktbr [Vereini ſchleſiſcher 
6 + . gung ich 
W ebe gl Die in und um Beeslan wohnenden Mitgle⸗ 
beg auf den durch Herrn Oberbergrath Stein: 
y Werftänbe d. M. zu einer vorläufigen Beſprechung und 
reſp. Proving nah über die materiellen Angelegenheiten un⸗ 
ſerer Es erschienen die ale des Ständehauſes eingeladen wor⸗ 
den. vius, Möde v. den Baron v. Firks, v. Görtz, 
Ged. . Bind, Walkman ga Zeittampf, 
„. 4 4 ’ 
Die Berfammlng nannte Seel sum Born 
den, Herrn v. Görtz zu deſſen Ste — — 


. 


zunächſt über den Zweck der Vereinigung, welchen ſchon das Ein⸗ 
ladungsſchreiben in ähnlicher Weiſe dargelegt hatte. 

Es müſſe dem Gange der Verhandlungen in den Kammern 
und deren Kommiffionen förderlich fein, wenn vor dem Beginne 
derſelben die Mitglieder in vorläufigen Beſprechungen ihre Kennt: 
niß und Anſchauung der zu verhandelnden Gegenſtände austau⸗ 
ſchen. Der Nutzen ſolcher Vorerörterungen werde ſich beſonders 
in dem Falle herausſtellen, wenn durch die den Kammern vorzu⸗ 
legenden Geſetzentwürfe die verſchiedenen materiellen Intereſſen 
der einzelnen Landestheile und dieſe in verſchiedenem Maße be⸗ 
troffen werden. Denn wie auch die Frage von der Nothwen⸗ 
digkeit einer gleichförmigen Geſetzgebung und Verwaltung für alle 
Provinzen aufgefaßt werden möge, jede gewiſſenhafte Beantwor⸗ 
tung derſelben ſetze immer die gründliche Kenntniß der beſtehen⸗ 
den Einrichtungen und aller darauf Einfluß äußernden Verhält⸗ 
niſſe voraus. f N 

Eine ſolche zu vermitteln ſeien aber die während der Sitzungs⸗ 
periode ſich bildenden Kammerfraktionen inſofern nicht geeignet, 
als ſie nur die eigentlich politiſchen Tendenzen verfolgen und 
provinzielle Beziehungen ihnen fremd ſeien. 

Da nun die Kammern bald zufammentreten, und da denſelben 
Geſetzvorſchläge der vorhin bezeichneten Art werden vorgelegt wer⸗ 
den, (z. B. über die Errichtung von Provinzial-Hülfskaſſen, über 
das Bergrecht, über die Regulirung des Oderſtroms, über die 
Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn, über die Juſtizorganiſation und über 
die Laſten der ſtädtiſchen Gerichtsbarkeit u. a.), ſo ſcheine es 
zweckmäßig, zu verſuchen, ob und wie vor dem Zuſammen⸗ 
tritt der Kammern eine Vereinigung ſchleſiſcher Abgeordneter ſich 
bilden, und vielleicht auch während der Sitzungsperiode ſich er⸗ 
halten möchte; — wobei ſich von ſelbſt verſtehe, daß durch die 
Theilnahme an dieſer Verbindung die Mitgliedſchaft an einer 
oder der anderen der Kammerfraktionen in keiner Art behindert 
oder beengt werden dürfte. 

Herr v. Görtz hob beſonders hervor, daß man ſich vor allen 
partikulariſtiſchen Beſtrebungen hüten und nur die rein ſpeziellen 
Intereſſen der Provinz, fo weit fie das materielle Wohl derſelben 
betreffen, ins Auge faſſen werde. In politiſcher Hinſicht ſoll der 
ftaatlichen Einheit Preußens keinerlei Eintrag geſchehen. Ueber⸗ 
haupt gehöre die Berathung politiſcher Fragen nicht in den Be⸗ 
reich der Thätigkeit, welche die Vereinigung bezwecke. Wie noth⸗ 
wendig aber eine gemeinſame Vorberathung der materiellen An⸗ 
gelegenheiten ſei, erhelle aus den Abſtimmungen in voriger Kam⸗ 
merſeſſton, wo viele bäuerliche Deputirte aus Unkenntniß oft ge⸗ 
gen ihr eigenes, wie gegen das Intereſſe der Provinz votirten. 

Dieſe Anſicht erfuhr anfänglich einigen Widerſpruch. Man 
befürchtete nämlich, der Partikularismus werde ungeachtet aller 
Vorſicht an jener Koalition eine Stütze finden. 3 

Herr Prof. Tellkampf machte die Mittheilung, es hätten 
ſich bereits während der letzten Kammerſeſſion ähnliche Verbin⸗ 
dungen unter den weſtfäliſchen und rheinländiſchen Deputirten 
gebildet, die in allen materiellen Fragen, welche ihre Provinzen 
angehen, zuſammenwirken. Der Redner war für Nachahmung 
dieſes Beiſpiels und wollte die nöthigen Schritte zur Verſtändi⸗ 
gung möglichſt bald eingeleitet wiſſen. 

Herr v. Vincke erklärt ſich für daſſelbe Verfahren. 

Graf Zieten wollte den Gegenſtand ſo viel als möglich durch 
die öffentlichen Organe verbreitet wiſſen. Er hofft dadurch einen 
größeren Anſchluß der nicht anweſenden Deputirten zu erzielen 
und wünſcht gleichzeitig, den Wählern zu zeigen, wie ihre Ver⸗ 
treter mit dem materiellen Wohle der Provinz ſich gemeinſchaft⸗ 
lich zu befaſſen ſuchen. N 

Die Verſammlung entſchied ſich dahin, daß die Abgeordneten 
der Provinz ſich künftighin während ihrer Thätigkeit in Berlin 
einen aus 4 Mitgliedern beſtehenden Vorſtand ernennen mogen, 
welcher in eintretenden Fällen die Verſammlungen berufen ſolle. 
Die zur Berathung vorliegenden Fragen werden dann einer ſtren⸗ 
gen Prüfung unterworfen werden, ob und in wie weit ſie in 
das politiſche Gebiet hinüberſtreifen. Eine bindende Abſtimmung 
darf nicht erfolgen, da ſonſt das Unternehmen von vornherein 
unmöglich gemacht würde. 

Ein in dieſem Sinne von Herrn v. Görtz verfaßtes Pro- 
gramm erhielt die Zuſtimmung der Verſammelten; daſſelbe wird 
demnächſt gedruckt und an die nicht erſchienenen Abgeordneten 
Schleſiens geſandt werden, um deren Beitritt zu veranlaſſen. 

Sobald die Kammer-Deputirten ihre Einberufungsſchreiben er⸗ 
halten, treten die ſchleſiſchen Abgeordneten abermals im Stände⸗ 
hauſe zuſammen und gehen dann zur vorläufigen Berathung der 
wichtigſten Gegenſtände über. 


Breslau, 19. Oktober. [Hampel, Freude der Ju: 

gend. )] Graß, Barth u. Cp. Verlagshdl. (C. Zäſchmar.) 
Vorliegende Sammlung, vom Hrn. Lehrer Hampel komponirt, 
enthält 40 Jugendlieder, die ſich dem Beſſeren, was auf dieſem 
Gebiete geleiſtet worden, anerkennenswerth anreihen. Der Verf. 
hat dieſelben zunächſt für höhere Töchterſchulen beſtimmt, indem 
gerade dieſe Anſtalten mit paſſenden Geſängen ſehr ſtiefmütterlich 
bedacht find. Er hat dabei den Geſangslehrern, die, wenn fie anders 
ihre Stellung zu einer ſolchen Anſtalt recht erkannten, in den 
Fall kamen, ſich die erforderlichen Geſänge aus einer Maſſe von 
Liederſammlungen zuſammen zu tragen, ſo wie den Lernenden, 
die dieſe Geſänge wiederum in ihre Hefte eintragen mußten, (was 
bei der mangelhaften Fertigkeit in Notenſchreiben oft noch falſch 
geſchah) eine zeitraubende Mühe erſpart. Außerdem ſind dieſe 
Lieder aber auch in den oberen Klaſſen der Stadt: und Land: 
ſchulen und in den unteren Klaſſen der Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen anwendbar, und enthält die Vorrede über deren Aus⸗ 
führung einige Hinweiſungen. — Giebt einerſeits ſchon die Aus⸗ 
wahl dieſer berühmten Texte, die wahrhaftig klaſſiſch ſind, ein 
Zeugniß von des Hrn. Verfaſſers ehrenwerthem Streben, fo be- 
kunden andererſeits die dazu geſetzten Melodien, daß ihm die 
muſikaliſche Auffaſſung dieſer Texte nicht mißlungen iſt, indem 
ſie nicht nur Wahrheit der Empfindung, ſondern auch eine leichte, 
anſprechende, von trivialen Wendungen und Phraſen ſich möglichſt 
freihaltende Sangbarkeit in ſich tragen, was bei derartigen Lie⸗ 
dern eine nicht leichte Aufgabe iſt. Gewiß wird Hr. Hampel 
bei einer jedenfalls nöthigen zweiten Auflage einige Mängel in 
den begleitenden Stimmen zu beſeitigen wiſſen, wodurch die Wir⸗ 
kung der an ſich guten Melodien noch gehoben werden würde. 
Und fo ſei demnach dieſes Buch allen Lehrern in Stadt und 
Land beſtens empfohlen. Der Preis deſſelben iſt, trotz der aus⸗ 
gezeichneten Ausſtattung in Hinſicht des Papieres und Druckes 
von Seiten der bekannten Verlagshandlung, dußerſt billig geſtellt 
worden. M. Brofig, Domorganiſt. 


(Sp. 3.) Als einen anerkennenswerthen und würdigen Be⸗ 
lag für die Theilnahme an Schleswig⸗Holſtein können wir 
hervorheben, daß in dieſen Tagen ein Gutsbeſitzer Schle⸗ 
fiens (v. W.) die Summe von taufend Thalern an den 
hieſigen Juſtizrath C. hat gelangen laſſen, um dieſelbe zur Un⸗ 
terftügung für Schleswig⸗Holſtein nach Kiel zu befördern. 


M andeshut, 17. Oktober. An dem Geburtsfeſte Sr. 
Theuneat unſers hochverehrten Königs hat ſich die allgemeine 
Dahme auch der Bewohner unſerer Stadt und näheren Um⸗ 


) Vollſta Ti ierzi g 
tel: Freude der Jugend. Vierzig neue Lieder 
n teren Inhaltes aus dem geiſtlichen . 
Breslau ꝛc. und Seeieren v. Diepenbrock, Fürſtbiſchof von 
e ee Klaſſen deten Dichtern, für höhere Töchterſchulen, für 
die o ei tat und Landſchulen und für die unteren 
Taaſſen n kompone und Nealſchulen eingerichtet und für drei 
Nauf immen Breslau von Conr. Hampel, kathol. Lehrer und 
Muflklehrer in . Heft. broch. 5 Sgr. 
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gegend auf mannigfache Weiſe bekundet. Bereits der Vorabend 
des Tages war durch eine Vorfeier Seitens der hieſigen Frei⸗ 
maurer⸗Loge feſtlich begangen worden, und fo die allgemeinere 
Feier des Feſttages würdig eingeleitet. Zu diefer letzteren hatten 
ch am Abende des Geburtsfeſtes einige 60 Perſonen im Saale 
des Gaſthofes „zum Raben“ zu einem Feſtmahle vereinigt. In 
einigen der Feier des Tages geltenden Geſängen und den geeig⸗ 
neten Toaſten ſprachen ſich die Segenswünſche der Verſammlung 
für das Wohl Sr. Majeſtät unſers theuern Königs auf das Bez 
geiſtertſte aus und die ungeheucheltſte freudigſte Stimmung legte 
ſich in den unverkennbarſten Zeichen an den Tag. Sonntag, den 
20. wird noch eine Nachfeier Seitens des Krieger⸗Vereins im 
Eckhold'ſchen Saale ftattfinden. (Eiſenb.) 


Aus der Provinz. ([Kindesmord.] Am 9. HE 
tober wurde in dem Städtel Kranowitz im Kreiſe Ratibor 
der Leichnam eines neugebornen Kindes, weiblichen Geſchlechts, 
vorgefunden. Der daſigen Polizei⸗Verwaltung iſt es gelungen, 
die Mutter des Kindes noch an demſelben Tage in der Perſon 
der unverehelichten Genovefa Nowak aus Städtel Kranowitz zu 
ermitteln, welche auch in dem polizeilichen Verhöre eingeräumt 
hat, das Kind am 23. September d. in der Mittagsſtunde heim⸗ 
lich geboren, es ſodann gleich in ihre Kleidertruhe unter die Klei⸗ 
der und Wäſche verſteckt und an demſelben Abende in den Brun⸗ 
nen geworfen zu haben. Sie iſt verhaftet und dem königlichen 
Kreisgerichte zu Ratibor überliefert worden. 


* Landeshut, 18. Oktbr. [Geburtstag. — Land: 
rath.] Die Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs 
(J. oben) beſchränkte ſich hier in Ermangelung einer andern allge⸗ 
meinen Feier, an der auch ein größerer Theil des Publikums 
ſich hätte betheiligen können, auf eine Vorfeier am Vorabende 
des Tages durch die hieſige Loge und auf ein Feſtmahl am 
Abende des Tages ſelbſt, welches im Saale des Gaſthofes zum 
Raben veranſtaltet worden war und woran Theil nehmen konnte, 
wer aufgefordert worden und wer das Geldopfer nicht zu ſcheuen 
brauchte. Es waren wohl einige 60 Perſonen gegenwärtig und 
ziemlich alle Branchen der höhern Kreiſe der Geſellſchaft und der 
Beamtenwelt vertreten. Für eine zahlreichere Geſellſchaft möchte 
auch wohl das Lokal kaum hinreichenden Raum geboten haben. 
— Vor Kurzem iſt auch die definitive Ernennung des bisherigen 
Landrathsamts⸗Verweſers des hieſigen Kreiſes, des Grafen Eber⸗ 
hard zu Stolberg, zum Landrath des Landeshuter Kreiſes er⸗ 
folgt. Wie ſehr der Kreis ſich deſſen zu freuen habe, hat der⸗ 
felbe während der interimiſtiſchen Verwaltung auf die mannig⸗ 
fachſte Weiſe zu erfahren Gelegenheit gehabt. So iſt denn auch 
die Neuwahl eines Abgeordneten unſers Kreiſes für die zweite 
Kammer, welche in Jauer am 4. Oktober ſtattfand, wieder auf 
denſelben gefallen, ohne daß damit gerade bewieſen ſein dürfte, 
daß die politiſchen Anſichten des Herrn Grafen mit denen der 
Majorität der Bewohner unſers Kreiſes überall in vollftändiger 
Uebereinſtimmung ſich befänden. 


Hirſchberg, 16. Okt. Dem Geburtsfefte Sr. Ma: 
jeftät des Königs iſt auch bei uns frohe Weihe geworden. 
Früh um 11 Uhr war auf unſerm Marktplatz Parade der hier 
garniſonirenden drei Kompagnien des 2. Bataillons des 10, Inf.⸗ 
Regiments und der hier befindlichen 100 Mann Landwehr. 
Nachdem der Kommandirende, Herr Major v. Herwarth, das 
Lebehoch auf den geliebten Monarchen ausgebracht und die Trup⸗ 
pen durch ein dreifaches Hurrah erwidert hatten, folgte der Pa⸗ 
rademarſch, welcher in ausgezeichneter Haltung vollzogen wurde. 
Feſttafeln für das Militär waren in verſchiedenen feſtlich dekorir⸗ 
ten Lokalen angeordnet, denen Abends Ball folgte. 5 


hofe zu den drei Bergen in dem Lokale der Leſe⸗Halle fand eben- | 10) 


falls ein Feſtmahl ſtatt, an welchem viele Mitglieder derſelben 
und die Honoratiores von Civil und Militär Antheil nahmen. 
Ueberall wurde des verehrten Monarchen in Liebe und Treue 
und wahrer Verehrung gedacht. 
Tag auch in Privat- Zirkeln aufs herzlichſte gefeiert. 

(Bote a. d. R.) 


Petersdorf, 15. Okt. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Königs wurde, auf Veranlaſſung des Herrn Kantor Katthain, 
auch hier feſtlich begangen. Das Schulhaus war Abends glän⸗ 
zend erleuchtet und mit paſſenden Transparenten geſchmückt. Der 


hieſige Geſang⸗Verein trug patriotiſche Lieder, unter muſikaliſcher 


Begleitung, vor, und ein zahlreiches Publikum war Zeuge dieſer 
ſchöͤnen Feier. (Bote. ) 
n 

* Grünberg, 18. Oktober. [Jubiläum.] Das Feſt⸗ 
komitee hat das Programm zum 700 jährigen Weinbau? 
Jubiläum bekannt gemacht. Das Feſt ſoll Sonntag den 
27. d. M. ſtattfinden. Dem Feſttage ſelbſt geht den 26. eine 
Vorfeier voraus, beſtehend in einem Sängerfeſte im Künzelſchen 
Saale. Hierzu haben, außer einem Vereine von Damen und 
der hieſigen Liedertafel, die Liedertafeln von Kroſſen, Freiſtadt, 
Glogau, Sagan und Züllichau ihre Mitwirkung zugeſagt. Am 
Jubeltage, zu welchem Kanonenſchläge die Reveille ſpielen, ver: 
ſammeln ſich Morgens die Winzerſchaften von Stadt und Land, 
unter Vortritt von Muſik, auf dem Neumarkte, wo ein Loblied 
die Weihe des Tages beginnt, deſſen wichtige . in kur⸗ 
zer Rede den Verſammelten erläutert wird. Hierauf bewegt ſich 
der Zug nach den verſchiedenen Kirchen, um dort em Geber 
alles Guten für die hehe Gnade zu danken, womit er Jahrhun⸗ 
derte hindurch den hieſigen Weinbau, trotz mancherlei Ungunſt 
der Verhältniſſe beſchützt und geſegnet hat. — 5 geſchloſſenem 
Gottesdienſte begeben ſich die Feſtgenoſſen auf den Neumarkt zu⸗ 
rück, von wo jetzt ein Feſtzug durch die Hauptſtraßen der Stadt 
beginnt, dergeſtalt geordnet, daß die verſloſſenen 7 Jahrhunderte 
durch 7 Abtheilungen des Zuges vertreten ſin » denen das Ban: 
ner des Jahrhunders, gefolgt von einem Muſik⸗ oder Sänger: 
chor, vorgetragen wird. — Nach beendigtem Zuge werden die 
Winzer mit Kuchen und Wein benz die Sanger von nah 
und fern aber zu einem Feſtmahle im Kunzelſchen Saale geladen. 
— Abends iſt Ball in allen hieſigen Tanz⸗Kokalen. 

K«„ͤöͤyͤ́ Te 


* Myslowitz, 16. Oktober. [Der Herr Miniſter⸗ 
Präſident! 5 bei ſeiner Ankunft in unſerem Städtchen 
vor dem Grätzerſchen Hotel von unſerer Schützengilde empfan⸗ 
gen, und nachdem er unſere Truppe gemuftert, unterhielt er ſich 
mit dem Hauptmann ber S übengilde, Herrn Moritz Danziger, 
und äußerte ſich über die in militäriſcher Ordnung aufgezogene 
Wache außerordentlich wohlgefällig. — Den andern Morgen 
empfing Seine Excellenz unſern Herrn Bürgermeiſter Rother, 
muſterte noch einmal unſere Gilde, dankte für die Ueberraſchung 
und reifte dann in Begleitung des Herrn Spezialʒ⸗Direktors Lewald 
um halb 8 Uhr nach Maczky ab und von da nach Warſchau. 

7 * EE 

IV. Gr. Glogau, 18. Oetbr. [Königs Geburts⸗ 
tag. — Unterſtützungen. — unglücksfall. — Ver⸗ 
ſchledenes.] „ Auch dies Jahr wurde das Geburtsfeſt unſers 
Landesvaers festlich begangen. In fümmtlichen Kirchen feiecli⸗ 
cher Gottesdienſt, auf den höheren Schulanftalten geeignete Re: 
deübungen, um 11 uhr große Militärparade unter Kanonendon⸗ 
ner von den Wallen, um 12 Uhr feſtlicher N 
Schützengilde nach dem Schüßenhauſe, und nach beendigtem 
Schießen, nach 5 uhr, Einmarſch, Abends 7 Uhr Schützenball 
in den freundlichen Räumen der neuerbauten Rathhausſäle; auch 
die Loge „zur biedern Vereinigung“ feierte dieſen Tag durch ein 


Außerdem wurde der feſtliche 


Ausmarſch der 


Feſtmahl. Abends waren illuminirt die Pionnier⸗ und neue Ar⸗ 
tillerie⸗Kaſerne und mehrere Privathäuſer. — Aus den dem für 
nigl. Kriegsminiſterium zur Disposition geſtellten milden Gaben 
zur Unterſtützung Verwundeter ꝛc. ꝛc. find hilfsbedürftigen Hinz 
terbliebenen und invalid gewordenen Wehrmännern des 3. 
Bataill. (Glogauer) 6. Landwehr⸗Reg., aus dem Kampf im 
Großherzogthum Poſen, 510 Rtl., in Summen von 30 — 90 
Rtl. pro Perſon, bewilligt worden. — Am 14. d. Abends nach 
7 Uhr verunglückte der aus Breslau kommende Steuermann 
Wilhelm Kluge mit einer Ladung Eiſen von 150 Etr. an 
unſerer Oderbrücke. Der Kahn ging, bei einer Waſſerhöhe von 
über 7 Fuß, bald auf den Grund. Dies Jahr ſchon der 2 
derartige Unglücksfall. — Die Beiträge für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein fließen leider immer ſpärlicher, bis jetzt gingen in baaren! 
Gelde ein: 175 Rtl. 21 Sgr. 11 Pf. — Den 22. d. hält der 
Glogauer landwirthſchaftliche Verein feine monatliche Vereine 
figung, und wird in derſelben das vom Verein für das erſte 
Rennen ausgeſetzte erfte Ehrengeſchenk zur Anſicht ausgeftellt fein, 


ſowie auch über die Thierſchau Bericht erſtattet werden. 


— IV, Gr.⸗Glogau, 18. Oktober. [Summariſcher Bericht; 

die vierte Schwürgerichts⸗Periode vom 8. bis 17. d. M- 

betreffend.] Gerichtshof: geh. Juſtizrath und Kreisgerichts⸗ 

Direktor Hartmann als Vorſitzender; Kr. Ger. R. v. Gizyki und die 

Aſſeſſoren v. Kökritz, v. Brandenſtein und Groß Beiſſtzer. 

taatsanwaltſchaft: Aſſeſſoren Laube und a 

Vertheidiger: die Juſtizräthe Ziekurſch, Wunſch, Roſeno; die 

Rechtsanwälte Haak, Heitemeyer, Beer, und die Referendarien Haak, 

Kaßner und Sprint. g 
Die Geſchwornen gehörten mit Ausnahme des Rechtsanwalts 

Strauß aus Lüben ſämmklich dem Stande der Ritter und Ruſtikal⸗ 

Gutsbeſitzer an. 

Die Verhandlungen waren: i 

1) Der Häusler Anton Zander aus Kotzemeuſchel, Glogauer Kreijes, 
angeklagt der vorſätzlichen Brandftiftung, wird mit 9 ge en 3 St. 
für ſchuldig erkannt und mit 6 Jahr Zuchthaus, Verluſt der Na- 
tional⸗Kokarde dc. beſtraft. 

2) Die verw. Tagearbeiter Gläſel, Roſ. geb. Beilow, von hier, an⸗ 
klagt des 4. Diebſtahls und deſſen geſtändig, mit lebenswieriger 
uchthausſtrafe ꝛc. belegt. ' e 

3) Der Häusler Gottl. Thiel und deſſen Ehefrau, Maria Elis. geb. 

Rüdiger, aus Weichnitz, Glog. Kr., angeklagt wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung. (Ohne daß der geringſte Verdacht gegen die Ange⸗ 
ur vorlag, überlieferten fie ſich ſelbſt dem Arme der Gerech⸗ 

2 22 Der Gerichtshof entſchied auf lebenswierige Zuchthaus 

rafe. 0 - 

4) Der gräfl. Dohna 'ſche Haideläuſer Joh. Sam. Zöllner aus Kor 
berbrunn, Sprottauer Re, Be verſuchten Todtſchlages 
(durch Schuß), wird einſtimmig freigeſprochen. 

5) Die Gebrüder Joh. Gottl. und Joh. Chr. Friedrich Kloſe aus 
Metſchlau, Freiſtädter Kr.; erſterer geſtändig des 4. Diebſtahls 
wird mit lebenslänglicher Zuchthausſtraſe ıc. Beftraft; letzterer we⸗ 
gen wiſſentlich gezogener Vortheile und Theilnahme an dem Ver⸗ 
rechen wird einſtimmig freigeſprochen . * 

6) Die ſeparirte Wachtmeiſter Schäfer, Joh. Fried. geb. Schulz, zu⸗ 
320 in Lüben, des 4. Diebſtahls ꝛc. geſtändig, mit lebenswieriger 
Zuchthausſtrafe belegt. 5 

7) Verbrechen er Noihzucht, das Schuldig erfolgte, die Deffent- 
lichkeit war ausgeſchloſſen. N 

8) Der Tagearbeiter Joh. Gottl. Bock aus Breslau, der Tagearbeiter 
Rob. Fritſch ebendaher und der Schuhmacher Ignatz Woith aus 
Neu⸗Scheitnig bei Breslau, ſämmtlich angeklagt dreier Straßen⸗ 
räubereien, verübt am 7. März d. J. auf der Chauſſee zwiſchen 
Lüben und Polkwitz; Bock und Woith werden jeder mit 25 Jah⸗ 
ren und Frikſch mik 10 Jahren Zuchthaus dc. beſtraft. ? 

9) Die Freigärtner Karl Wuttke, Friedr. Stiller, Wilhelm Kirjäfe, 
Benj. Klimbke, Friedr. Richter und Gottfr. Franke (Gerichtsmann), 
ſämmtlich aus Schlaube, Guhrauer Kr.; davon die fünf erſten 
angeklagt wegen Aufruhr event. wegen thätlicher Widerſetzlichkeit 
gegen Nögeordnete der Obrigkeit, letzterer, Gerichtsmann Franke, 
wegen verweigerter Hilfeleiſtung. Wuttke und Stiller wurden ver⸗ 
urtheilt zu 1 Jahr Juchthaus, Kirſchke, Klimbke und Richter zu 
dreimonatlicher und Gerichtsmann Franke zu viermonatlicher Ge⸗ 

-_ fängnißftrafe und Amtsentſetzung, ſowie ſämmtliche Angeklagte zur 

unverehel. Joy. Sor. Karmann aue Nieder-Leſchen, Sprot⸗ 
tauer Kr., wegen 4. Diebftahls; deſſen geſtändig, ſch Sieh 
zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

11), 12) und 13) betrafen fleiſchliche Verbrechen, bei deren Verhandlung 
die Oeffentlichkeit theilweiſe, auch ganz ausgeſchloſſen ward. Zwei 
Fälle wegen Nothzucht wurden der eine mit 2, der andere mit 
9 Jahren Zuchthaus beſtraft; ein 15jäbriger Burſche, wegen unna⸗ 
türlicher Sünde (Sodomiterei) angeklagt, wurde freigeſprochen. 

. 


Liegnitz. Die Geſchäfte der Polizei-Anwaltſchaft bei dem königl. 
Kreisgericht zu Sandeoput find dem bnigl. Staatsanwalt Herrn Irgabn 
in . ommiſſariſch übertragen und der Polizei⸗Inſpektor 

affer in Landeshut zu ſeinem Stellvertreter ernannt worden. — Der 
bisherige jr zu Alt-Klofter, Teige, als Schullehrer zu Louisdorf, 

reiſtädter Kreiſes; und der bisherige fünfte Lehrer an der evangeliſchen 

e zu Liegnitz, Neumann, als vierter Lehrer an dieſer 
Schule beſtätigt. — Die VBokation für den bisherigen Pastor substitutus 
ion woiſchentz, Kreis Wohlau, Brand, zum Paſtor daſelbſt 


Mannigfaltiges. 


wurde di | 


glücklichen Zufall die Hand feines Begleiters, dem er jogleid we 80h 
U 070 


dies geſchehen war, fuhr er mit der Ladung 
nach Hauſe, und legte die Axt oben auf den one Die Axt, wege | 


tes. Derjelbe bemerkte dies, und ohne das Fuhrwert vorher zum ra . 
hen zu bringen, beugte er ſich ſchnell nach der den arı 


der a ae are ale ſch die Nene ngtü 


Ber 0 Regierungsrat) err Dieterici in der geſtrigen Sitzung 
der Akademie Be: 
Bevölkerung in Europa zwiſchen 1750 und 1850 gehalten, 


veranſtaltet; 
8 An 
Deutſchlands exiſtiren Zählungen, von denen man auf die Volksmenge 
in den übrigen Delle über kann; namentlich ſind die Zählungen 
einzelner Provinzen Oeſterreichs, z. B. Böhmens, ziemli En 
Preußen hat 5 | ichtigkeit auf 
dieſen Gegenſtand gelegt, ſo daß ſeit 1748 regelmäßige jährliche zäh‘ 


Regierungszeit berechnen laſſen. Für die Zeit vor dem breißigiährigi 


i € Der König bemerkte am Rand 
daß, wenn Alles zuſammengerechnet würde, die Zahl der Einwof 


(Fortſetzung in der Beilage.) | — 
| ! Wit einer Beilage 


1361 
Beilage zu J 291 der Breslauer 


Sonntag 


Spekulanten betheiligen ſich am meiſten dabei, unfere Konſumenten Theater ⸗ Nachricht 


räuben ſich aber ſehr dieſe hohen Preiſe anzulegen, da denſelben die 
Bee nicht gerechtfertigt zu ER scheint uf diefer pro No⸗ 
Novenz Dezember und Januar wurde in dieſen Tagen 675 “und pro 
November, Dezember, Januar und Februar 7 Rthl. angelegt, Abgeber 


(Bortiepung: g i 

Auf 700,900 en könnte, höher nicht — wie würde er ſich wun⸗ 

dern, wenn er fe daß. Sie eagle auf 1,300,000, alſo noch 
einmal ſo hoch, als er berechnet halte, gewachſen iſt. Auf die geogr⸗ 


* : t ale: 
uadratmeile kamen in den Jahren 1700, 1750, 1800, 1825, 1846 in 8 


Oper mit Tanz in 5 Akten, 


rankreich 2400 reſp. 2500, 2822, 3282, 3590 Menſchen; in England | find aber zurückhaltender und fordern jetzt 7% Rthl., pro Frühſahr] Meverbeer. — Die Preiſe der Plätze, 
mil reſp. 2331, 3559 4598, . in Schottland 832 reſp. a wird nun pieder 8 Rthl. gefordert. . a — 5 bei dieſer Oper, der großen dae 
für 1485, 1854 Men Er 919 Preußen in den Provinzen, w vn Rüböl eher fefter, für loco wurde 12 Rthl. bewilligt, was wohl tungs und jedesmaligen ſehr bedeutenden 
Die Budde dazu gehör * felt 1156, 1584, 2000, 2747 Den) 516 bei Partien ferner zu bedingen bleibt. int ohne beſonderes Geſchäft] Abendkoſten wegen forkdauernd erhöht wer 
185 olksmenge er griff ſich zur Zeit im Ganzen auf fal Ctr. wurden a 4 Rthl. 19 Sgr. ſoco gehandelt, ſeikdem iſt es] den müſſen find: Ein Plaß in den Logen 
i illionen. — 5 eller ſchreiben alle Ereigniſſe jorg 18 I nun ruhiger und es bleibt zu dieſem Preiſe angeboten. des erſten Ranges, ein numerixter Sibplatz 
due * 902 let der B. e ur Fr 1 e, St h im Balkon, ein Stehplatz im Balkon, ein 
: die evölkerung, laſſen ſie ga » Zur Berichtigung]! des in dieſer Zeitung Nr. 290 vom I9ten | Platz in den Parquet⸗Logen, ein numerirter 
ven Ace N den Europa 1 Gift dat, fp diese d. M. enthaltenen Neferates, beine er der General-Ber: | | Darnuet Sit 1 Rthlr.; ein Platz in den 
M 3 Ain meine des Landes vom 9 auf dieſe] fammlung der Commilfionäre geſtellten Dringlichkeits⸗Antrag, erkläre] Logen des zweiten Ranges 22% r. ein 
i — — ſten wuchs die Dichtigkeit oh ei für die in ben ich hiermit, daß ich ausdrücklich angeführt habe, „der Dat babe | numerirter 8. platz im Parterre 2274 Sgr.; 
* 1825 und 1850 Preußen wird das Fa * E Sabre in Üebereinſtimmung mit den Stadtverordneten, 3 neue Conceffio- | ein Platz im Parterre 15 Sgr.; ein Platz 
2 850 durch die Zahlen 7, 17 u 3, in England nen ertheilt“, und nicht, wie es in demſelben heißt, ohne Zuftimmung in den Gallerie⸗Logen 10 Sgr.; ein Plag 


der Stadtverordneten. Die Anführung im geſtrigen Referate inſinuirt auf der Gallerie 7% 
mir eine jo große Unkenntniß der geſetzlichen Vorſchriften, daß ich mich 

veranlaßt ſehe, mich entſchieden dagegen zu verwahren. — Louis 
Mamroth. 


durch die Zahlen 16, 42 und 136 ausgedrückt. Dieſe überraſchende 
genung hat mehrere Gründe: langer Friede, Fortſchritte der Me⸗ Wfa Dir bu s 
ang 1 

21. 


dizin (der neue Feind des Menſchen, die Cholera, hat 1831, in welchem 
Jahre fie am ſtärkſten auftrat, nur 32,000 Menſchen in Preußen —— 
fern während früher an den Pocken jährlich 40,000 Kinder ſtarben), 
erner Einführung des Kartoffelbaues, Erleichterung der Kommunika- 
1 Errichtung unzähliger Fabriken. Am meiften haben aber einge, 
irkt: der Fortſchritt der Geiſtesentwickelung, in Folge deren ſich Stla- 
und Beſchränkungen des Handels nicht halten konnten. In 
undußen haben beſonders die Agrar Geſetzgebung, Gewerbejreibeit 
die Zollerleichterungen günſtig auf die Vermehrung der Bevölke⸗ 

ng gewirkt; vor Allem aber die in vielen Maßregeln, z. B. im Ele 
mentar⸗Unterkicht, ſich ausſprechende Abſicht, dem Volke die Mittel zu 


gewähren, durch Arbeit zu erwerben. In England ſtand zu Ende des 
N Iten Jahrhunderts die Verfaſſung feſt, die perſönliche Freiheit war 


Berlin, 18. Oktbr. Ueber die bereits erwähnten Anordnungen des 
Handelsminiſters in Bezug auf die Leiſtungen der königl. Por⸗ 
zellan⸗Manuſaktur ſchreibt die D. Ref. Von Seiten des genann- 
ten Miniſters iſt an mehrere hieſige Künſtler und Techniker von dem 
bewährteſten Rufe die Einladung gerichtet worden, einem Rathe von 
Sachverſtändigen beizutreten, deſſen Aufgabe es ſein würde, ae 1 
miſchung in die Verwaltung der Anftalt, dem Direktor derſelben mit 
ſachkundigem Urtheil bei der Wahl neuer, das Kunſtgebiet berührender“ 
Formen, ſo wie bei der Herſtellung dahin einſchlagender Arbeiten zur 
Seite zu Hehe namentlich aber bei größeren Ausführungen den äſthe⸗ 
tiſchen Geſichtspunkt wahrzunehmen. So viel wir wiſſen, haben ins. 
beſondere der Herr Direktor v. Cornelius, der Herr Profeſſor und 
Hofbildhauer Rauch, die Herren Profeſſoren Daege, Begas und 
5 055 und der geh. Ober⸗Baurath Stüler eine Ale Aufforderung 
erhalten, 


verei 
Donnerstag den 24. Okkbr. 


in 5 Akten, Muſik von Meverbee 


werden im Theater⸗Bureau ange 
Als Neu vermählte 
empfehlen ſich theilnehmenden Fre 


Verwandten: 
6 Emil Wandrey, 


gewährt, die Thatkraft auf Handel und Schifffahrt, der Erfindungs- 
got auf alle Zweige der Induſtrie geen 5 1700 gab es dort 
281, jetzt giebt es 30,000 Spade fc Die Verbindungen im 
Innern und mit dem Auslande haben in e 

ausgedehnt. — Der Redner giebt hierauf einen Vergleich der Verhält- 


ie Guropa’s in den Jahren 1750 und 1850, fo weit fie den Land- 


inem ungeahnten Maße 


Die Beſchickung der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung fin- 
det jetzt vielfachen Anftand, ſeitdem man erfahren, daß die auszuſtellen⸗ 
den Gegenſtände keine ga e des Preiſes haben dürfen. In 


Da ie Handwerke und Fabriken betreffen 3 85 hat jept 1491 

6 mpfmaſchinen), er nimmt Rückſicht auf die Schifffahrt, Ge 

w aft (in reußen werden jährlich 5 Millionen für Eiſenbahnen ver⸗ 
endet), Einfuhr, Landstraßen, Briefmittheilungen und Zeitungen, ferner 

auf die Heere, die Bildung und Wiſſenſchaft. Der Redner beleuchtet 
les mit der ihm eigenen, auf tiefe „ e gegründeten Schärfe, 


dwirth⸗ 
glückliche Entbindung ſeiner lieben 
reſe, BR: Lerch, von einem geſun 
zeigt t 


Leipzig wurde bei Gelegenheit der letzten Meſſe in einer Verſammlung 
von Fabrikanten der Beſchluß gefaßt, unter ſolcher Beſtimmung die 
Ausſtellung nicht zu beſchicken. Das hieſige Komitee für die Ausſtel⸗ 
lungs⸗Angelegenheiten hat ſich mit dem Londoner Zentral⸗Komitee in 
Korrefpondenz geſetzt, um jene Beſtimmung zu beſeiſigen. Nach einem 
kürzlich eingegangenen Schreiben bleibt dieſelbe beſtehen, es wird jedoch 
dem Ausſteller überlaſſen, in einem bei den Gegenſtänden a ee 
den Kataloge die Preiſe anzuführen. Es hat den Anſchein, als wolle 
man in England vermeiden, daß deutſche Fabrikate als ſehr ul Ruf 
und Abſatz finden; ein anderer Grund iſt kaum denkbar. Wohl aber 
iſt ein Vergleich der ausgeſtellten Gegenſtände nur bei der Kenntniß der 
Preiſe möglich. . \ (C. B.) 
London, 14. Okt. Die Maſchinen⸗Fabrik von Clayton Chutt- 


leworth u. Comp. zu Lincoln baut Dreſchmaſchinen, welche ſich 
durch eine wichtige Verbeſſerung in der Konſtruktion auszeichnen. Die: 


und wirft zum Schluß die Frage auf, ob die Rückkehr zu den früheren 
Verhältniſſen wünſchenswerth fel Er glaubt, dieſe Frage verneinen zu 
müſſen; es ſei nur nothwendig, daß Sittlichkeit aufrecht erhalten werde, 
daß Jeder für ſeinen Theil darnach ſtrebe, ſeinen Pflichten gegen die 
Menſchheit Genüge zu leiſten und die ſteigende Vermehrung der Be⸗ 
völkerung als einen ich Gottes, als einen Anreiz zum Fortſchritt 
betrachte. D. Ref.) 

— (Sonſt und jetzt.) Anderſon erzählt in e e 
en Zeit. 


Oſtroͤwo, den 17. Oktober 1850. 
Entbindungs⸗Anze 
Geſtern Nachmittag 3 Uhr wurde 
Frau Pauline, geb. 


chen glücklich entbunden. 
Breslau, den 19. Oktober 1850. 


don England merkwürdige Kontraſte mit dem Luxus der jetzi 

m Sabre 1234 ſchlief der König von England zum erſten Male auf | 
einem Strohſacke, früher auf bloßen Brettern. 1246 waren die Häuſer 
wg noch mit Stroh gedeckt, und im Jahre 1300 kannte man 
n London noch kein Kamin, geſchweige denn einen Ofen. Man wärmte 


Todes⸗Anzeige. 


und Vater, der Partikulier J. 


ch darum nur an Gluthpfannen. ein wurde, als Arznei, in den felhen find derartig k irt, daß fie gleichzeitig das gedroſchene Ge. in fei Lebe a 
otheken gekauft. Man kannte noch keine Wagen. Die Vornehmen 2 I ee Maschine fut 5 ae Aer aus e An E ln 
titten anf Pferden mit den Damen hinter ſich. Im Jahre 1340 be-] der einen Oeffnung, während aus einer anderen das Kaff, mei Be zahlrei chen Freunden: a 


ugen die Steuern 30,000, — Wollfäcke. Die Richter und Advokaten 

oder Rechtsanwalte, wie fie jetzt heißen) wurden mit — Zimmt und 
feffer bezahlt. 
üher bedienten ſich die 


die Hülſen ıc. fallen und aus einer dritten das lange Stroh hervor⸗ 
kommt. Die Maſchine erſpart die Arbeit von 4 Mann, welche beim 


Kornreinigen ſonſt beſonders verwandt werden müſſen. 


— — — 

Miederſchleſiſch Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz au 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen. Had betrug in der Woche 2 a 
bis 12. Oktober d. J. 10561 106 onen und 46346 Rtlr. 20 Sgr. — Pf. 
Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗, und Viehtranspork ꝛc., vor. 
behaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. 


Im Jahre 1343 kamen die erſten Stecknadeln auf. 
amen hölzerner Stifte. 1344 wurde das 
erſte Gold in England geprägt. Die erſten ſeidenen Strümpfe trug 
die Königin Eliſabeth im Jahre 1561, nachdem der König von Frank- 
reich dieſe 2 Mode zuerſt in Gang gebracht hatte, im Jahre 1547. 


Breslau, den 19. Oktober 1850. 

Die Beerdigung findet Montag 
um 2 Uhr ftatt. 

Toded-An 


Nach langen ſchweren 
3 M. unſer innigſt geliebter 


| Handel, Gewerbe und Ackerbau. 7787 


Breslau, 19. Oktober, [Wochenbericht] Seit voriger 

aber: hat ſich unſer Markt fait in allen Produkten weſentlich gebeſſert 

And ſind auch in manchem Artikel höher gegangen. Der beſſere Waſ⸗ 

and der Oder als auch die- user beſſern Berichte haben zur 

aftigkeit im Geſchäfte weſentlich beigetragen, und dürfen auch er- 

warten, daß es ferner ſo gut bleiben wird. — Was von Getreide zum 

arkte kam, fand raſch Käufer, Weizen wurde zum Verſandt als zum 

täglichen Bedarf gern gekauft und für weißen 50-59 und 60 Sgr., 

ſo wie für gelben 49—59 Sgr. bewilligt, vorzügliche Qualitäten er⸗ 

reichten ſogar 1—2 Sgr. mehr. 7 

Roggen wurde weniger zugeführt, größtentheils ging das angebo⸗ 

tene Quantum an Konſumenten über, erſt ſeit geſtern ſcheinen ſich Spe⸗ 
22 dabei zu betheiligen, und man bewilligte 38—43 Sgr. pro 
cheffel. 8 

de e fand zum Verſandt mehr Beachtung, und es wurden hö⸗ 

here Prelſe dafür bewilligt, ſolche Gattungen, welche in voriger Woche 

24525 Sgr. galten, bedungen in dieſen Tagen 26— 27 8 ni 


Inſerate. 


Bekanntmachung. den 17. Oftob 


Auf Grund des $ 28 der Verordnung vom 9. Februar 1849, 
nach welchem der Gewerberath darüber zu entſcheiden hat, welche 
Arbeiten zu den unter den einzelnen Handwerken begriffenen 
Verrichtungen gehören, hat der hieſige Gewerberath befchloffen: 

1) daß den hieſigen Bäckern das Halten von Konditor⸗Gehil⸗ 

fen ſo wie die Anfertigung von Konditor⸗Waaren bei Ver⸗ 
By der im § 74 a. a. O. angedrohten Strafe un⸗ 
erſagt, 

2) dagegen denſelben auf Grund der bisherigen Obſervanz die 

gewöhnliche Kuchenbäckerei, überhaupt die Aare ler 


Leobſchüß 
und Verwandten. 
Todes⸗Anzeige. 

Am 18. d. Mts., Abends 9 uh 

heit im 73ſten Leben 


welches wir ihren vielen nahen 
Freunden, mit der Bitte um ſtille 
ergebenſt bekannt machen. 

reslau, den 19. Oktober 1850. 


* 
’ — 


Sonntag den 20. Oktober. Bei aufgehobenem 
Abonnement und erhöhten Preiſen. 
„Der Prophet.“ Große 


Naun9 Feſtenberger, geb. Mever, 
als Benin Wittwe. 
ermine Feſtenberger, 
0 als Tochter. . 


Zum 
Muſik von 


54 Uhr. 


6% uhr. 
ontag den Oktober. 17te Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„„Die Schule der Verliebten.“ Luft 
ſpiel in 5 Aufzügen von Karl Blum. — 
| Ruſtica, Sen. Höfer, von den vereinigten 
„Theatern in Hamburg, als Antrittsrolle. 
Zum Ilten 
„Der Prophet.“ Große Oper mit Tanz 


ale: 


r. 


Beſtellungen auf Billets zu feſten Plätzen 


nommen. 


unden und 


Au guſte Wandrey, geb. Kny. 
Strehlen, den 15. Oktober 1850, 
Entbindungs Anzeige. 
Die geſtern Abend um 117 uhr pie 


Frau 


den Knaben, 


eilnehmenden Freunden ergebenft an: 


Dr. Enger, 
königl. e e 


ige. 
meine liebe 


Kroh, von einem Mäd⸗ 


A. Stern junior. 


Heute in der Alten Morgenſtunde eutſchlief 
ſanft nach langen Leiden unſer geliebter Gatte 
Feſtenber⸗ 


Dieſe trau⸗ 
und ſeinen 


Nachmittag 


eiden verſchied am 


unvergeßli⸗ 


cher Sohn, Bruder und Schwager, Ado lp 
Wiener, im Alter von 29 Jahren. Dieſe 
Traueranzeige widmen wir den zahlreichen 
Freunden des theuren Dahingeſchiedenen. 

; er 1850. 
ie tiefgebeugten Eltern, Brüder 


r, entſchlief 


ſanft und ruhig eee Rn. 
abre, die Frau Medizi⸗ 
al- Aſseſſer Dr. Schäffer, geb. 1 


und fernen 
Theilnahme, 


Die Hinterbliebenen. 


ſere Qualitäten holten 27430. Sgr. Auch Hafer macht eſter . 5 0 
und man begab dafür 202376 Sgr. Nicht minder at iſt es mit von Kuchenteig mit Hefen gefertigten Backwaren geſtattet d Todes - Anzeige. 
gr. angelegt hat werde. Heute Morgen 9% Uhr endete unſer theurer, 


— — geworden, wofür man 45-59 . , 
elſaaten werden nur in Kleinigkeiten Adee die Kaufluſt bleibt 
chwach, ſonſt würden wir auch in dieſem Artikel höher gegangen fein. 
kan bewilligt für Raps 84—89 Sgr. und für Sommer-Rübfen 60 
bis 71 Sgr. Leinſaat würde willig Käufer finden, allein die Offerten 
find. unbedeutend. Man würde dafür 55 bis 62% Sgr. anlegen. 
Kleeſaat bleibt bei dem geringen Angebot 10 rothe Saat wird bei 
ſeuchten Wetter wenig offerirt, und da fd dafür Käufer zeigen, 
fo wird gern nach Qualität 11 bis 12 Rthl. angelegt. Es wäre 
zu wünſchen, daß ſich dieſer Preis ferner b behaupten und nicht höher 
gehen mochte, damit das Geſchäft in dieſer Saiſon ein reeles bleibe 
und unternehmer nicht Gefahr laufen dürfen, etwas darin zu wo 


Dieſer Beſchluß wird mit Genehmigung der königlichen Res beißgeliebter 
gierung und mit der von derſelben angeordneten Belheinfung 
daß diejenigen Bäcker, die erweislich ſchon vor Erlaß des Ge⸗ 
feges vom 9, Februar v. J. Konditor = Gehilfen gehalten und 
Konditor⸗Waaren gefertigt haben hierzu auch ferner befugt find, 
weil das Geſetz keine rückwirkende Kraft hat, zur Nachachtung 
hiermit veröffentlicht. n *. 
Breslau, den 17. Oktober 1850, 
Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


Sop 
5 ittwe,, 


Oppeln, den 18. Oktober 1850. 


men. Der Bedarf wird in dieſem Jahre ein ſehr bedeutender ſein. Weiße 1 7 m 1 
Saat ift eher matter, doch finden ſich bei den geringen Zufuhren Käu⸗ Der evangeliſche Verein Tes apt de 


ie, die ziemliche Preiſe anlegen. Heute wurde bezahlt weiße Saat 
bis 12 Rthl. und rothe 11 bis 12 NHL. ö 

Spiritus hat in dieſer Woche eine bedeutende Steigerun erfahren, 
und es iſt heute für loco Waare 7 und 7% Kthl. bezahlt worden. 


Morgen, 


verſammelt ſich Dienſtag den 22. Oktober, Abends 7 Uhr, im 
Eliſabetan⸗Gymnaſium. Weingärtner wird einen Vortrag 
halten über Johannes Heß, den Reformator von Breslau. 


Altes Theater. 


Sonntag den 20. und Montag den 21. Ortbr. 

Zum erſten Male: 
Das Land⸗ und Seetreffen 

bei Eckernförde, 

erſte deutſche Waffenthat im Jahre 1849, 

oder: Die Zerſtörung des Linienſchiſfes Chri⸗ 

ſtian VIII. und die Eroberung der Gefion, 

mit beweglichen Figuren. 


V 6 
Automaten 2 und optiſche 


tet in's beſſere Jenſeits abzurufen. 
lebt, ſo ſchied ſie: ſanſt —— im u 
chen Glauben an 5 Erlöſer. — 


Montag, 
im Saal des Eliſabetans, 


ten, werden 


gen verſtehen. Friede ihrer Aſche 


di 
5 den 17. Oktober 1850. 


atte und Vater, der Zimmer⸗ 
Meiſter Friedrich Klo ſe, feine irdiſche Lauf 
bahn in noch nicht vollendetem 44. Lebensjahre 
nach 1atgigem Krankenlager an hinzugetretenem 


ie Kloſe, geb. Pratſch, 
als Wi 0 
mit 6 minorennen Kindern. 


Dem Herrn über Leben und Tod hat es ge⸗ 
fallen, unſere unvergeßlich theure Mutter, verw. 
Christiane Behschnitt, geb. B 
hardt, am 10. Oktober in einem Alter von 
69 Jahren in der Ferne plötzlich und unerwar⸗ 


ogen⸗ 


Wie fie ge 
nerſchütterli⸗ 
Nur Die 


jenigen, welche die ſelig Entſchlafene näher kann 
die Größe unſeres Verluſtes er 
meſſen und unſern gerechten Schmerz zu wür⸗ 


iegniß 
Ibert Behschnätt, Lehrer, 
im Namen der übrigen Geſchwiſter. 


Todes⸗ Anzeige. 


0 ellungen ae in 10 l Fi Beige 1 7 
. mit neuen l im 49ften Jahre unſerer glücklichen Ede. ale, 
empfiehlt Letztere, ſtetg (Schmiedebrücke 25, vis-a-vis Hötel de Sexe), 1 Pr. Mayer und Tſchuggmall. meine Kinder an ihr verlieren, weiß Jeder, der 
ſten Bedingungen, o Mit den neueſten belletriſtiſchen Erſcheinungen vermehrt, unter den billig. 5 A 2 habe den Troſt des balbi- 
i ; er ! 
Antiquarijc iſt da Sonntag, den 20. Oktober, Breblau, ber 18 Oktober 1850. 


14 Nil. Göthe, mmi e Brockhaus Konverſations-Lexikon, neueſte Aufl. 15 Bde. Hlbſeöb. 


iller's Werke, eleg. gebd. von 3 bis 6 Uhr, Friedrich Herrmann 


in Liebichs Lokal 


und von 7 bis ½10 uhr 


im Wintergarten: 


rittes „Konzert 
J. Strauß, 


„ Kapellmeiſter aus Wien 
mit his ptade feines Vaters weiland k. k. 
Hofball⸗Muſik⸗Direktors und Kapellmeiſters 


öthe⸗ Werke, Rtl. \ 

A NEN 1 Dee Ba, di aan. 15 Geben N 
nd Re v. Müller, 24 Bücher allg. Geſchichten, 17 . 

1 Bde. 290i. iche 1 Bde., 3 Nl Ameblatt. rl, 5 dt, 2 Rll. Lord 

kopogre, 7 Vol, 2½ Rtl. Walker's pronouncing Dictio- 

Bias, 4 Rtl. Deſſen Anatomie, 2 Bde., 4 Ril. Georges 

Rz A Pape, griechiſches Wörterbuch, ganz neu Hlbfrzb. 
ch taufe ich ſtets gute Werke preiswürdig. 


Stand der ebenen uche f. D. in Gotha 


Verſicherte . TER 18,984 Perfonen. 
Summe der beſtehenden Verſicherungen .. 93 393,000 Thaler. 


Montag den 21. 
nary, 1% Rll. - g any 
kalen Wörterbuch neuefte dit Meine Wohnung it ſeßt: 
Mtl., u. a. Wörterbücher billig Schuhbr 


Schneiderme 


* 


Hiervon eit 1. Januar: 0 
Waschen EN Br 88 Perſonen. Billets in dm Sen 7 10 Sgr., ſind 30 ac 5) 
Verſicherungsſumme : . . 1. Jan 1,440,600 Thaler in der Muſikalien⸗ Handl. $ er BR SR TE 
Einnahme an Prämien und Zinfen feit 1. Januar 786,800 „ E. Scheffler, Ohio Hi. x 5 13 8 ae 

| en 1 n 3,750,000 % und an der Kaffe zu haben. Dr. 

g der verzinslichen Ausleihungen „aas , rogrammse werden an der K a d 2 fick von 
Geſammt⸗Fondds 55 . 5,935,000 Morgen Montag: L ee Ponger t. 3 es an 
Dividende für 1850, aus 1845 ſtammend . 28 Procent. Wintergarten. zes Konzert in den; auch Tuben © 


Wg 0. 


Dividende für 1851, aus 1846 ſtammend 28 Procent. 
Biſchofsſtr 


Voerſccherungen werden vermittelt durch Joſeph Hoffmann, 


0 Ein Graveur Eleve de 
Nikolaiꝙ Straße Nr. 9.]wird geſucht, Albrechteſtraße Nr. 4 1. Gage e 


Simon. 


Reſſource zur Gefeiligkeit. 


ftober, Abends 


48 Uhr, 


ücke Nr. 36, 
vis-a-vis deyr Polizei⸗Büreau. 


L. Rumler, 


iſter. 


außerhalb 
lungen gut lacirt wer: 
nomie⸗Eleven auf 
Aufnahme. Näheres 


erger 
en Nr. 7. 


Freitag, 


Zeitung. 


veranstalten. 


Diese werden an den Sonntagen: am 27. 
October, am 10. Novbr. und 24. Novbr. im 
Saale des Königs von Ungarn Mittags 11%4 Uhr 


stattfinden, 


20 Sgr. 


gen aus, 


. . 
Im Verlage von L. Holle in Wolfenbüttel 
4 , Abe bel 1 8 der Buch 

„P. Aderholz in es lau 
vorräthig: i 2 


Deutsches Leſebuch 


In der ersten kommen zur Aufführung: 

1) Streichquintett von Mozart in C-dur, 

2) Trio für Pianoforte, Violine und Violoncello 
von Hummel 
Fräulein Elsbeth Pulvermacher, Yon Un- 
terzeichnetem und Hrn. Schneider, 

3) Septuor für Violine, Viola, Cello, Contra- 
bass, Clarinette, Fagott und Waldhorn, 
von Beethoven, vorgetragen von Mitglie- 
dern der Theater-Kspelle. 


Der Subscriptions-Preis für alle 3 Matinden 
beträgt 1 Ri. 10 Sgr., zu jeder einzelnen 
Die Subscriptionslisten liegen zur 
geneigten Unterschrift in allen Musikhandlun- 
An der Kasse Entrée 1 Rü. 


(in Es), vorgetragen von 


A. Blecha, 
Musik-Direktor äm Theater. 


” 0 
Bürger: und Töchterſchulen, fo. wie für 
untere Gymnaſialklaſſen, von 


Waiſenhaus⸗ und 


Bank, 
Seminar -⸗Inſpektor 
zu Wolfenbüttel, 


20 Bogen kompreſſer Druck. Preis 7½ Sgr. 


Schreibeleſefibel. 


Methodiſch und ſtreng ſtufenweiſe bearbeitet 


ühne. 
. Sgr. 


von E. 
Preis 1 


3 
A 
Beide Bücher dürften ſich dürch gute Auswahl 


der Leſeſtücke, ſaubere Ausſtattung und billigen 
Preis von den meiſten andern derartigen Schul⸗ 
büchern ſehr vortheilhaft auszeichnen. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 


a 


Nr. 22 der Mathias; Straße be „dem 
Masdnerbane h Ii Nee eh an . 
auf 3910 Rihlr. 2 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin 


auf den 21. November 1850, 


Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Herrn Stadtrichter von Uechtritz in 


unſerem 
Nr 


Parteien⸗Zimmet — Junkern⸗Straße 


0 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 


Breslau, den 13. Juli 1850 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Abtheilung I. 


eine Malzdörre zu erbauen. 
Anweiſung der königl. Regierung 
vom 1. d. M. und in Gemäßheit des § 29 der 
allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Ja⸗ 
nuar 1845 mit der Aufforderung hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Einwen⸗ 
dungen dagegen binnen einer präkluſtpiſchen 
Friſt von 4 Wochen bei der unterzeichneten 
olizei- Behörde anzumelden, wonächſt we 
ntſcheidung darüber veranlaßt werden wird. 


wird hir. 


9 


u 
b 


€ 


75 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 37 


der Altbüßer⸗Straße belegenen, dem Schloſſer⸗ 
Meiſter Chriſtian Nitſchke hörigen, auf 
N geſchätzten Grund⸗ 


Vormittags 11 Uhr 


vor dem Herrn Stadt erichts⸗Rath Schmiedel 
in unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 


Taxe und Hypotheken ⸗ Schein können in der 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 


Breslau, den 16. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 


Der Branntweinbrenner Hennig beabſich⸗ 
tigt, auf ſein Grundſtück Nr. 8 der Mehlgaſſe 


Dieſes Vorhaben 


weitere 


Breslau, den 16. Oktober 1850, 


Die — 
7. Dezember 184 
ſtorbenen verwittweten 
elchrzim, geborenen Eckenbrecher, nach 
ochen wird nach § 7, Tit. 50, Th. J. der 
Gerichte⸗Ordnung den unbekannten Gläubigern 
bekannt gemacht. 


Koͤnigliches Polzer eaten 


Kehler. 


Bekanntmachung 

1 er Necla der am 
hierorts ohne Erben vers 
Majorin Maria 


Leobſchütz, den 10. September 1850. 
Königl. Kreis-Gericht. U. Abtheilung. 


Holz⸗Verkauf. 


Donnerſtag den 24. Oktober d. J. Vormit⸗ 


tags 10 Uhr ab, ſollen in der Brauerei Pol 
niſch Hammer aus der hieſigen königl. Ober. 
förſterei verſchiedene Brenn 


zer meiſtbietend 


55 gleich baare Zahlung verkauft werden. 


oln. Hammer, den 18. 


7 


ehe 


merken 
tations 


Ottober 1850. 


Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Erwerbsluſtige werden hierzu 


E Er FE) 7 
Kretiham: und Brauerei⸗Verkauf. 


Oels, den 14. O r 


1b 


1216 


Herzogl. BraunſchweigDelsſche Kammer. 


Offene A © 

t Schule 4 f 1 e Krei 

die Stelle eines Apjuvanten erledigt und 
ederbeſeßung im 


Werke. Qua⸗ 
bar bei der un. 
ide ihre Geſuche 
u er 1. No⸗ 
en. a t wird 

11. gegen 


elle außer freie n 
Klaftern preuß. Neef Benn 


20. 


Quartett-Matinéen. 
Unterzeichneter beabsichtigt 3 Quartett-Ma- 


tindes, in weichem, die besten Werke aner- 
kannter Meister zur Aufführung kommen, zu 


Oktober 1850. 


Auktion. Am 21. d. Mts., Vorm. 9 
Fortſetzung der Auktion von Porzellan, ern 
gut und Glaswaaren in Nr. 42 Breiteſtraße. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Auktion. Am 22. d. M. Vorm. 9 Ubr, 
werden in Nr. 42 Breiteſtraße einige Möbel, 
beo Mische 2. und 2 Klügelinftrumente, Bet 

7 e ü 0 
" erfleigert Men ungsſtücke und Hausgeräthe 


Zahn s L 
Tauenzienftra e Nr, 
Heute, den 29. Oktob 


Grote . 
Wintergarten. 


Heute: Abonnements⸗ Konzert. 


u Weiß Garten. 


eute, Sonntag, großes 

vr ge- ene Ante der Haupt-D 

des könig! Muffk⸗ Direktor Hrn. <h 

00D EON. 

Sonntag den 2 Concert der Philharmonie 
e 


unter Direkti & Göbel. 
r 
Immer vergnügt! 
r „ 
Viſchoff e Reſtauration, am Ringe Nr. 48, 
(Wein⸗ — 8 du? 
ſiehlt ein vorzügliche Porkerbier u. Frank. 
hunter Weben, alle Sorten guter We, Nun 
und Cognac, schmackhafte Speiſen und freund⸗ 
liche ning — — 
Schmidts Reſtauration 
Wein au Sen 107 90 5 2 5 
eute Abend große - 1 
ai Leitung des Herrn Sat ar 
baren Erben des 


Zu verkau 
Rittergutsbeſitzers und Kaufmanns — 5 


Im Auftrage der mitt 
ann Gottfried Linth und deſſen Gattin, 


ver richt ſollen am 24. d. M. folgende 
an jene Erben gediehenen Beſißungen verkauft 
werden: *. 


A. das mit der Nummer 9 bezeichnete bie: 
ſige Wohnhaus; U 
B. die, als Scheune im Hypothekenbuch auf⸗ 
geſührte Befigung Nr. 10158. bierſelbſt 
C. 10 zahn ae unter der Nr. 
15 b. hierſelbſt; 
. das be eee im Hopothekenbuche 
als Scheune nebſt Gärtchen aufgeführte 
Grundſtück Nr. 438 hierſelbſt; 
N — ar Gartenhaus Nr. 439 nebft 
ubehör; ! 
das Haus Nr. 444 B. hierſelbſt nebft Gar · 
ten und Zubehör; g 
der Garten Nr. 440 B. bierfelbft; 
das Grundſtück Nr. 440 A. und 
der an der hieſigen Schützengaſſe gelegene 
80 lobe Nr. 10 al 8 10 
ade demnach alle Diejenigen, welche ge⸗ 
neigt fein möchten, dieſe Beſizungen und 
Grundſtücke, bezichun Sei: Day oder 
Ganzen zu erwerben, mit ein, zur 
a 5 ihre Gebote — „ N ge 
rmittags um 9 uhr in dem Haufe, Nr. % 
am Markt hierſelbſt einzufinden. auff 
ftellenden Verkaufsbedingungen können bei 
erfragt werden. 5 } 
Auch bin ich bereit, die angegebenen Ver 
kaufsgegenſtände etwanigen Kaufluſtigen 
voraus zu zeigen oder zeigen zu laſſen. 


Bei der be ann = 1 
der Abſchluß der vollem Gen er Fach 


fort erfolgen. 850. 
irſchberg, den 6. Oftober 1850. 
Hirſchberg, den Karl Vogt, Kaufmann. 


ä —. —— — 
weihundert Thaler 

Belohnung wird Demſenigen zugeſichert, welcher 
mir zur Auffindung des von weil. Frau Doro⸗ 
theen Suſannen, verw. Weſſel, 
Kranz, geb. Schmidt, unterm 6. Januar 
1835, in een: — und bei einem, 
bis jetzt noch nicht zu erm eweſenen Ge⸗ 
ri 4 — muthmaplid in en Kar. 
eſſen — wong ße a 
n welchem meine Ehefrau Chriſtiane Katoline, 
geb. Bretſchneider, als en 
geſetzt iſt, und von welchem ſich im 4 
der Teſtatrir beglaubte Abſchri efunden 
hat, mittelbar oder unmittelbar 

Erfolgverſprechende Mittbeilu ute ich 
mir unverweilt und längſtens bis zum 

t 1er be der hir den, Erfolg 
unter genauer Anga 241 8 
ſchernden oder Anlaß zu ge. 
en N 1 if ie obige Or . 
en, wobei i 1 plate. Tr 
tation, welche jofort er 0 5. uffind 
bes Teſtaments zahlbar eträchtlich er 
höhen würde, wenn dae 8 zum 
10. 
entdeckt und zu meiner Kenntniß gebracht wer ⸗ 
den follte. „ würde man 


Uebrigens w 
Austunfisgribeilung Über das pier ob 
Segeln aun an der Weener 

ſtein Schu eic Sadien) * 
J 


. e in 
ieſige Ju 1 80 5 Ki 


es 


boͤrde, auf meine Ko 


tobe t tige am; . en zu wenden habe 
6 in Babe, e Socha, 00 
Kreiſes, an der Straße von Ale der * ag ei den d tt Wötzel 
Breslau gelegen, ſoll mit Ein a 8 R Ihen + 15 vr 
angewieſenen 9 ka 18 Hege des Meift ar s 
en un en dr 17 Ein ſehr vortheilbaftes ar 925 bie edes 
de air haben hierzu einen Sieitations-Termin | Oeſchäft ſic eignen. ehen 91 — 
ir be ben 1 4. November d. J.,, | Schmiebebrüde su derm dum Neu 
auf degermittage 10 Uhr, jahr zu Ri 


Fransösiseh. 
französischen Sprache, wie auch für franzö- 
sische und — Privatstunden nehme 
ich jetzt tiglieh von 11—12 Riemerzeile 

3 X. — 


Cursus der 


No. Maroeh 
4 Lector an der kgl. e 


50 Schock bochſtämmige Kirfi und 
155 Fun Aepfelbäume, a e Juan⸗ 
- in 20 Sorten veredeiter PA ume, 
deiner bend ae Beh Dr Baus 
a v € . 

ſchule 8 N Neumarkt, zum 
B Schaͤche daferh. 


* 


N 


Mi en Br 
N alen, 8606s auf schnelle Bei 


niſchen 
. Schwert“ täglich vo 


Der Satz derſelben iſt gegen 


Xn. Wollene Stoffe zu Mäuteln find nadelfertig, d. 
Verarbeitung dd altem Verfahren dekatirt. 


NB. 


U 


— 


riſer Schnitten gearbeitet, vorräthig bei: 


Gebrüder Littauer 


Durch verſtärkte Arbeitskräfte können wir allen Anſprüchen genügen. 


Mäntel, Bournouſſe und Mantelets 


find in Atlas, Tafft, Cachemir, Vigogne und Thybet, ſtets in größter Auswahl, und nach den neueſten Pa 
h. ſie werden vor der 


„Ring Nr. 42, 1 Treppe. 


E Deutſche 
Betriebskapitals⸗ und Ausſteuer⸗Anſtalt 
f für den Handels⸗ und Handwerker⸗Stand. 
— ur Aufnahme von Mitgliedern, Behufs Erwerbung von Betriebs oder 


Ausſteuer⸗ apitalien, im Betrage von 
160 Thalern bis zu 10,000 Thalern, 


werden angenommen, ſo wie auch das Programm der Anſtalt, die Aufnahme⸗Bedingungen 
enthaltend, — verabreicht im Adreß⸗Bureau, Ring Nr. 30. 


Breslau, im Oktober 1850. £ 
H. J. Julius burger, 
Haupt⸗Agent der Deutſchen Betriebskapitals⸗ und Ausfteuer-Anftalt für Schleſien. 


* 


Das Modewaaren⸗Magazin von 
Br M. Sachs, 


Ring, grüne Röhrſeite, Nr. 39, 


iſt durch direkte Zuſendung aus Paris und Wien in den neueſten Mänteln, Bour⸗ 
nouſſen und Mantillen beſtens ſortirt, und werden ſolche binnen kurzer Zeit in allen 
Stoffen aufs Eleganteſte angefertigt. 


Thran Glanz⸗Wichſe 


180 Stück für 1 Thlr., 4 Loth 100 Stück für 1 Thlr., in größeren Par⸗ 


in 75 2 Loth 


tien billiger. — Dieſe Wichſe hat nächſt ihrer Güte dieſen Vorzug, daß ſich der in den Schach⸗ 
teln 1 Dberſſich der Wichſe befindliche Dong, ets erhält und die Wichſe ſelbſt nie 
Per Robert Hausfelder, Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


EITE 


Echte Thybets, x 


ke) 
Twilds und Gros de Berlins in allen Farben, gute Qualitäten, em: je 
pfehlen zu den billigften Preiſen: 2 


Wohl & Cohnſtädt, =: 


. Nikolai⸗Straßſe (Ring⸗Ecke 1) im Tten Gewölbe. = 
ELESELSELELSESELLLEELLELLSLEEESESETLELTELER 


Großes Damen⸗Mantel⸗Lager. 


Seidene Mäntel von 10 Thlr. an; Kafimiv-Mäntel von 8 Thlr. an; Lama ⸗Mäntel von 

7% Thlr. an; Halblama⸗Mäntel von 5½ Thlr. an; Kindermäntel von 144 Thlr an. — Für 

erren: Düffel-Ueberzieher von S% bis 15 Thlr.; Buksking⸗Ueberzieher von 7½ Thlr. an; 

auſch⸗Ueberzieher von 4 Thlr. an; Sackpaletots von 5% Thlr. an; Knaben ⸗Ueberzieher von 

2% hr. an; Schlafröcke von 1% bis 8 Thlr., empfiehlt: E. Eliasſohn, Riemerzeile 23, 
neben 


> 


dem Kaufmann Herrn Brach vogel. * 


Damen: Mäntel 


nach den neueſten Pariſer Modellen, in ſeidenen, jo wie zum praktiſchen Gebrauch 
in wollenen Stoffen, ſind in großer Auswahl vorräthig, und empfehlen dieſelben zu 


ſehr billigen Preiſen: 1 
Jungmann & Gräupner, 
Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


FFT ˙ĩ˙» 0 
2 


Wollen e 
ſchlagetücher u. Doppel⸗Shawls 
in großer Auswahl, empfehlen zu ſehr billigen Preiſen: 


Wohl & Cohnſtädt, 


Nikolai⸗Straße (Ring⸗Ecke 1) im ten Gewölbe. 8 
D 


Wollene Geſundheits Jacken 


für Herren und Damen empfiehlt in großer Auswahl: Herrm. Littauer, Nikolaiſtr. Nr. 15. 
——ñ— — —ͤ—˖Ü ä —ñ ͥ2 . —ů—ů—ꝛ—ð—Eſ.Qtö.]—ßůñͤ6˙·ͤ—ßÄ1w...ĩ ͤ —— — —b ut. — — 


Offerte von Obſtbäumen ꝛc. 


In meinen Baumſchulen ſiehen für dieſen Herbſt circa 100 Schock ſchön gezogene ſtarke 
ae Birnen, Kirſchen und Pflaumen, fo wie eine große Anzahl Pfirſichen und Aprikoſen in 


mehr als 500 der edelſten Sorten zum Verkauf. Nächſtdem iſt ein reichhaltiges Sortiment von 
ublühenden Bäumen und Sträuchern der neueſten Sorten vorhanden, worüber gedruckte 
reis -Verzeichniſſe gratis ausgegeben werden. Auſträge hierauf werden in meinem Comptoir, 
brechtsſtraße Nr. 8, entgegengenommen. Die Bäume ze, können in meiner Handeld-Gärtneret, 
Sterngaſſe Nr. 7 (Sand Vorſtadt), in ben genommen werden. Gartenfreunde, 
welche meine Baumſchulen noch nicht kennen, ue der J bei einem Beſuche derſelben von der 
Reichhaltigkeit, jo wie von der ſorgfältigen Cultur der Bäume ꝛc. und deren Qualität überzeugen. 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. S. 


Geſtrickte wollene Kinderſtrümpfe 


im allen Farben und Größen empfichlt: Herrmann Littauer, Nitolaifte. Nr. 15. 


Piver u. Comp., Biſchofsſtr., Stadt Rom, 
Chemiker Aubert's Bruſt⸗Paſtillen rs 


gegen fieberlofe, chronisch tatarrhaliſche Huſten, Reize in den Luſtröhren, im Kehlkopfe nc. 
à Carton 5 Sgr. 


9 a 5 
7 - 
Chemiker Aubert's Bruſt⸗Syrup. n 

von berühmten 8 Halbabed due und ſehr empfohlene Syrup iſt unter allen bekannten 
9 Bruft- un ſeiti ung dasjenige, welches ſſcher und ſchnell wirkt und heilt. In vielen 
3 Schwind fac Suftens, Heiſerkeit, Bee des Halſes u. ſ. w., 
ganz 18 aber bei a bentliche W lick⸗ und Keuchhuſten Leidenden ankommt, hat dieſer 

grup feine außetorde AM keit bereits bewährt. Preis a Fl. 10 Sgr. 


7 2 
Chem. Aubert's Geſundheits⸗Krauter⸗Syrup, 
ein vorzügliches Mittel für an — Algemercer Verdauung, Unterleibsſtockungen, ro» 
iarrhöen Leidenden, ſo ee für Rekonvaleszenten. Pr. à Fl. 12½ Sgr. 
Vom 15. en bis 7 up : dug en 1 
in dieſer Zeit können dann eigne Pferde geritten a . 
reslau, den 11. Oktober 1 8 Univerſiig f 
Preuſße, Fnigl. e-Stallmeiſter. 


Haupt⸗Gummiſchuh⸗Fabrik. 
uhe mit Lederſohlen, gefuttert, find ſtets für Herten, Damen und Kinder en gros 


wie en Agde 
wie en 8 i i . W. Berg, Gummiſchud Nat 
5 ae zum billigſten Preise zu haben bei F Ring Ne. 48 in ee ban, 


Geräucherte Frankfurter Bratwurſt 


ehlt als etwas Vo Paſteten⸗ S -Fabrikant 
empf 0 Aaliches der Paſteten er F. Vietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


haben wir Monat: und Datum⸗ 
von 1 bis 31 zuſammengegoſſen, anfertigen laſſen. 
frankirte Einſendung des Betrags von 15 Sgr. zu 
f Grat, Barth u. Comp. in Breslau. 
Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. N 


Dieſer, 


äfteren Nachftagen 
— 4 für Aemter, in Ban genügen, 


en bei 


Um falſchen Gerüchten vorzubeugen, ſehe ich 
mich veranlaßt, hiermit zu erklären, daß ich 
nur durch Familienverhältniſſe gedrungen, un⸗ 
mittelbar nach meinem Antritt als he wi 
Beamter des Dom. Petersdorff meinen Poſten 
wiederum verlaſſen habe. a 

Ich halte mich verpflichtet, dem Hrn. Haupt⸗ 
mann v. Hirſch meinen Dank dafür auszu⸗ 
ſprechen, daß er mein unerwartetes Ausſcheiden 
ohne Weiteres genehmigt hat. 

Köhler. 


Ein Knabe, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, der 
ſich der Gravirkunſt widmen will, kann ſich mel⸗ 
den Blücherplatz Nr. 2. a 
Bekanntmachung 
Eine Partie f. Glaswaaren, Porzellan-, 
Steingut-, lackirte Blech- und kurze Waaren 
werden von heute an bis zum 3. November 
d. J. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ver⸗ 


kauft bei: 
g W. G. Thraen u. Comp. 
Gnadenfrei, den 21. Oktober 1850. 


Ein verh. Amtmann, 30 Jahre alt, ohne 
Familie, mit vorzüglichen Atteſten verſehen, 
ſucht eine anderweitige Anſtellung. Derſelbe 
würde jedoch erſt dann ſeinen jetzigen Poſten 
kündigen, wenn ihm eine neue Stellung fon. 
traktlich gefihert wäre. daberber 
20. Delavigne, Keb. 
Pfart Wii erde und eine 
Pfarr⸗Wirthin wird geſucht. 

E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


Seeed 


Oft. Taſchentücher 8 


für Herren, (ch. 
von ſchwerſter Seide, in neuen ganz waſch⸗ i 


A echten Muſtern, empfiehlt 

8 0 à 1, 1% und Sbleſinger 
e „ 

Ring: und Blücherplatz-Ecke 


Aare n d rell 


— {777 


Zweite Sendung 


von echt engliſchem Düffel und 
Peau 1 etwas Vorzügliches 
zu Winterröcken, empfing: 


Heinrich Hirſch, 
Ohlauer⸗ Strafe Nr. 84, 
vis-a=visder Hoffnung 


— — 


Geſuch. 


Ein gebildetes Mädchen von anſtändigen El- 


ft ge 


in ei 2 cha 
tern, welches ſchon in einem Ladengeſt 7 5 


weſen, ſucht entweder bald, oder vom 1. Ja 
ab, hier oder auswärts in ein reinliches 
Ladengeſchäft oder auch als Wirthſchaf⸗ 
terin aufgenommen zu werden. Näheres 9 
erfahren unter Adreſſe M. B. (oder mündlich) 
Neue Junkernſtraße 7, 1 Treppe l. H. 
Ein Knabe, it 
von gebildeten Eltern außerhalb Breslau, mi 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, welcher 
Luſt hat, die W zu erlernen, kann ſich 
melden bei „v. Langenau, 
Sandſtraße 12, j 
vis-h-vis dem k. Apellations-Gericht. 


Vigogne⸗Jacken 


für Herren, jo wie die neueſten 


Putzgegenſtände 
für die Damen⸗Toilette, empfehlen zu 
den billigſten Preiſen: 1 

Jungmann & Gräupner, 
Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


Ueberſchuhe 


von vulk. Kaoutſchuck mit Gutta⸗Percha⸗Sohlen 
fer Damen, Herren und Kinder, in den neuer 
en Fagons. f j 
Heinrich Cadura, Ring Nr. 9, 
alleinige Niederlage der patent. Gutta⸗ 
Percha⸗Comp. zu London. 


Juchtvieh⸗Verkauf, 


2 altwaſſer bei Liegnitz find mehrere junge 
Stammochſen, oldenburger Race, zu verkaufen. 
——ẽ—ſb—ä ͤ. q'.ä.rquZ———ͤĩ—5—xÄT — ꝛꝛðs5ßX.;iðLÄͤĩr——rrrßrð8iriZu.. 


Den Ausverkauf 


der noch vorhandenen Eiſenwaaren ſetzen wir 
in unſerer Wohnung fort und verſprechen wei 
billigere Preiſe zu ftellen, wie ſolche bei direkter 
Deyichung du ſtehen kommen, bitten daher um 
gefällige Abnahme. 
W. Heinrich u. Comp. in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 54. 


Unterbeinkleider 


für Herren und Damen in 8 verſchiedenen Qua⸗ 
litäten, nebſt Reit- u. Jagd⸗Hoſen (engl.), bei: 
Herrmann Littauer, Nikolaiſtr. Nr. 15: 


Reines Knochenmehl 


von bekannter Güte iſt vom 18. d. M. bei uns 
vorräthig. Moritz Werther u. Sohn, 
Ohlauerſtraße Nr. 8. 


Milly⸗Kerzen, 
blendend weiß, zu 4, 5, 6 u. 8 Stück pr. Pack, 
Wagen ⸗Lichte 
zu 6 Stück pr. Pack, 
Laternen⸗Lichte 
zu 24, 36 und 50 Stück pr. Pack, 
offerirt in Partien ſo wie einzeln Bi 
. . 1 
Nikokai⸗ u. Herrenſtraßen. Ecke Har 7. 
Friſche Bratwurſt, 
polniſche Waage e 
i i räucherte Le i 
bre e e e 


Dietrich, vormals 
N.. Diet HIT 


- Holſteiner Auſtern 
im weißen Adler. 


„ eee 
— 


t 


Punſch⸗ und Grogg⸗Syrups „ de ade Beende . be, e b Besten un Onpein . ce 
Nachweiſung 
der im Bezirke der königl. Regierung zu Breslau geltenden 


landes polizeilichen Straf - Verordnungen 


mit auszugsweiſer Angabe ihres Inhaltes. 
Auf Veranlaſſung der königl. Regierung zuſammengeſtellt. 


aus der Fabrik des königl. Hoflieferanten Otto 
Bieſel in Berlin empfiehlt: 

L. F. Podjorski, Kupferſchmiedeſtraße 17. 
Die echten Coliers anodynes, 
welche das Zahnen der Kinder erleichtern und 

befördern, empfehlen: b 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


Holſteiner Auſtern 
bei Gebr. Friederici. 


Friſche Trüffeln 


empfing und empfiehlt: 4 
Chriſt. Gottl. Müller. 


Neuen großkörn. Car. Reis 10 Pfd. 1 Thlr, 
Tafelreis in ſchöner Qualit. 10 Pfd. 27 Sg., 
Bruch⸗Chokolade, fein und gewürzreich, 
feine Thee's in verſchiedenen Gattungen, 
geräucherte Fettheringe, täglich friſch, 
ſchön geſottene Gebirgs-Preiſelbeeren, 
verſchiedene Sorten Sahnkäſe, 


empfiehlt die Waaren Hande Kloſterſtraße 
Nr. 11 u. 66 von F. Peter. 


Kretſcham in Hünern. 


Da ich den Kretſcham in Hünern käuflich 
übernommen und ſeit dem 1. Oktober d. J. die 
Gaſtwirthſchaft daſelbſt betreibe, ſo empfehle ich 
mich allen Reiſenden mit dem Bemerken, daß 
ich prompt und billig bedienen werde. 

- Friedrich, Gaſtwirth. 


räuleins, 
eſitzen in Damenputzarbeiten, 


igkeit 
welche Fertigkei auch werden Mäd⸗ 


finden ſofork Beſchäftigung; 


chen in die Lehre genommen. 


Bertha Fiſcher, Albrechtsſtr. Nr. 52, 
a Vg Schuhbrücke. 


— ——— —⅜ 
Noch einige geübte Strohhutnätherinnen 
finden in meiner Fabrik Beſchäftigung. 


B. Perl jun. 
P 
Franzöſ. Thibets 


1 
in der feinſten Qualität, 2 Ellen breit, 
J in jeder beliebigen Farbe, verkaufe ich 
trotz der Steigerung der wollenen Wag- 
ren zum alten 
Preiſe von 17% Sgr. pro Elle. 
. Louis Schleſinger, 
Ring. und Blücherplatz Ecke. 


80 
rr 


wie auch alle anderen modernen wollenen 
und halbwollenen Stoffe zu Herbſt⸗ 
Winterkleidern, empfiehlt in en p Aus⸗ 
wahl und zu den allerbilligſten Preiſen; 
Louis Schlefinger, 
Ring⸗ und Blücherplatz Ecke. 
EEE 


zu. Agenten Geſuch. 
ein A 
ſchäft, welches namentlich bei zahlreicher Be 


berall leicht zu betreibendes Ge⸗ 
kanntſchaft ſehr ausgebreitet werden kann, wer- 
den thätige 50 reele Agenten gegen 384 & 
Proviſion Bewilligung geſucht, und Anmeldun- 
en unter J. S. Nr. 1 poste restante in Frank⸗ 
furt a. M. franco erbeten. 


F 2 a 


| warz ſeidene 


Halstücher 


2 19 Ne 

auch buntſeidene in der beſten Qualitä 
& ht al, 14 und 2 A 0 
2 „Louis Schlefinger, 9 
8 Ning und Blücerplap-Ede. U 

CCC 

Ein gebrauchter Flügel iſt wegen Mangel 
an Raum unter ſehr billigen Bedingungen zu 
verkaufen. 

©. Walter, Biſchoſſtraße 15. 


Ein ſrequentes ſchöneds Gaſthaus mit Bil: 
lard und Kegelbahn ꝛc. iſt veränderungshalber 
ſofort gegen Erlegung von 300 Rtl. in Pacht 
zu nehmen oder auch mit 2000 Rtl. Anzahlung 
zu verkaufen. Näheres auf Anfragen mit F. 8. 
50 poste restante franco Brieg. 


eee eee e 
obe 


N 
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2 
2 
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25 Lichtbild ⸗ Atelier 5 
F. „„ Ohlauerſtraße Nr. 9, 3. Etage. . 
SRHSRHHSRHSRHSRHOR HIER? - 
Eine Partie Donble⸗Shawls liegen bei 
mir billig zu verkaufen. in 
Umjchlagetücher ‚'%, gr., von 25 Sp sen 
Napoletains in großer Auswahl, die 
liner Elle we: rich . den x 
eint Sadura, Rius a 
Thobels, Twills, Camlolte in allen 
Farben zu ſehr billigen Preiſen. 


z 5182145 2. 
armen ene En > we, 701. 
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Sur SEEELLIELTLILTLILELTH N 
8 Halb⸗Lamas, 5 

und 


Weihnachten zu beziehen; 


5100 „ Gld., Litt. B. 4 


8. geh. 
Inhalt: I. 


Religions: und unterrichts⸗Polizei. 


6 Sgr. 
II. Ordnungs⸗ und Sitten⸗Polizei 


III. Preß⸗Polizei. Leihbibliotheken. IV. Poſt⸗ und Fremden⸗Polizei. V. Allgemeine Sicher 


heits⸗Polizei. VI. 


Polizei gegen Unglücksfälle. 


VII. Feuer⸗Polizei. VII. Bau⸗Polizei 


IX. Deich⸗, Strom-, Schifffahrts⸗ und Waſſer⸗Polizei. X. Medizinal⸗ und Sanitäts⸗Polizei⸗ 
XI. Landwirthſchaftliche Polizei. XII. Thier⸗Poltzei. XII. Gewerbes und Handels⸗Polize. 


XIV. Wege: und Straßen⸗Polizei. 
XVII. Forſt⸗ und Jagd⸗Polizei. 


XV. Eiſenbahn⸗Polizei. 


XVI. Militär⸗Verwaltung 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 


ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. 


iegler: 


Special⸗ Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der 


entworfen und 


+ 


Grafſchaft Glaz, 


gezeichnet von 


chneider, 


Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eifenbahnen, 
der Staats und Peſpat⸗Chauſſeen, Kies straßen und Kommunikations⸗Wege. 
4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 
Preis illuminirt 4 Ntl. 


In der Verlagsbuchhandlung von Graf Barth und Comp. iſt erſchienen, und durch 


alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Eine Rentenſpekulation. 


Novelle von Walter Teſche, Verfaſſer der „Roſe von der Pzerwa.“ 


br. 22 ½ Sgr. 


Formulare zu 


nach dem von dem Anwalt⸗ Vereine 


Prozeß ⸗Vollmachten, 


zu Breslau entworfenen Schema ſind 


ſowohl in Folio als in Quart (Briefform] erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


Zu vermiethen 


und ſofort zu beziehen find zwei herrſchaftlich 


möblirte Vorderzimmer im erſten Stock mit ver⸗ 
8 Entree, neue Schweidnitzer Straße 
r. a, 


Te m Nr. 28 iſt bald zu beziehen und 
wegen eränd b 
ge S Ola an e 


Büttnerſtraße Nr. 6 
iſt die zweite Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, 2 Kabinets, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Keller und Bodengelaß, zu ver 
miethen und Oſtern k. J. zu beziehen. 
Näheres par terre im Comptoir zu er⸗ 
fragen. 
i j miapiin Bag ge IE 

Möblirte Zimmer, mit oder ohne Betten, jind 
auf Monate oder Quartale billig zu vermiethen. 
Näheres Wallſtraße 13 par terre. 

Kloſterſtraße 54 
iſt eine herrſchaftliche h rte „Etage 
i J € 0 
von 7 Piecen und en. Where bei Asch: 


mann, am Neumarkt Nr. 


Gartenftraße 6 im erſten ft eine hö 
freundliche Wohnung, 11 end aus 3 Ania: 
Stuben, 1 Kabine a och und Bratftube, 
ſo wie nöthigem ; 10 a und Kellerraum, zu 
vermiethen und ba er zu Weinachten zu 
beziehen. Ei 

Verän erungs halber 
iſt ein ſchönes fEntdüches Quartier von vier 
roßen 3 0 50 tee, Küche nebſt Zubehör, 
Sir. 8 in der Schuhbrücke, dicht neben der Oh⸗ 
lauer Straße, zu vermiethen. 


Eine ang, legen eit, auch Gaſt⸗ und 

{ eehaus, wo einftweilen 100 Rtl. Kaution 
enü 7 50 itt en ſofort zu pachten geſucht, und 
pezielle „. heilungen mit M. R. 28 poste rest. 
franco eg erbeten. 


Der erſte Stock, Albrechtsſtr. Nr. 28 


Ih neben der Poſt, nepft Stallung, Remiſe ic. i 


zu Oſtern 185 2 2 
erfragen im e Näheres zu 


a Ning Nr. 1, 
Nikolaiſtraßen⸗Seite, iſt das Riemer⸗Gewölbe 
u vermiethen und Weihnachten zu beziehen. 
Näheres Schweidnitzer Straße Nr. 54. 


Ein Verkaufsgewölbe, 
mit daranſtoßender großer Küche, welches ſich 
end ene Wurfimacper aber Klee eignet, iſt 
zu vermiethen. Das Nähere ; * 
zu erfragen. as Nähere in der onde 
Mehrere Gaſthof⸗ und ztretſcharm⸗ Wach 
ter weiſet nach: E. Ba Nager. 7. 
Sager's Hötel rni 
Ohlauerſtraße 75, enpfiehlt ſich dem 
geehrten reiſenden Publikum zur gütigen 
Beachtung. 


Fremdenliſte von Zettlitzs Hötel, 

Gutsbeſ. v. Prittwitz. Gutsbeſ. v. Reibnitz 
aus Hökrich. Gutsbeſ. v. Schmiedeberg aus 
Berlin kommend. Oekonomie⸗Kommiſſär Schä- 
tzel aus Leobſchütz. Oberſtlieut. Voß aus Sa⸗ 
an. Staatsrath v. Sloffregen und Kaufm. 
kleinadel aus Warſchau. Kaufm. Neuberg a. 
Leipzig. Kaufm. Martin aus Wien. — 
Cantacuzeno aus der Moldau. 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 19. Oktober 1850. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare 
Weißer Weizen 60 57 54 50 Sgr. 


Gelber dito 59 57 54 50 . 
Roggen 43 41 39 37 . 
Gene, 0 ne. ao * 
Safer, „ „ , . 
Rothe Kleeſaat 11% 11% 10% 8—9 Kl 
Weiße Kleeſaat 12 11 10 6—7 Rtl. 


Spiritus > 100 45 Aa 
b * 
Die von der St f fon eingeſette 


— —— — — — 
18. u. 19. Oktbr. Abd. 10u. Mrg. 6 U. Nchm. TU. 
Barometer 277,56" 2770, ga N 
Thermometer + 7,2 26,2 287 
Windrichtung NW. WSW SW̃ 

Luftkreis überwölkt bed. Rg. bedeckt. 


Börſenberichte. 


Breslau, 19. Oktober. 


Rand Dukaten 96% Br. 
Prämien-Scheine 122 Gld. Freiwillige preuß. 
100% Br. 
ationen 44 — — 


, Gld., 3% 


(Amtlich.) Geld- und Fonds- C 
Kaiſerlche 2 L 
111% Br. Polniſch Courant 95% Gl. Oeſterreichiſche Banknoten 


ourſe; Holländiſche 
Friedrichsd % B Br. Louisd ot 
35% Br. Geehandlung®‘ 


Br. Neue Staatd-Anleibe 


Anleihe 107 


StaalsSchuld Scheine per 1000 Mil. 3947 85 Gld. Breslauer Sb 
Großherzoglich, Poſener Pfanboriefe 


* E iefe 3 1000 3½ „ 95% Br. neue 
ld. Schleſiſche a Rthlr 47250 Br. N 


445 
ir 

4 Br, neue 3 90% 
ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 
lte polniſche Pfandbriefe 96 Br., 
Polniſche Anleihe 1835 a 500 fl. 


4% 1014 


4, Gld. 


? h , groß, in 95 Gid. Polniſche Schatz⸗Obligationen 79% 9 
72 ütr den täglichen Gebrauch, 1000 groß, in As . 9 HN b befke re al, Schweinitz Frelburger 4% 75 Br., Pri“ 
I ganz res Waare, empfehle ich in SE rität ag — — Oberſchleſiſche Lit. K. 111% Gl., Lit. B. 106% Gld. Krakau-Sberſchle 
J großer Auswahl 3 Rtlr. R ſiſche 69% Gld. Neederſchleſiſch⸗Märkiſche a Priorität 5 104 Br. Serie II. 108 
12 kleinere an Bee ebd, a 15 5 Nosdbahn 3875 Wh. kt. i nds 2 r eee ve 
5 . Schwere 1 2 Nr N ? 5 

: 20,28 u 30 ane A Re, Double. E19 Monat 3% Öl, t. Sic e pe 2 Monat 149% Gd. k Eich 150% Gd 
? „ 8, a Schleſinger London 3 Monat 6 22% Br. ris 2 Monat 80% Gld. 

5 Ring“, und Blücherplatz. Ecke. 5 „Berlin, 18. Ottober, Die Böre Veredeln und faß Kmmtlige Senda 
N x ene 202 Aktien, Ze Bank-Antheile 3 . n Vereins-Bank⸗Aktien waren zu mehr oder minder ge 

7 ele R/ TIER C 0 17. K ändiſche Fonds und Prioritäts⸗ ktien unverändert. 


Die erſte Sendung⸗Perl⸗Kaffee von Herrn 
Geke Hege e erhielt, und em⸗ 
pfehle ſolchen ; * * a 

105 Jof. Seifert in Frankenſtein. 


A. Lewinſtamm in Guttentag empfiehlt 

e e Fe au cc 
. Herrn ro 

18 Bean bezogen. Herrn Eduard Groß 


Ein Gartengrundstück in Pofen 
aſt abgabenfrei, mit einem neu bene re 
aufe, 10 einer Kunftgärtnerei oder einem Ge 
1000 K eg 10 vorzüglich 17 5 Ni 
Ir ufen. Nä m 7 
Ezwalina. ken Aber e 


Ban gefragt; 


enen 
9 Eiſen 


ahn kt 


Oberſchleſiſche 4 70 Br. 69% Gld., Priotität 4 85 Br. 


44 38 %/ aA y Priorität 5 7 97%, Br. 


Br., Priorität 4 94% Gld., Priorität 5 1 103% bei. und 

— — ODberſchleſiſche Lite. A. 3% X 111 U % bez. 255 

leide 5 und Gld. — . 6• 
nleihe 5 106 ½ bez. Staats⸗Schuld⸗Scheine 34% 85 bez. Seehandlun 
Poſener Pfandbriefe 4 100% Gld., 3 X 90 
Pfandbriefe alte 4 95 


Nieberſchleſtſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4 
Br., Litt. B. 34% 105% 106 er 
willige Staaten 
rämien Scheine 125 bez. und Br. 
ld. Preußiihe Bank-Antheile 97% 
Gld., neue 4% 95 7 
Fl. 140 bez. und Br. 
Wien, 18. Okt 
zurügegangen, ober, 


Monat 11. 51; Silber 118%. 


Köln-Minden 3½ J 97½ bez., Priorität 5 


„ 98 bez. und Br. 
Gld. Polnische Partial-Obligationen a 500 Fl. 4% 81% Gd, » 


ät 5% 103 Gld. Krakau, 
Friedri Wilhelms⸗Nordbabs 
Niederſchleſiſch Märkiſche 3 X 82 bez. um 
Gld. Ser. lit. 5 103% Bei 


Geld⸗ und an -Gourle 


Polniſche 


Fonds und Aktien waren flau, doch find nur 1839er Looſe etwa 
Wechſel und Comptanken höher begehrt, ohne erheblichen Umſatz. 
Metal. 947, aux 82%; Nordbahn 109; Hamburg 2 Monat 176 


London 3 


Redakteur: Nimbs. 


